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Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften (April 1933 bis Ende März 1934). 


Allgemeiner Bericht. 


Im Berichtsjahr erlitt die Gesellschaft und mit ihr 
die gesamte deutsche Forschung besonders schwere 
Verluste. Nachdem im Februar 1933 CARL CORRENS, 
der in seiner Wissenschaft führende Direktor des Kaiser 
Wilhelm-Instituts für Biologie, gestorben war, wurde 
am 2. Dezember 1933 ERWIN Baur, der geniale Direktor 
des Kaiser Wilhelm-Instituts für Züchtungsforschung, 
durch einen plötzlichen Anfall von Angina pectoris 
hinweggerafft. Fritz HABER, der langjährige Direktor 
des Kaiser Wilhelm-Instituts für physikalische Chemie 
und Elektrochemie, starb nach einem an wissenschaft- 
lichen Erfolgen überreichen Leben auf einer Erholungs- 
reise in der Schweiz am 29. Januar 1934. Schon im 
Frühjahr des Jahres 1933 hatte er sein Amt als Instituts- 
direktor aus eigenem Entschluß niedergelegt. Am 
4. Juni 1933 starb nach langer Krankheit Kari Wiır- 
HELM HausseEr, der Direktor des Instituts für Physik 
am Kaiser Wilhelm-Institut für medizinische Forschung 
in Heidelberg. Diese großen Forscher werden in der 
deutschen Wissenschaft weiterleben, gehören sie doch 
zu den wenigen Menschen, die kaum zu ersetzen sind 

Die im letzten Jahresbericht ausgesprochene Hoff- 
nung, die Regierung der nationalsozialistischen Revo- 
lution möge die Wissenschaft durch ausreichende 
finanzielle Unterstützung in die Lage versetzen, ihre 
großen Aufgaben weiter verfolgen zu können, ist in Er- 
füllung gegangen. Die Gesellschaft dankt der Reichs- 
regierung für diese Hilfe besonders herzlich. Sie ver- 
bindet mit diesem Dank die Hoffnung, daß ihr auch in 
Zukunft die Möglichkeit gegeben werde, die Kaiser 
Wilhelm-Institute mit allem auszustatten, was zu er- 
folgreicher wissenschaftlicher Forschung notwendig ist 
Das wäre zugleich das wirksamste Mittel, um unzu- 
treffenden und den deutschen Interessen abträglichen 
Vorstellungen von der Stellung der Regierung zur 
wissenschaftlichen Forschung vorzubeugen. 

Aus dem Auslande, wo die Absicht besteht, ähnliche 
wissenschaftliche Gesellschaften ins Leben zu rufen, 
sind an die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft mehrfach An- 
fragen nach ihrem Aufbau und ihrer Organisation ge- 
richtet worden; ein Umstand, der beweist, daß die Ver- 
fassung der Gesellschaft anerkannt zweckentsprechend 
ist Besonders glücklich ist diese Verfassung auch 
darin, daß durch die Mitglieder, auf deren Mitarbeit der 
größte Wert zu legen ist, nicht nur die finanzielle Unter- 
stützung der Gesellschaft auf eine breitere Basis gestellt 
wird, als sie durch die Zuwendungen aus der 6ffent- 
lichen Hand geschaffen ist, sondern daß die Mitglieder 
auch ein lebendiges Band zwischen der reinen Forschung 
und dem werktätigen Volke bilden. Hierin liegt die 
unmittelbare Gewähr dafür, daß die Kaiser Wilhelm- 
Institute stets lebensnah bleiben. 

Unmittelbar nach der Bildung der nationalen 
Regierung machte die Gesellschaft den in Frage kom- 
menden Stellen den Vorschlag, den Senat, der im Laufe 
der Jahre zu umfangreich geworden war, zu verringern. 
Gelegentlich der letzten Hauptversammlung gab der 
Vertreter des Reichsministers des Innern bekannt, 
daß dieser folgende Persönlichkeiten zu Senatoren er- 
nannt habe: Cart EDUARD HERZOG VON SACHSEN- 


COBURG UND GoTHA, Coburg; Geheimrat Professor 
Dr. LupoLr v. KrEHL, Heidelberg; Geheimrat Pro- 
fessor Dr. PHıLıpp LENARD, Heidelberg; Kommerzien- 
rat Dr. h. c. HERMANN ROCHLING, Völklingen /Saar; 
Reichsbankpräsident Dr. HJALMAR ScHAcHT, Berlin; 
Staatsrat Dr. h. c. Fritz Tuyssen, Mülheim/Ruhr. 

Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, daß der Preußi- 
sche Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 
folgende Senatoren ernannt habe: Staatsrat AuGusT 
WILHELM PRINZ VON PREUSSEN, Potsdam; General- 
major Professor Dr. KARL BECKER, Berlin; Geh. Kom- 
merzienrat Professor Dr. Carr BoscH, Heidelberg; 
Landeshauptmann Otto, Vorsitzender der Landes- 
direktorenkonferenz, Merseburg; Staatsminister a. D. 
Dr. h. c. FRIEDRICH SAEMISCH, Potsdam; Freiherr 
KURT v. SCHRODER, Köln, 

Die Hauptversammlung wählte satzungsgemäß noch 
folgende Persönlichkeiten zu Senatoren: ERNST AMMER, 
Reutlingen; Staatsrat Reichsminister R. WALTER 
DarRrRE, Berlin; Geheimrat Professor D.Dr. Cart Duis- 
BERG, Leverkusen; a. o. Gesandter und bevollm. 
Minister Dr. Gustav Krupp VON BOHLEN UND HAL- 
BACH, Essen; Geheimrat Professor Dr. Huco Krüss, 
Berlin; FRANZ v. MENDELSSOHN, Berlin; Dr.-Ing. e. h. 
ALFRED MERTON, Frankfurt a. M.; Geheimrat Pro- 
fessor Dr. Max PLanck, Berlin; Oberbürgermeister 
Dr.-Ing. e. h. HEINRICH SAHM, Berlin; Staatsminister 
D.Dr. FRIEDRICH SCHMIDT-OTT, Berlin; FideikommiB- 
besitzer Dr. PAUL SCHOTTLÄNDER, Breslau; Kommer- 
zienrat Dr.-Ing. e. h. FRIEDRICH SPRINGORUM, Dort- 
mund; Dr. h. c. CARL FRIEDRICH Vv. SIEMENS, Berlin; 
Dr.-Ing. e. h. ALBERT VÖGLER, Dortmund. 

Die letzte Mitgliederversammlung verlieh die Adolf 
Harnack-Medaille dem Präsidenten der Gesellschaft 
Max PLAncK und ihrem 1. Vizepräsidenten Gustav 
Krupp v. BOHLEN UND HALBACH. 

Auch im Berichtsjahr verlor die Gesellschaft eine 
groBe Zahl von Mitgliedern, die teilweise lange Jahre 
zu ihr gehört hatten. 88 Mitglieder waren meist durch 
wirtschaftliche Griinde gezwungen, ihren Austritt an- 
zumelden. Neu aufgenommen wurden 13 Mitglieder. 
Am 1. April 1934 betragt die Mitgliederzahl der Gesell- 
schaft 693 gegen 786 am 1. April 1933. Die Gesellschaft 
hofft, daB mit der Belebung der Wirtschaft auch die 
Verluste an Mitgliedern sich ausgleichen werden. Selbst- 
verständlich wird bei dieser Werbetätigkeit auf die be- 
wahrte Mitarbeit der bisherigen Mitglieder gerechnet. 

Durch den Tod verlor die Gesellschaft folgende 
10 Mitglieder: Fabrikbesitzer Louis BAHNER, Dresden; 
Geh. Kommerzienrat Dr.-Ing. e. h. Moritz BOKER, 
Remscheid; Bergwerksdirektor a. D. Dr.-Ing. e. h. 
ADOLF DRrÖGE, Berlin; ARTHUR ELOESSER, San Fran- 
cisco; Dr. BERNHARD HEYMANN, Leverkusen-Wiesdorf; 
Geh. Kommerzienrat LEopo_p Koppet, Berlin; Kom- 
merzienrat Dr.-Ing. e. h. Otto Porysıus, Dessau; 
Kommerzienrat KARL SCHMITZ-SCHOLL, Mülheim/Ruhr; 
Kommerzienrat LEo STINNES, Mannheim; Dr.-Ing.e.h. 
GEORG Wo tr, Berlin. 

Auch im Berichtsjahr wurden fiir die Mitglieder und 
Freunde der Gesellschaft im Harnack-Haus Vortrags- 


23° 








340 Tätigkeitsbericht der K 


abende veranstaltet. Es sprachen Direktor Dr. OsKAR 
HEINROTH, Berlin, Leiter der Vogelwarte Rossitten det 
Kaiser Wilhelm-Gesellschaft, über das Thema ,, Wie ent- 
wickelt sich ein Vogel körperlich und geistig‘ (mit Licht 

bildern); Geheimer Regierungsrat Professor Dr. FRANZ 
FISCHER, Mülheim/Ruhr, Direktor des Kaiser Wilhelm- 
Instituts für Kohlenforschung, ,,Uber die Verarbeitung 
der Kohle zu plastischen Massen und Gebrauc hsgege n- 
ständen‘‘ (mit Lichtbildern und einer kleinen Aus- 
stellung von aus Kohle hergestellten Gegenständen); 
\DOLF STEUER, Rovigno, Deutscher 
Direktor des Deutsch-Italienischen Instituts für Meeres- 
biologie zu Rovigno d’Istria, über ,,Die moderne Mittel- 
meerforschung und das Institut für Meeresbiologie zu 
Rovigno‘ (mit Lichtbildern); Staatsrat Professor Dr. 
CARL Scumitt, Wissenschaftlicher Berater des Instituts 
für ausländisches öffentliches Recht und Völkerrecht der 
Kaiser Wilhelm-Gesellschaft, ,,Uber die drei Arten des 
rechtswissenschaftlichen Denkens‘. 

Die außerhalb Berlins gehaltenen Vorträge erfreuten 
sich ebenfalls eines lebhaften Zuspruches. Sie sollen 
auch in Zukunft weiter ausgebaut werden. Es sprachen 
in Königsberg i. Pr. Professor Dr. EDGAR ATZLER, Dort- 


Professor Dr 


mund, Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts für 
Arbeitsphysiologie, über ‚Neuere Ergebnisse der 


Arbeitsphysiologie‘‘; in Breslau Professor Dr. Otto 
MANGOLD, Erlangen, Auswärtiges Wissenschaftliches 
Mitglied des Kaiser Wilhelm-Instituts für Biologie, über 
„Probleme und Ergebnisse bei der Erforschung der 
individuellen Entwicklung“ (mit Lichtbildern ;) in Nürn- 
berg Professor Dr. OTMAR Fieiherr v. VERSCHUER, 
Berlin, Abteilungsleiter im Kaiser Wilhelm-Institut für 
Anthropologie, menschliche Erblehre und Eugenik, über 
‚Wege zur Erbgesundheit des deutschen Volkes‘‘ (mit 
Lichtbildern); in Dortmund Professor Dr. Max Hart- 
MANN, Berlin, Wissenschaftliches Mitglied des Kaiser 
Wilhelm-Instituts für Biologie, über ,, Vererbungslehre 
und Artentstehung‘‘ (mit Lichtbildern). 

Wie wurden die Dahlemer Biologischen 
Abende wieder im Harnack-Haus abgehalten, während 
die Dahlemer Medizinischen Abende zweckmäßiger- 
weise in das Kaiser Wilhelm-Institut für Zellphysiologie 
verlegt 

\ußer den genannten fachwissenschaftlichen Vor- 
trägen wurden im Harnack-Haus auch Vorträge über 
Themen allgemeinen Interesses gehalten. Es sprachen 
hier unter anderen Professor Dr. GOTTFRIED BOHNEN- 
BLUST, Genf, über ,,Goethes Wirkung in welscher und 
deutscher Schweiz‘; Dr. Lupwic Krases, Kilchberg 
b. Zürich, über „Die Lehre vom Temperament‘; Lic. 
V. GRÜNER, Prorektor des Herderinstituts in Riga, über 
„Die Lage des Deutschtums im baltischen Raum‘ 
Professor Dr. EDUARD SPRANGER, Berlin, über „Das 
Standortproblem in den Geisteswissenschaften‘“ 

Lebhaft begrüßt wurden auch zwei Vorleseabende des 
Dichters Hans GRIMM und der Dichterin AGNES MIEGEL. 

Aus den einzelnen Instituten ist auf Grund der 
Berichte der Direktoren folgendes mitzuteilen: 

Das Kaiser Wilhelm-Institut für Strömungsforschung, 
verbunden mit der Aerodynamischen Versuchsanstalt in 
Göttingen, konnte im letzten Frühjahr das 25 jährige 
Jubiläum des ersten Windkanals begehen, mit dem die 
Entwicklungsreihe begonnen hat, aus der später das 
Institut entstanden ist. Die Feier bestand aus einer 
Festsitzung am 30. Mai, der die Anwesenheit von Staats- 
sekretär MILCH Reichsluftfahrtministerium eine 
besondere Weihe gegeben hat, und aus einer fachwissen- 
schaftlichen und 7. Juni, in der jetzige 
und frühere Mitarbeiter des Instituts über ihre neuesten 
Arbeiten vorgetragen haben 


bisher 


wurden 





vom 


Tagung am 6 


aiser Wilhelm-Gesellschaft. 





Die Natur- 
wissenschaften 


Uber den Stand der Forschungsarbeiten in der Ab- 
teilung für Strömungsforschung ist das Folgende zu 
berichten: Die Versuche über den Rohrwiderstand bei 
hohen Luftgeschwindigkeiten sind bis zur Schall 
geschwindigkeit durchgeführt. Die Versuche mit Über- 
schallgeschwindigkeit sind in "Vorbereitung. Die Ver- 
suchseinrichtungen zum Studium der Entstehung deı 
Turbulenz sind weiter verbessert worden, und es ist der 
Einfluß des speziellen Charakters der Störung auf das 
Eintreten oder Nichteintreten der Turbulenz im Zu- 
sammenhang mit der Theorie studiert worden. Ferner 
wurde begonnen, den Turbulenzbeginn in erweiterten 
und verengten Kanälen zu studieren. Es gelang, eine 
theoretische Behandlung des stabilisierenden (turbu- 
lenzverhindernden) Einflusses der Wärmeschichtung 
für einen charakteristischen Spezialfall durchzuführen 
Die Ergebnisse werden durch frühere Versuche des 
Instituts gut bestätigt. Das Studium des Einflusses der 
Wärmeschichtung auf die Windströmung der boden- 
nahen Schichten in der freien Atmosphäre ist in Angriff 
genommen worden. Ein neuer größerer Eichkanal für 
kleine und mittlere Windgeschwindigkeiten ist im Auf- 
bau begriffen. 

In der Untersuchung der Eigenschaften von Schiffs- 
propellerprofilen beim Dazutreten von Kavitation 
konnten gute Fortschritte erzielt werden. Bei den Ver- 
suchen über die Korrosion von Stahl, Bronze und ande- 
ren Materialien unter der Einwirkung von Wasser- 
strömungen mit Kavitation gelang es durch Konstruk- 
tion eines wirksameren Versuchsapparates die Schärfe 
des Angriffs so zu steigern, daß auch bei den härtesten 
Materialien Korrosion zu beobachten war. Diese Ver- 
suche wurden wieder mit freundlicher Erlaubnis des 
„Bayernwerks‘‘ im Walchenseekraftwerk ausgeführt 

Zum Studium der Strömungen mit stark vorherr- 
schender Zähigkeit (kleine Reynorpssche Zahlen) ist 
ein mit Öl betriebener Umlaufstank gebaut und ein 
Flüssigkeitsmanometer für sehr kleine Druckunter 
schiede entwickelt worden. Die Studien über die physi- 
kalischen Eigenschaften von Schmierölen wurden fort- 
gesetzt. In einem neugebauten langen Kanal von 
Rechteckquerschnitt 60x20 cm sind aufschlußreiche 
Versuche über das Verhalten von Schwebestoffen in 
waagerechter turbulenter Luftströmung durchgeführt 
worden. Im rotierenden Laboratorium sind Modell- 
versuche für die typischen Vorgänge in Zyklonen und 
Antizyklonen begonnen worden 

Das Institut ist der Notgemeinschaft der Deutschen 
Wissenschaft für weitgehende Unterstützung seiner 
Arbeiten zu großem Danke verpflichtet. 

Die Aerodynamische Versuchsanstalt wurde im Laufe 
des Berichtsjahres in immer steigendem Maße durch 
Aufträge der Luftfahrtindustrie beschäftigt. Leider 
konnte diese günstige Geschäftslage nicht voll aus- 
genützt werden, da infolge der langen vorhergehenden 
Krise Personal und Einrichtungen der Anstalt für die 
stark erhöhten Ansprüche nicht mehr ausreichten. Dazu 
kam noch, daß ein Teil des Personals für die notwendige 
Erweiterung der Versuchsanlagen herangezogen werden 
mußte und deshalb für den eigentlichen Versuchsbetrieb 


ausschied. Unter diesen anormalen Verhältnissen 
mußten die allgemeinen wissenschaftlichen Arbeiten 
sehr zurückgedrängt werden. Neben den Arbeiten 


für die Luftfahrt wurden hauptsächlich theoretische 
und experimentelle Arbeiten an Kreiselrädern weiter- 
geführt. Die Untersuchungen über den Winddruck 
auf Bauwerke, insbesondere auf Gitterfachwerke, wur- 
den zu einem einstweiligen Abschluß gebracht. An der 


Aufklärung der Entstehung von Lärm an Gebläsen 
Zur Untersuchung der Struk- 


wurde weiter gearbeitet. 
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tur turbulenter Strömungen wurden neue MeBmethoden 
vorbereitet. Eine Untersuchung über die Entwicklung 
laminarer Grenzschichten bis zum Umschlag in den 
turbulenten Zustand ist begonnen worden. Die Arbeiten 
auf den drei letzten Gebieten wurden durch die Not- 
gemeinschaft der Deutschen Wissenschaft unterstützt. 

Die Höhenobservatorien des Sonnblick-Vereins 
(Sonnblick und Obir) berichten über folgende wissen- 
schaftliche Arbeiten: 

Unter Leitung von A. RoSCHKOTT wurden in der 
letzten Juliwoche Untersuchungen der Luftströmungen 
am Sonnblick und in je einem Tal nördlich und südlich 
davon vorgenommen. 10 Beobachter machten Pilot- 
ballonaufstiege zur Tag- und Nachtzeit in Döllach in 
Kärnten und in Bucheben in Salzburg und Detailunter- 
suchungen mittels kleiner Ballone auf dem Sonnblick, 
im Mölltal und im Raurisertal. 

V. PASCHINGER nahm mit Unterstützung durch den 
Sonnblick-Verein im Gebiete der Hohen Tauern Ver- 
messungen und Planktonfänge in kleinen Hochgebirgs- 
seen nahe der Schneegrenze vor. 

N. LICHTECKER und W. HAcKER setzten ihre Unter- 
suchungen am Goldberggletscher und Wurtenkees auch 
heuer wieder fort. 

M. Korver erhielt eine Subvention zur Ermög- 
lichung einer Zusammenstellung von Material für eine 
Untersuchung des täglichen Luftdruckganges am Sonn- 
blick und am Obir. 

Laufende Arbeiten: Die meteorologischen Beobach- 
tungen der Höhenobservatorien und der anderen vom 
Sonnblick-Verein im Sonnblickgebiet erhaltenen Statio- 
nen wurden in der bisherigen Weise weitergeführt. Die 
Station auf der Villacheralpe wurde durch Aufstellung 
eines Sonnenscheinautographen, eines neuen Baro- 
meters und des Gerüstes für einen Anemographen weiter 
ausgestaltet. 

Vom Sonnblick und Obir liegen die Auswertungen 
der Luftdruck-, Temperatur-, Wind- und Sonnenschein- 
registrierungen vor. Auch die Registrierungen der 
übrigen Stationen im Sonnblickgebiet wurden weiter 
zweistündlich ausgewertet und wie bisher in Tageskarten 
eingetragen. Vorbereitungen zur Verarbeitung der 
Beobachtungen des Stationsnetzes im Sonnblickgebiet 
sind in Angriff genommen worden. 

Die Anzahl der Niederschlagssammler im Sonnblick- 
und Glocknergebiet wurde im Berichtsjahr auf 15 er- 
höht. Neu hinzu kamen ein Niederschlagssammler in 
Kolm-Saigurn (1600 m), auf dem Hochtor (2450 m), 
im Pasterzengebiet: am Wasserfallgletscher (2630 m) 
und am Riffltor (3110 m), ferner bei der Lucknerbütte 
im Ködnitztal (2240). Die neuen Sammler sollen 
hauptsächlich zur Erfassung der Niederschlagsverhält- 
nisse im Einzugsgebiet der Pasterze und im Scheitel- 
stück der neuen Glockner-Hochalpenstraße (Hochtor) 
beitragen. 

Einen schweren Verlust erlitt der Sonnblick-Verein 
durch den plötzlichen Tod des treuen und äußerst 
tüchtigen Beobachters auf dem Sonnblick, LEONHARD 
WINKLER, der an den Folgen eines Unfalles beim Ab- 
stieg vom Sonnblick am 19. November 1933 starb. 
WINKLER hatte gemeinsam mit seiner Frau in ununter- 
brochener Aufeinanderfolge zehn Jahre den schweren 
Dienst auf dem Sonnblick in beispielgebender Pflicht- 
erfüllung ausgeführt. 

Das Meteorologische Institut der Kaiser Wilhelm- 
Gesellschaft in Danzig begann 1933 eine eingehende 
Untersuchung des Seewindes in Danzig. Für diese wie 
für andere Arbeiten gewährte die Notgemeinschaft der 
Deutschen Wissenschaft weitgehende Unterstützung 
Weitergeführt wurde die unstetiger 


Untersuchung 
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Druckänderungen nach den Registrierungen des Meteo- 
rologischen Observatoriums, Potsdam. 

Das Institut, das 1933 ins Leben gerufen und am 
26. Juni 1933 mit einer schlichten Feier eröffnet wurde, 
ist mit dem Staatlichen Observatorium durch Personal- 
union verbunden. 

Im Kaiser Wilhelm-Institut für Physikalische Chemie 
und Elektrochemie sind während des Perichtsjal ıes 
starke Veränderungen eingetreten. Der Direktor, Pio- 
fessor Fritz HABER, hatte im April 1933 sein Ab- 
schiedsgesuch eingereicht. Pıofessor FREUNDLICH Lat 
eine Gastprefessur am University Col’ege in Lordon 
angenommen, und Professor PoLanyı wurde o. 6. Pıo- 
fessor an der Universitat Manchester. Im August wurde 
Professor JANDER, Göttingen, durch den PieuBiscken 
Minister für Wissenschaft, Kunst urd Volkstildung 
mit der kommissarischen Leiturg des Irstituts tetravt. 

Der Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts für 
Chemie, Prof. OTTO Haun, weilte von Anfang März 
bis Ende Juni in den Vereinigten Staaten. Außer seiner 
Tätigkeit als Gastprofessor an der Cornell University 
in Ithaca (N. Y.) hat er während dieser Zeit an etwa 
15 amerikanischen und kanadischen Hochschulen Vor- 
träge aus seinem Arbeitsgebiet gehalten. Im Juli nahm 
er seine Tätigkeit im Kaiser Wilhelm-Institut für 
Chemie wieder auf. Von Ende Juli bis zum 30. Oktober 
war Professor HAHN zugleich mit der kommissarischen 
Leitung des Kaiser Wilhelm-Instituts für physikalische 
Chemie und Elektrochemie beauftragt. 

Professor LisE MEITNER hat auf 
Solvay-Instituts in Brüssel an dem 7. Solvaykongreß 
vom 22. bis 29. Oktober 1933 teilgenommen. 

In der chemisch-radioaktiven Abteilung des In- 
stituts (HAHN) wurde die Konzentrierung des radio- 
aktiven Elements Protactinium so gefördert, daß jetzt 
mehrere hundert Milligramm Protactinium vorliegen, 
deren durchschnittliche Konzentration über 50 Gew.-% 
beträgt. Das Studium der Abscheidungsvorgänge 
kleiner Substanzmengen mit kristallisierenden Nieder- 
schlägen führte zu einer experimentell begründeten 
Systematik dieser Vorgänge. Das bisher unverständ- 
liche Vorkommen von Helium in dem Alkalimineral 
Sylvin konnte damit aufgeklärt werden. Als weitere 
Folge ergibt sich die Hypothese, daß die Thermal- 
wässer der Norddeutschen Tiefebene festes Radium ge- 
löst enthalten. Die Strukturuntersuchungen von 
Metalloxyden und Metallen nach der Emaniermethode 
sollen nunmehr in Zusammenarbeit mit anderen In- 
stituten nach mehreren Richtungen hin erweitert 
werden. Allgemein ist zu sagen, daß die Verwendung 
radioaktiver Atomarten für chemische und physikalisch- 
chemische Probleme immer weitere Arbeitsmöglich- 
keiten eröffnet. 

In der physikalisch-radioaktiven Abteilung (MEIT- 
NER) wurde, kurz nachdem von anderer Seite die 
Existenz positiver Elektronen in der Höhenstrahlung 
entdeckt worden war, das Auftreten positiver Elek- 
tronen bei der Zertrümmerung von Beryllium sowie die 
Erzeugung positiver Elektronen durch die harte 
y-Strahlung von Thoriumzerfallsprodukten nachgewie- 
sen. Diese Tatsache wirft zugleich ein neues Licht auf 
die seit mehreren Jahren studierten Vorgänge beim 
Durchgang der y-Strahlen durch Materie. Eine wich- 
tige Ergänzung findet dieses Problem durch die so- 
wohl experimentelle als theoretische Untersuchung der 
von der y-Strahlung ausgelösten Streustrahlung in 
ihrer Durchdringbarkeit (Wellenlänge) und Intensitäts- 
abhängigkeit vom Streuwinkel. Die Arbeiten über 
Neutronenauslösung sind in Teilfragen vorwärts- 
gebracht worden, so daß gewisse Aussagen über die 
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Masse des Neutrons und über Energieniveaus be- 
stimmter leichter Atomkerne gemacht werden können 
Die von Curie und JoLıor kürzlich entdeckte künst 
liche Radioaktivität wurde hier nach der Wilson- 
Methode bestätigt und in einigen Punkten ergänzt 

In der Gastabteilung Hess wurden die Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der hochmolekularen 
organischen Naturstoffe, im besonderen der Faser- 
stoffe, nach verschiedenen Richtungen hin erweitert 
Sie erstrecken sich im besonderen auf die Klärung der 
Beziehungen zwischen Biostruktur und Chemismus, 
auf die exaktere Erfassung der Vorgänge beim chemi 
schen Umsatz der Fasern, auf die Entwicklung einer 
Methode zur Messung der mechanischen Eigenschaften 
hochviskoser Lösungen und auf die Messung des Mol 
kulargewichtes in sehr verdünnten Lösungen. Auf dem 
Gebiet der künstlichen organischen Hochpolymeren 
wurde die systematische Untersuchung mit einer Ar 
beit über die Kinetik der Polymerisation des Form 
aldehyds in Angriff genommen 

Das Kaiser Wilhelm-Institut für Metalljorschung 
befindet sich zur Zeit im Aufbau in Stuttgart 

Für das Kaiser Wilhelm-Institut für Eisenforschung 
in Düsseldorf sind die Ereignisse des Jahres 1933, ins- 
besondere die durch den Kampf der 
Reichsregierung gegen die Arbeitslosigkeit eingetretene 
Wirtschaftsbelebung, insofern nicht ohne Einfluß ge 
blieben, als die damit zusammenhängende Erhöhung 
der Erzeugung von Eisen und Stahl in der zweiten 
Hälfte des Jahres allmählich einen Stand erreichte 
der der Höhe des im Vorjahre dem Institut seitens der 
Hüttenwerke zugesicherten Mindestbeitrages entsprach 
Wenn das an und für sich für das Institut auch noch 
keine fühlbare Entspannung seiner schwierigen Finanz 


erfolgreichen 


lage brachte und weiter zur Aufrechterhaltung der seit 
Jahren Sparmaßnahmen 
so berechtigen doch die auch in jüngster Zeit 
wieder von den Führern der Industrie gemachten hoff 
\usführungen zu der Zuversicht, daß 
ständige Druck ebenfalls 

[rotz dieser einschränkenden Maßnahmen konnten 
die Arbeiten des Instituts einen ungestörten und er 
freulichen Fortgang nehmen, so daß eine 
wichtigen Arbeiten abgeschlossen und vereinzelt neue 
Fragen aufgegriffen werden konnten 

Einen besonders erfreulichen Abschluß fand das 
Jahr durch die für die zukünftige Entwicklung des 
Instituts entscheidende Beschlußfassung über die als 
baldige Errichtung eines allen neuzeitlichen Anforde 
rungen werdenden Institutsneubaus. Nach 
dem die in den Jahren 1929— 1931 hierfür geleisteten 
Vorarbeiten zu einem gewissen Abschluß gekommen 
waren, mußten sie leider der schlechten Wirtschafts 
lage wegen abgebrochen werden. Im Rahmen der von 
der Reichsregierung getroffenen Maßnahmen zur Ar 
beitsbeschaffung hat sich jedoch gegen Ende des Jahres 
1933 dank der Förderung des Neubauplanes 
durch den Düsseldorfer Oberbürgermeister und den 
Regierungspräsidenten ein Weg gezeigt, um das Bau 
vorhaben unter Bedingungen zu verwirklichen, die der 
Eisenindustrie für die kommenden Jahre 
Belastungen unter den immer 
noch schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen trag 
bar sind. Der Vorstand des Vereins Deutscher Eisen 
hüttenleute hat seine Zustimmung gegeben und dabei 
die einmütige Unterstützung der deutschen Hütten 
werke gefunden. Neben einem mehrstöckigen Haupt 
gebäude, das die Laboratorien der physikalischen 
metallographischen und chemischen Abteilung, ferner 
die Büros der Verwaltung und die allgemeinen Räume, 


einigen geübten schärfsten 


nötıgte 


nungsfreudigen 


dieser verschwinden wird 


Reihe von 


gerecht 


regen 


deutschen 


auferlegen, die auch 
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wie Bücherei, Vortragssaal, Sitzungszimmer, enthalten 
soll, wird ein großer Hallenbau die Einrichtungen für 
die Erzaufbereitungsabteilung, für die technologische 
und metallurgische Abteilung, das technische Prüf- 
laboratorium, die elektrische Zentrale und die Instituts- 
werkstatt aufnehmen. Im Februar 1934 wurde mit 
den Ausschachtungsarbeiten begonnen, die bis zum Ab- 
schluß dieses Berichtes beendet waren. Die Fertig- 
stellung des gesamten Neubaus soll bis zum Sommer 
1935 erfolgen 

Für das Kaiser Wilhelm-Institut für Silikat/orschung 
stehen gegenwärtig die technologischen Aufgaben der 
Silikatindustrie im Vordergrund Auf dem Gebiet 
der Glasforschung konnten die bisherigen Studien über 
Strömungsvorgänge in den vollautomatischen Maschi- 
nen abgeschlossen werden, desgleichen die umfang- 
reichen Arbeiten über die Konstitution der Farbgläser 
Auf dem keramischen Gebiet wurden von besonderem 
Interesse die Studien über Hochfrequenz-Spezial- 
massen, deren Eigenschaften und deren struktureller 
Aufbau im Zusammenhang eingehend untersucht 
wurden. Auch über die technischen Glasurprobleme 
wurden eingehende Untersuchungen aufgenommen, 
speziell auf dem Gebiet der Bleiglasuren. 

Eine Förderung erhielten die zement- 
technischen Arbeiten des Instituts durch die großen 
Forschungsaufgaben beim Bau der Reichsautostraßen 
und neuerdings auf dem Gebiete des Talsperrenbaues. 
Die theoretischen Vorarbeiten über die Thermochemie 
der Zemente, welche in den letzten Jahren durch- 
geführt worden waren, bewähren sich bei diesen Auf 
Es wird die Aufgabe er 
Erforschung Spezial- 





besondere 


gaben nun ganz besonders 
kannt, durch systematische 
zemente für die verschiedenen Anforderungen der 
Praxis zu entwickeln. Nach bereits vorliegenden aus 
ländischen Erfahrungen sind auf diesem Gebiet wesent- 
liche Fortschritte noch zu erwarten 

Es ist zu hoffen, daß das Institut aus seiner bis- 
herigen räumlichen Enge im kommenden Geschäfts 
jahr in Arbeitsbedingungen wird kommen 
können, durch Ausbau der bisher un- 
zureichenden Schmelzanlage Durch die räumliche 
Erweiterung können auch die bisher beklagten Be- 
hinderungen der Arbeiten auf keramischem und 
zementtechnischem überwunden werden; so 
ist die Hinzunahme besserer Kellerräume für die 
konstante Lagerung von Zementproben, Tonen u. dgl 
die Einbeziehung von Laboratorien für keramische 
Zwecke und für die Zementuntersuchungen eine 
höchst erwünschte Erweiterung der Arbeitsmöglich- 
keiten 

Das Institut veranstaltete am 
im Harnack-Haus wiederum eine sehr reichhaltige 
Tagung des Vereins seiner Freunde. Es darf die Tat- 
sache festgestellt werden, daß diese Tagungen sich einer 
steigenden Beliebtheit und großen Interesses von seiten 
der Industrie erfreuen. Auch zahlreiche Fachgenossen 
des Auslandes hatten sich eingefunden, um mit uns 
Meinungsaustausch zu pflegen. Diese Beziehungen zum 
befreundeten Auslande wirken sich sehr anregend für 
die Arbeiten des Institutes aus und führten zur Ver- 
anstaltung von Studienreisen, welche den Stand der 
Silikatforschung im Auslande uns eindringlich vor 
Augen führten. Die Auswirkung eines solchen Aus- 
tausches und der daraus entspringenden Anregungen 
für die eigenen Arbeiten sind hoch einzuschätzen. 

Im Kaiser Wilhelm-Institut für Kohlenforschung in 
Mülheim-Ruhr wurde im Berichtsjahr weiterhin an deı 
Entwicklung der Benzinsynthese gearbeitet. Die tech- 
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13. November 1933 


nische Durchbildung der Synthese wurde hierbei so weit 
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gefördert, daß jetzt eine wirtschaftliche Durchführung 
des Verfahrens in der Technik möglich erscheint. Im 
einzelnen sei erwähnt, daß in der Versuchsanlage des 
Instituts ein neues Verfahren der Gasreinigung aus- 
gearbeitet wurde. Zwei halbtechnische Einheiten dieser 
Reinigung konnten im vergangenen Jahr störungsfrei 
betrieben werden. Ferner wurde in der Versuchsanlage 
eine neue leistungsfähige Kontaktapparatur entwickelt 
und bereits im Betrieb erprobt. Abgesehen von diesen 
auf die Durchführung der Synthese gerichteten Arbeiten 
ergaben sich auf dem Gebiet der Katalyse selbst neue 
Gesichtspunkte von allgemeinerem Interesse, so z. B. 
durch die Verwendung von sog. Legierungsskeletten 
als Katalysatoren der Benzinsynthese. Es handelt sich 
hier um Nickel- oder Kobalt-Aluminium- bzw. Silicium- 
legierungen, aus denen durch nachträgliches Heraus- 
lösen des Legierungsmittels sehr dichte, jedoch trotzdem 
aktive Nickel- oder Kobalt-Katalysatoren erhalten 
werden. Unter den verschiedenen Produkten der Ben- 
zinsynthese (Benzin, Gasöl, Paraffin) ist im Berichtsjahr 
das Gasöl (Kogasin II) einer eingehenderen Unter- 
suchung unterworfen worden. Das Gasöl kann, wie 
gefunden wurde, durch geeignete chemische Weiter- 
verarbeitung (Chlorierung, Kondensation) in hoch- 
wertiges Schmieröl mit bestimmten Viscositätseigen- 
schaften überführt werden. Unter den weiteren Eigen- 
schaften dieser farblosen, wasserhellen Schmieröle sei 
besonders ihre Oxydationsbeständigkeit hervorgehoben. 

Von sonstigen Arbeiten auf dem Gebiet der Gas- 
chemie seien noch Versuche zur Herstellung von Acety 
len aus Kohlenstoff und Wasserstoff im Lichtbogen 
und aus Kohlenwasserstoffen bei der partiellen Ver- 
brennung erwähnt, ferner eine Untersuchung über die 
Verbrennung von Wasserstoff und niederen Paraffin- 
Kohlenwasserstoffen über Kupferoxyd. 

Neben diesen der Brennstoffsynthese gewidmeten 
Arbeiten sind mehrere Arbeiten auf dem Gebiet der 
Braunkohle und Steinkohle zu nennen. Untersuchungen 
über den Basenaustausch der Braunkohlenmineral- 
bestandteile haben neue Kenntnisse über die Eigen- 
schaften der Braunkohlenhuminsäuren vermittelt. Sie 
erlauben Rückschlüsse auf die natürlichen Bildungs- und 
Umwandlungsvorgange in den Lagerstätten junger 
Brennstoffe 

Die Arbeiten über den Fahrzeugbetrieb mit Saug- 
gas wurden fortgeführt. Für die Verwendung von 
Braunkohle ist die Entwicklung des Gaserzeugers zu 
einem gewissen Abschluß gelangt. Ein derartiger 
Braunkohlengenerator wird zur Zeit auf dem 1!/,-t- 
Lieferwagen des Instituts im Fahrbetrieb erprobt. Die 
Versuche sollen dann auf den Betrieb größerer Fahr- 
zeuge ausgedehnt werden, und sich weiterhin auf die 
Verwendung von Steinkohle (Magerkohle) und Stein- 
kohlenhalbkoks erstrecken. 

Auf dem Gebiet der Teerphenole ist es gelungen, 
eine direkte Aminsynthese durchzuführen. Die Phenole 
werden bei geringem Überdruck von etwa ıo at mit 
\mmoniak in der Gasphase katalytisch umgesetzt, es 
entsteht hierbei in Ausbeuten zu 90% und mehr vor- 
wiegend primäres Amin, wie Anilin, Toluidin usw. 

Die im Vorjahr begonnenen Versuche über die 
Steigerung der Thermokräfte von Oxyden wurden 
abgeschlossen, es wurden weiterhin die elektrischen 
Eigenschaften (Thermokraft, Gleichrichterwirkung, elek- 
trische Leitfähigkeit) von Silicium und Siliciumlegie- 
rungen untersucht. 

In der biologischen Abteilung wurden in erster 
Linie die biologischen Arbeiten über Gasumsetzungen, 
wie die bakterielle Reduktion des Kohlenoxyds zu 


Methan und die Leuchtgasentgiftung fortgesetzt. Durch 
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eine kombinierte biologische und katalytische Be- 
handlung gelingt es, Wassergas in ein leuchtgasartiges 
Gas mit wesentlich erhöhtem Heizwert umzuwandeln. 
Man setzt zunächst einen Teil des Kohlenoxyds mit 
Wasserdampf katalytisch in Kohlensäure und Wasser- 
stoff um, das entstehende Gasgemisch wird dann in 
Gegenwart von Bakterien zur Reaktion gebracht, 
wobei in der Hauptsache Methan entsteht. Fortgesetzt 
wurden weiterhin die Untersuchungen über die Dünge- 
wirkung von Kohlen. Die bisherigen Ergebnisse ließen 
sich bei den verschiedensten Versuchsanordnungen 
bestätigen. Um die Kohle in größerem Umfang zu 
Düngezwecken nutzbar zu machen, wurde Stickstoff 
an Braunkohle gebunden, und zwar in größeren Mengen, 
als bisher mit den üblichen Methoden möglich war. 
Lösliche Kohlepräparate in Mischung mit bekannten 
Kunstdüngern zeigten große Überlegenheit gegenüber 
den bisher üblichen reinen Kunstdüngern. Ferner 
wurden Untersuchungen über den biologischen Abbau 
des Lignins angestellt. Während über den Cellulose- 
abbau bereits eine sehr umfangreiche Literatur besteht, 
fehlen genauere Untersuchungen über die Zersetzung 
des Lignins fast ganz. 

Ferner wurden die Arbeiten über feinstgemahlene 
Steinkohlen fortgesetzt. Derartige Kohlen konnten 
durch Hydrierung bei Temperaturen zwischen 200 und 
275° in Stoffe umgewandelt werden (Pseudobitumen), 
die in ihren Eigenschaften in vieler Hinsicht mit ge- 
wöhnlichem Steinkohlenbitumen identisch sind. Es 
wurde beobachtet, daß Steinkohlen, Braunkohlen, 
Torf, Holz usw. bei der Behandlung im Luftstrom unter 
sehr langsamer Erhöhung der Temperatur weit über 
ihren normalen Selbstentzündungspunkt erhitzt werden 
können ohne zu verbrennen. Sie gehen dabei in alkali- 
lösliche Substanzen über, gleichzeitig scheiden sich bei 
200—250° geringe Mengen kristallisierte Benzol- 
carbonsäuren aus dem Luftstrom im Reaktionsrohr ab. 
Bei der großen Abhängigkeit der Oxydation und Selbst- 
entzündlichkeit der Steinkohlen von der Korngröße 
der angewandten Probe wird zur Erzielung vergleich- 
barer Ergebnisse bei analytischen Untersuchungen die 
Anwendung von w-fein gemahlenen Kohlenproben 
empfohlen. Untersuchungen über die Veränderungen 
der Verkokungseigenschaften von Steinkohlen und ihrer 
Gefiigebestandteile, wenn sie, sehr weitgehend zer- 
kleinert, oxydiert oder hydriert werden, gaben u. a. 
Aufschluß über die Rolle des Bitumens und der Rest- 
kohle beim Verkokungsprozeß. Für die in den Kohlen 
eingeschlossenen Gase wurde der neue Ausdruck ,,Fléz- 
gasgehalt‘‘ vorgeschlagen, um Verwechslungen mit dem 
sog. „Gasgehalt‘‘ (flüchtige Bestandteile) der Kohle 
zu vermeiden. Das Entweichen des Flözgases bei 
gewöhnlicher Temperatur wird dann mit ‚„Ausgasen‘ 
bezeichnet. Planmäßige Versuche über den Aus- 
gasungsvorgang haben neue Beiträge zur Klärung der 
Ursachen von Gasausströmungen im Steinkohlenberg- 
bau geliefert. 

Das Schlesische Kohlenforschungs-Institut der Ge- 
sellschaft in Breslau sah eine wichtige Aufgabe darin, 
mit daran zu arbeiten, daß den von der Regierung be- 
schlossenen großen Autostraßenbauten das am besten 
geeignete Teer- und Bitumenmaterial zur Verfügung 
gestellt werden kann. Es hat deshalb zahlreiche 
physikalische und chemische Versuche durchgeführt, 
die dieser Forderung dienten. Es gelang, experimentell 
zu beweisen, daß die NELLENSTEYNsche Mikronen- 
theorie, deren Ansprüche den deutschen Straßenteer- 
export erschwert haben, für die Bewertung des Straßen- 
teeres kaum die Bedeutung besitzt, welche ihr zuge- 
wiesen wird. Neue brauchbare Straßenteeremulsionen 











344 


konnten werden, und auch das Kaltteer- 
problem wurde gefördert. 

Da die Erprobung der praktischen Brauchbarkeit 
und Haltbarkeit der Teerstraßen nur mit größeren 
Materialmengen und auf kostspieligen Versuchs- 
strecken durchführbar ist, wurde angestrebt, der alten 
Forderung nach guten, billigen Laboratoriumsprüf- 
methoden näherzukommen. Eigenartige Zerreißproben, 
die sich verhältnismäßig schnell anstellen lassen, haben 
sich bisher gut bewährt. Zu gut vergleichbaren Werten 
über die Güte der verschiedenen Teersorten gelangte 
das Institut bei einer Versuchsanordnung, die es ge- 
stattet, auf kleinster Wegstrecke die Probe durch- 
zuführen. Alle diese Laboratoriumsmethoden erschei- 
nen aussichtsvoll genug, um sie in weiteren Parallel- und 
Serienversuchen zu studieren. 

Im Zusammenhange mit den Arbeiten über Straßen- 
teer und Brikettpech wurden Studien ausgeführt zur 
Ermittelung des Charakters des sog. ‚freien Kohlen- 
stoffs‘‘ und dessen Einflusses anf die Güte der genannten 
Teerprodukte. Auch diese Arbeit hat schon zu beacht- 
lichen Resultaten geführt. 

Das Bestreben, an der Aufklärung der im Stein- 
kohlenpech sich findenden zahlreichen und zum Teil 
wohl auch wertvollen Substanzen mitzuwirken, führte 
zu längeren Versuchsreihen und zeitigte mancherlei 
neue Erkenntnisse sowohl in der Reihe der Kohlen- 
wasserstoffe wie der Pechbasen. Diese Ergebnisse sind 
zum Teil in den Berichten über die chemisch-tech- 
nischen Konferenzen niedergelegt (H. 2, S. 114), zum 
Teil in der ‚„Brennstoffchemie‘‘ publiziert [Brennstoff- 
chemie 14, 381 (1933) 

Für die Güte des aus einer Kohle herzustellenden 
Kokses ist die Schmelzbarkeit der Kohle von aus- 
schlaggebender Bedeutung. Zur meßbaren Prüfung 
dieses Schmelzvorganges wurde ein Plastometer ge- 
baut, das dadurch gekennzeichnet ist, daß die Ver- 
änderung der Drehgeschwindigkeit eines mit gleich- 
bleibender Kraft betriebenen Rührkörpers gemessen 
wird, der sich innerhalb einer abgeschlossenen, am 
Blähen verhinderten und in einem Salzbade erhitzten 
Kohlenmenge dreht. 

Für kleine, kompressorlose, schnell laufende Diesel- 
maschinen wurden besonders präparierte Steinkohlen- 
teeröle in Mischung mit anderen Ölen auf dem Prüf- 
stande der Linke-Hofmann-Busch-Werke in Breslau 
mit gutem Erfolge gefahren 

Exakte piezoelektrische Druckmessungen der dabei 
im Dieselmotor stattfindenden Vorgänge wurden an den 
Präzisionsapparaten des Professors Dr. NÄGEL von 
der Technischen Hochschule Dresden durchgeführt. 

Es gelang, aus den bei normaler Verarbeitung der 
Steinkohle anfallenden aromatischen Kohlenwasser- 
stoffen eine erheblich gesteigerte Toluolausbeute zu 
gewinnen. Es besteht die Überzeugung, daß diesem 
Verfahren praktische Bedeutung zukommt 

An Gesamtprofilen zweier Flöze Ober- und Nieder 
schlesiens wurden mikro- und makroskopische petro- 
graphische Untersuchungen durchgeführt. 

Am 10. Oktober 1933 trat Professor Dr. R. O. HER- 
zoG, der Gründer und langjährige Direktor des Kaiser 
Wilhelm-Instituts für Faserstoffchemie, in den Ruhe- 
stand. Die kommissarische Leitung des Instituts wurde 
Professor Dr. WILHELM EITEL übertragen. Durch die 
großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten, welche die 
Arbeiten des Instituts in den letzten Jahren stark be- 
hindert haben, wurde die Gesellschaft genötigt, die 
Arbeiten des Instituts vorläufig zum Abschluß zu 


gewonnen 


bringen und es auf unbestimmte Zeit zum 31. März 1934 
zu schließen 


Die wissenschaftlichen Arbeiten wurden 
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bereits am 31. Dezember 1933 zum Abschluß gebracht. 
Die meisten der wissenschaftlichen Angestellten konn- 
ten eine Anstellung in der Industrie finden. Die Räume 
des Instituts bilden vorläufig eine begrüßenswerte Er- 
weiterung des Kaiser Wilhelm-Instituts für Silikat- 
forschung. ‘ 

Der Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts fir 
Lederforschung in Dresden, Professor Dr. Max BERG- 
MANN, hielt auf Einladung der British Association for 
the Advancement of Science auf deren Tagung im 
September 1933 in Leicester einen Vortrag über 
„Aminosäuren, Eiweißstoffe und proteolytische En- 
zyme‘‘. Ferner hielt er im November und Dezember 
1933 Vorträge am Rockefeller-Institute for Medical 
Research in New York und an einer Anzahl von Uni- 
versitäten der Vereinigten Staaten. 

Alle wissenschaftlichen und organisatorischen Ar- 
beiten im Interesse der deutschen Landwirtschaft 
und der gerbereichemischen Wissenschaft wurden mit 
Nachdruck fortgeführt. Daneben konnten die Arbeiten 
über Synthese und Analyse der Eiweißstoffe und über 
den Wirkungsbereich der proteolytischen Fermente 
weitergeführt werden. Besonders mag die Auffindung 
eines Verfahrens erwähnt werden, das den schrittweisen 
Abbau von Polypeptiden ermöglicht und geeignet sein 
dürfte, wertvolle Anhaltspunkte über den Aufbau der 
einzelnen Eiweißstoffe zu liefern. 

Professor BERGMANN legte sein Amt als Direktor 
des Instituts zum 31. März 1934 nieder. 

Im Kaiser Wilhelm-Institut für Biologie konnte die 
durch den Tod von CARL CORRENS verwaiste Abteilung 
für pflanzliche Genetik noch nicht neubesetzt werden. 
Die früheren Assistenten von Professor CORRENS führ- 
ten dessen vor dem Abschluß stehenden Versuchsreihen 
zu Ende. Am 2. Dezember 1933 veranstaltete das In- 
stitut im Harnack-Haus eine Gedächtnisfeier für 
CORRENS. 

Professor HARTMANN wurde zum ordentlichen Mit- 
glied der Preußischen Akademie der Wissenschaften 
gewählt. Der Leiter der Abteilung für Entwicklungs- 
mechanik, Professor MANGOLD, nahm einen Ruf als 
o. Professor und Direktor des Zoologischen Instituts 
an der Universität Erlangen an. Die Abteilung konnte 
noch nicht neu besetzt werden. Dr. HOLTFRETER nahm 
einen Ruf als Konservator und Abteilungsleiter an 
das Zoologische Institut in München an. Dr. STERN 
nahm einen Ruf an die Universität Rochester an. 
Professor JoLLos folgte einem Ruf an das Genetische 
Institut der Universität von Wisconsin in Madison. 
Dr. Gross ging als Assistent zu Huxley und FiscHER 
nach London. In die Abteilung GoLDSCHMIDT trat als 
Assistent Dr. GOTTSCHEwSKI ein. In die Abteilung 
HARTMANN trat als Assistent Dr. BAUER ein. 

Der Direktor des Deutschen Entomologischen In- 
stituts der Gesellschaft, Dr. Horn, wurde zum Ehren- 
mitglied der entomologischen Gesellschaften von Hol- 
land und der Schweiz ernannt. 

Die Benutzung der Bibliothek des Instituts ist der- 
jenigen des Vorjahres annähernd gleich geblieben, indem 
über 2800 Bücher im In- und Ausland ausgeliehen wor- 
den sind. Die Zahl des ausgeliehenen Insektenmaterials 
hat sich auf der alten Höhe gehalten: 32000. Sie sind 
an 177 Entomologen, welche sich auf 18 verschiedene 
Länder verteilen, versandt worden. 

Die Untersuchungen über Luftkabelbeschädigungen 
durch Insekten sind im laufenden Jahre zu einem ge- 
wissen Abschluß gekommen. Im Benehmen mit dem 
Reichspostzentralamt laufen nunmehr Untersuchungen 
der Abteilung für Schwachstromkabel der Siemens 
& Halske A.G., welche auf Anregung des Instituts 
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dahin zielen, gewisse technische Verbesserungen ein- 
zuführen, um die genannten Schäden tunlichst zu ver- 
meiden. Das bisher noch unbekannte Insekt, welches 
in Griechenland und auf den griechischen Inseln die 
Luftkabel beschädigt, ist in den letzten Monaten durch 
das Institut endgültig festgestellt worden. Es ist über- 
raschenderweise dasselbe Insekt, welches in Italien und 
Spanien schon längst als Schädiger von Luftkabeln 
erkannt ist: Synoxylon 6-dentatum. Dagegen iehlt 
noch immer die genaue Kenntnis des speziellen Schädi- 
gers, welcher in der Badener Rheinebene den Schaden 
verursacht. Entsprechende Anweisungen sind aber an 
die betreffenden Stellen ergangen. 

Die bibliographische Registrierung der entomolo- 
gischen Gesamtliteratur der Welt hat weitere Fort- 
schritte gemacht. Im Berichtsjahr wurde die Karto- 
thek um 8000 Blätter vermehrt. 

Der Auskunfts- und Vermittelungsdienst in allen 
Fragen der Taxonomie, Bibliographie, Nomenklatur 
usw. wurde wieder in gleichem Umfange wie bisher 
von zahlreichen Entomologen des In- und Auslandes in 
Anspruch genommen. 

Die schon seit vorigem Jahre laufende Arbeits- 
gemeinschaft mit der Biologischen Reichsanstalt ist im 
Berichtsjahr durch einen zwischen der Kaiser Wilhelm- 
Gesellschaft und der Biologischen Reichsanstalt bzw. 
dem Reichsernährungsministerium zustande gekom- 
menen schriftlichen Vertrag endgültig festgelegt 
worden. Das am meisten in die Augen springende Er- 
gebnis dieser Abmachungen ist, außer einer gewissen 
Erhöhung des Etats, die Herausgabe zweier entomolo- 
gischer Zeitschriften, deren Redaktionssitz sich im 
Deutschen Entomologischen Institut befindet: ,,Ar- 
beiten über morphologische und taxonomische Ento- 
mologie aus Berlin-Dahlem‘; „Arbeiten über physio- 


logische und angewandte Entomologie aus Berlin- 
Dahlem‘‘. 
Beide Publikationsserien haben vor allem 3 Zwecke 


zu erfüllen: 

1. Die Arbeiten aller Angehörigen der beiden In- 
stitute zu veröffentlichen. 

2. Alle Arbeiten zum Ausdruck zu bringen, die über 
das Insektenmaterial des Deutschen Entomologischen 
Institutes handeln. 

3. Durch einen auch international möglichst aus- 
gedehnten Schriftentausch die Bibliothek des Insti- 
tutes auf die alte bzw. eine noch größere Höhe zu 
bringen. 

Das erste Heft jeder dieser beiden Serien ist bereits 
im Berichtsjahr erschienen. Außerdem soll noch eine 
dritte, allerdings kleinere Zeitschrift unter dem Titel 
„Entomologische Beihefte aus Berlin-Dahlem“ heraus- 
gegeben werden, welche im laufenden Kalenderjahr vor 
allem die Verhandlungen der zu Pfingsten im Harnack- 
Haus stattfindenden V. Wanderversammlung Deut- 
scher Entomologen veröffentlichen soll. 

Durch die nunmehr zum Abschluß gekommene 
Arbeitsgemeinschaft mit der Biologischen Reichs- 
anstalt erwachsen dem Deutschen Entomologischen 
Institut naturgemäß neue Aufgaben und Pflichten, 
welche in dem weiteren Ausbau der Wechselbeziehungen 
zwischen theoretischer und angewandter Entomologie 
liegen. 

Bezüglich der Bibliothek ist im Berichtsjahr ein 
überaus erfreulicher Zugang zu melden, welcher aus- 
schließlich der Arbeitsgemeinschaft mit der Biolo- 
gischen Reichsanstalt zu verdanken ist. Der Gesamt- 
bestand der Bibliothek weist zur Zeit etwa 11100 Zeit- 
schriftenbände, etwa 7200 Einzelwerke und etwa 
58000 Sonderdrucke auf. 
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Die Hydrobiologische Anstalt der Gesellschaft in Plön 
berichtet: Von neuen Arbeiten wurden Untersuchungen 
über die Chironomidenfauna alpiner Gewässer be- 
gonnen, bei denen auch der übrigen Bachfauna und 
ihren Lebensbedingungen besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde. 

Im August und September 1933 nahm Dr. Lenz an 
der IV, Hydrologischen Konferenz der Baltischen 
Staaten in Leningrad teil und unternahm anschließend 
im Auftrage der karelischen Regierung eine Reise nach 
Karelien zur Begutachtung der limnologischen Arbeiten 
der Biologischen Borodin-Station. Einen Vortrag hier- 
über hielt er vor Regierungsvertretern in Petrosawodsk. 

Auf Anregung von Professor Dr. WUNDER, Breslau, 
und in engster Zusammenarbeit mit ihm führten 
Dr. UTERMOHL und Dr. OHLE im August 1933 3 Wochen 
lang hydrobiologische und hydrochemische Unter- 
suchungen in schlesischen Fischteichen aus mit dem 
Ziel, die dort angewandten Verfahren künstlicher Teich- 
düngung zu überprüfen bzw. die besten Verfahren für 
dieses größte Teichgebiet Deutschlands ausfindig zu 
machen. Diese Untersuchungen konnten die früheren 
langjährigen Forschungsergebnisse WUNDERS im 
wesentlichen bestätigen, ergaben aber darüber hinaus 
eine Reihe neuer Gesichtspunkte, Befunde und An- 
regungen, über die in den im Druck befindlichen Ab- 
handlungen näher berichtet wird, und die nicht nur in 
wissenschaftlicher, sondern vor allem auch in prak- 
tischer, also volkswirtschaftlicher Hinsicht hochbedeut- 
sam sind 

Vom 8. August bis 3. Dezember 1933 unternahm 
Dr. Wasmunp eine Durchquerung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika im Kraftfahrzeug. Die Reise 
wurde mit Mitteln der A. von Gwinner-Stiftung durch- 
geführt. Ihr Zweck war Orientierung über gewisse all- 
gemeingeologische Fragen sowie die regionale Geologie 
Nordamerikas, ferner wurden möglichst alle limno- 
logischen und ozeanographischen Institute besucht. 
Kanada und Mexiko wurden berührt. Auf einer Fahr- 
strecke von 11000 Meilen wurden die Nordstaaten vom 
Atlantik bis Pazifik durchquert und die Rückreise zum 
Golf von Mexiko durchgeführt. Reiches photographi- 
sches und wissenschaftliches Material wurde heim- 
gebracht. 

Die Arbeiten der Anstalt wurden im vergangenen 
Jahre auch für die Rassenforschung von Bedeutung. 
Gelegentlich umfangreicher pollenanalytischer Arbeiten, 
die Dr. Wasmunp unter Beihilfe seiner Schwester 
Studienreferendarin CHARLOTTE WASMUND an lim- 
nischen und marinen Sedimenten anstellte, wurden auch 
auf Ersuchen des Direktors des Anthropologischen 
Institutes der Universitat Kiel, Professor Dr. AICHEL, 
Altersbestimmungen an fossilen Menschenschädeln 
angestellt, die das überraschende Resultat ergaben, 
daß die Vermischung der ‚nordischen Rasse‘ in 
Schleswig-Holstein mit kurzschädeligen Rassen schon 
bis 8000 v. Chr. zurückreicht. AıcHeEL hat diese Er- 
gebnisse in seinem Buch: Der Deutsche Mensch, Jena 
1933, mit veröffentlicht und verwertet. 

Auf Grund der in der Arbeit Wasmunps ,,Erfah- 
rungen bei Dammbauten auf Unterwasserböden in 
Ostholstein‘ niedergelegten Ergebnisse hat die deutsche 
Reichsbahn die Nivellierung und Abbohrung des 
gefährdeten Bahngeländes auf der Strecke Kiel— Lübeck 
bei Eutin angeordnet. Die Aufsicht über diese Arbeiten 
führen Dr. E. WasmunpD und cand. phil. P. GROSCHOPF. 
Die Arbeiten sind noch im Gange. Laboratoriums- 
experimente dazu führt Professor CLoos in Bonn aus. 

Wie in früheren Jahren, hat die Anstalt vielfach 
Fischer beraten. 
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Kieler Studenten nahmen sie wie sonst für ihre 
Arbeiten häufig in Anspruch. 

Die verschiedenen Mitglieder des Instituts hielten 
in zahlreichen Städten des In- und Auslandes Vorträge 
über ihr Arbeitsgebiet 

Trotz der schwierigen politischen Verhältnisse 
konnte der Betrieb an der Biologischen Station in Lunz 
in Österreich in vollem Umfang aufrechterhalten 
werden. Der Besuch durch Gelehrte aus dem Deutschen 
Reich hat wohl eine bedauerliche Einbuße erfahren, 
die insbesondere den Fortgang der auf eine größere 
Zahl von Mitarbeitern gestützten bio- 
klimatischen Untersuchungen etwas gehemmt hat 
Die Beobachtungen an der 2. Stationsreihe konnten 


auswärtigen 


jedoch lückenlos zu Ende geführt und die Wieder- 
aufnahme der unterbrochenen Arbeiten in einem 
günstigeren Zeitpunkt gesichert werden. Die Unter- 


suchungen über den Stoffhaushalt der Alpenseen fanden 
ihre Fortsetzung. In diesem Rahmen wurde auch eine 
längere, erfolgreiche Forschungsfahrt mit dem Labo 
ratoriumswagen an die Seen des Salzkammergutes 
unternommen. Neben diesen laufenden Aufgaben wurde 
die Bearbeitung eines Teiles der Ausbeute der Deutschen 
Limnologischen Sunda-Expedition weiter gefördert 

Von den Arbeiten der Vogelwarte Rossitten der 
Gesellschaft hat der Storchversuch die Öffentlichkeit 
Eine beträchtliche Anzahl 
ostpreußischer Jungstörche wurde nach Frankfurt a. M 
und Essen gebracht und dort freigelassen. Die von ihnen 
einzuschlagende Flugrichtung sollte darüber Aufschluß 
ob die Störche ihren Weg nach Südafrika durch 
Scharung mit älteren erfahrenen Vögeln finden oder 
auf Grund ererbter Triebe. Es ergab sich, daß die 
Mehrzahl der Störche sich nach SSO wandte, also dem 
Richtungstrieb folgt: 

Die Entwicklung des Vereins der Freunde der Vogel- 
warte Rossitten erfreulich fort Die Zu- 
wendungen des Vereins sind für die Vogelwarte eine 


besonders interessiert 


geben 


ererbten 
schreitet 


notwendige und wesentliche Hilfe, und es ist zu hoffen 
daß die Zahl der Freunde sich noch bedeutend ver- 
mehren wird 

Der Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts für Zell 
Professor Dr. O. WARBURG hielt im Januar 


physiologic . ; 
Vortrag an der Columbia 


1934 einen 
New York 

Auch im vergangenen Jahre wurden im 
Wilhelm-Institut für Biochemie die laufenden 
über die verschiedenen Gärungserscheinungen 
enzymatische Vorgänge fortgeführt. Sie hängen zum 
Teil mit Untersuchungen auf dem Gebiete der Tabak- 
zusammen. Letztere beschäftigt sich mit 
praktischen Fragen, deren Ergebnisse zur Zeit noch 
nicht veröffentlicht werden können. Aus dem Institut 
schieden aus: die Assistenten Dr. ERNST AUHAGEN 
und Dr. Ernst Sımon. Der Direktor, Professor C. NEU 
BERG, wurde von der englischen Universität St.Andrews- 
Edinburgh zum Dr. jur. h. c. ernannt 

Die Forschungsstelle für Mikrobiologie in Säo Paulo 
(Brasilien) berichtet, daß der Schwerpunkt der Arbeiten 
des Berichtsjahres wieder bei der Lepra lag. Hierbei 
konnte die Komplementbindungsmethode zur Eı 
mittlung von Leprafällen weiter ausgebaut und ver 
feinert werden, in erster Linie durch Modifikation der 
Extraktherstellung 

Von Arbeiten auf anderen Gebieten seien die thera 
peutischen Versuche mit Pilzvaccinen bei Aktinomykose 
und Blastomykose sowie Untersuchungen von gram 
negativen Diplokokken aus der Urethra des Mannes er- 
wähnt, die sich kulturell nicht wie Gonokokken ver 
halten 


Universität in 
Kaiser 


\rbeiten 
sowie 


forschung 
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Die Natur- 
wissenschaften 


In dauerndem wissenschaftlichem Kontakt und 
Austausch war die Forschungsstelle mit dem dortigen 
Instituto Biologico (Direktor: Prof. Rocua Lima), 
ferner mit der Hautabteilung der Santa Casa (Prof. 
LINDENBERG) sowie mit dem Biochemischen Institut 
der Escola polytecnica (Prof. HorrinGger). Für das 
letztere wurden die geeigneten Sterilisiermethoden fir 
Bolus alba und Talcum bearbeitet und das Darm- 
desinficiens Argodyn fortlaufend kontrolliert. Prof. 
LINDENBERG stellte wie immer das Krankenmaterial 
seiner Abteilung der Forschungsstelle zur Verfügung, 
so daß in ihr dauernd Untersuchungen über exotische 
Hautkrankheiten im Gange waren. 

Der Leiter der Forschungsstelle, Geheimrat Pro- 
fessor Dr. MARTIN FICKER, erreichte am 1. März 1934 
die Altersgrenze. Er wird aber zunächst noch in 
Brasilien bleiben, um die Forschungsarbeiten zu einem 
gewissen Abschluß zu bringen. Dies ist im Interesse 
der deutschen Wissenschaft sehr zu begrüßen 

Das Kaiser Wilhelm-Institut für Anthropologie, 
menschliche Erblehre und Eugenik stand im vergangenen 
Betriebsjahr sehr stark in der Arbeit des Unterrichts 
für die neuen Staatsnotwendigkeiten. Im Auftrag des 
Preußischen Innenministeriums und in Verbindung 
mit der Staatsmedizinischen Akademie fanden im 
Institut sieben je einwöchige Fortbildungskurse über 
Erblehre und Rassenhygiene für preußische Medizinal- 
beamte, für Amtsrichter, für Ärzte statt. Besucherzahl 
zwischen 100 und 200. Daneben waren der Direktor, 
die Abteilungsleiter und Assistenten an zahlreichen 
anderen Kursen dauernd beteiligt, unter anderen an 
solchen des Reichsausschusses für das ärztliche Fort- 
bildungswesen, des Zentralinstituts für Erziehung und 
Unterricht, der Hochschule für Politik und zahlreicher 
nationalsozialistischer Organisationen in Berlin und 
Weiterhin haben sich Direktor und Abtei- 
lungsleiter an sehr zahlreichen Beratungen in Ämtern 
und Ausschüssen auf Ersuchen des Reichsinnenministe- 
riums beteiligt Die Mitgliedschaft zu einer Anzahl 
beratender Körperschaften mußte aus den vorhin er- 
wähnten Gründen angenommen werden. Unter ande 
Freiherr v. VERSCHUER zum Mit- 
glied des Erbgesundheitsgerichtes Berlin, der Direktor 
des Instituts zum Mitglied des Erbgesundheits-Ober- 
gerichts ernannt. Endlich seien noch die gutachtlichen 
Tätigkeiten erwähnt 

Im Berichtsjahr schied Professor MUCKERMANN als 
Abteilungsleiter aus seiner Stellung aus. Er hat dem 
Institut in sechsjähriger Dienstzeit aufs treueste ge- 
dient und durch seine erfolgreiche wissenschaftliche 
Arbeit zu seinem Ansehen nicht unerheblich beigetragen 
Er wird in den Annalen des Instituts nicht vergessen 
werden. An seine Stelle trat Professor Lenz aus Mün- 
chen. Der eine Assistent des Instituts, Dr. KrRANZ, 
schied nach zweijähriger Tätigkeit seiner 
Neigung folgend, als Assistent an die Psychiatrische 
Klinik Breslau zu kommen. An Stelle trat 
Dr. med. WERNER 

Die wissenschaftliche Arbeit des Instituts bestand 
zunächst in der Hauptsache in der Beendigung be- 
gonnener im letzten Bericht erwähnter Arbeiten. Er- 
wähnt sei davon der Abschluß der Untersuchungen 
über kriminelle Zwillinge (Dr. Kranz, im Druck), dann 
die Ausdehnung der Untersuchungen über die Ver- 
erbung der Wirbelsäule (Dr. KUHNE) auf die Anordnung 
der Nervengeflechte für Arm und Bein und der ge- 
lungene Nachweis deren Vererbung (FREDE, im Druck) 
Die umfangreichen endgültigen Arbeiten über dieses 


auswärts 


rem wurde Professor 


aus, um, 


seine 


Gesamtproblem stehen vor der Vollendung (KÜHne) 
gezeigt 


Es konnte werden, daß diese Wirbelsäulen- 
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und Nervengeflechtsuntersuchungen von ungeahnter 
grundsätzlicher Bedeutung für das Verständnis des 
Erbganges bestimmter Krankheiten sich erweisen 
(E. FIscHER). 

Die Entwicklung der Erblehre des Menschen ist, 
nicht zuletzt durch die Arbeit des Instituts, nun so weit, 
daß die dringendste Aufgabe die Erforschung klinischer 
Krankheitsbilder mit ihren neuen Methoden ist. Das 
Institut beginnt damit einen grundsätzlichen neuen 
Schritt. Durch das Entgegenkommen der Stadt Berlin 
stehen dem Institut 365 Betten- und Verpflegungstage 
am Virchow-Krankenhaus frei zur Verfügung samt 
Arztzimmer und Untersuchungsmöglichkeiten. Die 
Arbeit in engem Zusammengehen mit Klinikern hat 
begonnen. Verhandlungen über eine weitere enge Zu- 
sammenarbeit mit einem erfahrenen Internisten stehen 
vor dem Abschluß. Ein neuer großer Aufgabenkreis 
ist damit verheißungsvoll eröffnet. Die Einstellung von 
vier ausgebildeten Ärzten als Hilfsassistenten ist der 
äußere Ausdruck dafür. 

Das Kaiser Wilhelm-Institut für Medizinische 
Forschung in Heidelberg hat den schwersten Verlust er- 
litten durch den am 4. Juni 1933 erfolgten Tod des 
Direktors des Physikalischen Instituts, K. W. HAUSSER 
Das Institut veranstaltete im Juli eine Gedenkfeier 
Dem Verstorbenen wird das Institut das treueste An- 
denken bewahren. Als Nachfolger wurde 
BOTHE, Heidelberg, ernannt. 

Im Institut fanden im Berichtsjahr 9 wissenschaft- 
liche Kolloquien statt. 

Aus den einzelnen Instituten des Gesamtinstituts 
ist folgendes zu berichten: 

Das Institut für Physik setzte, gemeinsam mit dem 
Institut für Chemie, die Untersuchungen über die 
Lichtabsorption biologisch wichtiger Verbindungen 
fort. In methodischer Hinsicht wurden Verfahren 
zur Erzeugung von Zentimeterwellen mit Elektronen- 
röhren und zur Messung von Dielektrizitätskonstanten 
bei hoher Leitfähigkeit weiter durchgearbeitet. Mes- 
sungen über die Dielektrizitätskonstante amphoterer 
Elektrolyte bei ultrakurzen Wellen wurden in Angriff 
genommen. — Die Untersuchungen über die Messung 
kleinster Lichtintensitäten mit Hilfe von Zählrohren 
wurden vollendet bis herab zu / 254 mu. Die Ver- 
suche werden jetzt ausgedehnt auf das Ultraviolett- 
gebiet bis 2 = 185 mu. Die mit den bereits geeichten 
Zählrohren ausgeführten Untersuchungen über mito- 
genetische Strahlung ergaben ebenso wie die gleich- 
zeitig im Institut ausgeführten bilogischen Versuche 
keine Anhaltspunkte für die Existenz einer mito- 
genetischen Strahlung 

Im Institut für Chemie wurden die Untersuchungen 
über Carotinfarbstoffe fortgeführt, wobei eine Anzahl 
neuer natürlicher Vertreter, die teilweise durch hohe 
Wachstumswirkung ausgezeichnet sind, isoliert werden 
konnten. Die Beziehungen zwischen chemischer Kon- 
stitution und Wachstumswirkung der Carotinoide 
treten immer klarer hervor. Es wurde erkannt, daß 
aus Carotinfarbstoffen durch oxydativen Abbau in 
den Pflanzen nicht nur neue Farbstoffe, sondern 
auch Geschmacksstoffe und Riechstoffe gebildet 
werden 

Das Vitamin B, wurde in krystallinischem Zustand 
isoliert. Es stellt einen gelben, grün fluoreszierenden 
Farbstoff (Lactoflavin) dar. Gemeinsam mit dem 
Kaiser Wilhelm-Institut für Zellphysiologie wurde 
der Nachweis erbracht, daß im Vitamin B, die pro- 
sthetische Gruppe eines gelben Ferments vorliegt, 
das am oxydativen Abbau von Zuckerphosphorsäure- 
estern beteiligt ist. 


Professor 
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Im Hinblick auf die krebserregenden Bestandteile 
des Steinkohlenteers wurden die Adsorptionsmethoden 
der Carotinoidchemie auf den Steinkohlenteer über- 
tragen, wobei verschiedene neue farbige Kohlenwasser- 
stoffe isoliert wurden. 

Vorträge: Prof. Rıcuarp KUHN am 7. IX. 1933 in 
Leicester, British Association, ‚On natural colouring 
matters related to vitamines: Carotenes and flavines‘. 
Dr. Tu. WAGNER-JAUREGG am 2.IX. 1933 in Alt- 
dorf, Schweiz, Jahresversammlung der Schweiz. Chem. 
Ges. und der Schweiz. Naturforschenden Ges., ‚Über 
eine neue Klasse von Naturfarbstoffen und das Vita- 
min B,‘. Dr. A. WINTERSTEIN am 23. XI. 1933 
in Oxford ‚Über das Raucher-Carcinom‘; in Lonon 
am 14. XII. 1933 „Über die chromatographische Ad- 
sorptionsanalyse‘‘; am 11. I. 1934 in Zürich (gemeinsam 
mit O ScHÜRCcH) „Über das Raucher-Carcinom‘“. 

Der Direktor des Instituts für Physiologie hielt auf 
Einladung von Sir F. G. Hopkıns 2 Vorträge in der 
School of Biochemistry, Cambridge, England; ferner 
wurde er zum Ehrenmitglied der Sociatä Italiana di 
Biologia Sperimentale in Rom ernannt. Es habilitierte 
sich Dr. A. v. Murart (Wissenschaftl. Gast des In- 
stitutes) am 20. I. an der Universität Heidelberg für 
Physiologie. 

Im Institut für Physiologie wurden die Arbeiten 
über die Zwischenreaktionen und Intermediärprodukte 
der Kohlehydratspaltung fortgesetzt. Sie führten zum 
Aufstellen eines neuen Schemas der alkoholischen 
Gärung. Außer der Darstellung der natürlichen 
Triosephosphorsäure und der Synthese der mit ihr 
identischen Doxyacetonphosphorsäure wurden noch 
2 weitere phosphorylierte Zwischenprodukte aufgefun- 
den und isoliert. Das Studium der Energieumwand- 
lungen im Muskel wurde weiter verfolgt und die der 
Volumenkontraktion des Muskels zugrunde liegenden 
chemischen und physikalischen Prozesse untersucht, 
ebenso mittels anderer physikalischer Methoden 
(Lichtzerstreuung) und mittels enzymatischer Modell- 
versuche die an der mechanischen Arbeit beteiligten 
chemischen Vorgänge näher erforscht. Diese Erkennt- 
nisse wurden auch auf die Herzarbeit angewandt. Von 
anderen Arbeiten sei das Studium der Schilddrüsen- 
wirkung auf den Stoffwechsel isolierter Gewebe hervor- 
gehoben. Es führte zur Auffindung zweier antago- 


nistisch wirkender Substanzen, von denen die eine 
(Dijodtyrosin) den Stoffwechsel senkt, die andere 
(Thyronin jodfreies Thyroxin) den Stoffwechsel 


außerordentlich steigert. 

Im Institut für Pathologie hat Dr. SCHENCK die 
Zusammensetzung der Eiweißkörper nach ihrem Ge- 
halt an den verschiedenen Aminosäuren vergleichend- 
physiologisch, physiologisch und unter krankhaften 
Verhältnissen weiter untersucht. Dr. KRAMER beschäf- 
tigt sich mit dem Wärmehaushalt der Poikilothermen 
und ihrer Beziehung zu Körperoberfläche und ver- 
schiedenen Lebensbedingungen. Gemeinsam wird die 
Zusammensetzung des Tierkörpers an Ratten unter 
verschiedenen Ernährungsbedingungen untersucht. Es 
ergab sich dabei noch eine Reihe anderer Themata, 
zum Teil methodischer Natur, die nebenbei verfolgt 
wurden. 

Das Kaiser Wilhelm-Institut für Arbeitsphysiologie 
in Dortmund hielt im März 1934 eine zahlreich aus dem 
ganzen Reich besuchte Arbeitstagung ab. 

Der Geschäftsführende Direktor der Deutschen 
Forschungsanstalt für Psychiatrie (Kaiser Wilhelm- 
Institut) in München, Professor Rüpın, wurde zum 
Beauftragten des Reichsministers des Innern für die 
Deutsche Gesellschaft für Rassenhygiene ernannt. 
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Arbeiten auf 
Achucarro- 


Professor SPIELMEYER erhielt für seine 
dem Gebiete der Neuropathologie den 
Preis der Universität Madrid. 

Der Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts für 
Deutsche Geschichte, Professor KEHR, wurde zum Ehren- 
mitglied der Akademie der Wissenschaften in Wien und 
zum Korrespondierenden Mitglied der Ungarischen 
historischen Gesellschaft gewählt. 

Das Institut für ausländisches öffentliches Recht und 
Völkerrecht der Gesellschaft hat in dem abgelaufenen 
Berichtsjahr die begonnenen wissenschaftlichen Ar- 
beiten und Veröffentlichungen fortgesetzt. Von dem 
Quellenwerk der Fontes Juris Gentium hat es den 
zweiten Band des Handbuchs der diplomatischen 
Korrespondenz der europäischen Staaten fertiggestellt 
und damit die Arbeiten über den Zeitabschnitt von 1856 
bis 1871 beendet. Gerade diese Serie des Quellenwerks 
hat sich eines besonderen Interesses im In- und Aus- 
lande erfreuen dürfen und hat die einmütige Anerken- 
nung der internationalen Kritik gefunden. Der zweite 
Band dieser Serie, der den Zeitraum vom Frankfurter 
Frieden bis zum Berliner Kongreß umfassen soll, ist in 
Bearbeitung genommen, ebenso wie mehrere Bände 
der Serie, die sich mit der Rechtsprechung der höchsten 
Gerichte auf völkerrechtlichem Gebiet befaßt. So sind 
bereits weitgediehene Vorarbeiten geleistet 
für die Darstellung der Rechtsprechung der nordischen 
Länder und der Vereinigten Staaten von Amerika. In 
Angriff genommen sind weiter die Darstellungen der 
französischen und englischen Rechtsprechung. Ferner 
befindet sich in Vorbereitung der zweite Band des 
Handbuchs der Rechtsprechung des Ständigen Inter- 
nationalen Gerichtshofs im Haag. Trotz der schwierigen 
Wirtschaftsverhältnisse gestaltet sich der Absatz dieses 
umfangreichen Werkes sehr befriedigend 

Nach mehrjähriger Vorbereitung konnte in diesem 
Berichtsjahr als Institutsveröffentlichung eine umfang 
Darstellung des Prozeßrechts des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofs Das Werk 
behandelt die Entstehungsgeschichte der einzelnen 
Bestimmungen des Statuts und Reglements des Ge 
richtshofs und gibt eine eingehende Darstellung der 
Anwendung dieser Bestimmungen durch den Gerichts 
hof. Das Unternehmen konnte sich der Unterstützung 
des Gerichtshofs und besonders seines Greffiers, des 
Ministers A. HAMMARSKJOELD, erfreuen Der Ver 
fasser des Werkes, Dr. Graf STAUFFENBERG, ist nach 
über 2jahriger Tätigkeit an dem Ständigen Inter 
nationalen Gerichtshof wieder an das Institut zurück- 
gekehrt. 

Das Institut hat sich weiterhin 
lassen, die beiden anderen Veröffentlichungen, Nouveau 
Recueil des Traites und die Zeitschrift für auslän- 
disches öffentliches Recht und Völkerrecht, mit allen 
Kräften zu fördern Die Zeitschrift ist einer Um- 
gestaltung unterzogen worden. Mit Rücksicht auf die 
notwendig Einschränkung des Umfangs 
und die Wünsche des Leserkreises wird sie nahezu aus- 
schließlich dem Völkerrecht gewidmet und nur 
noch ausnahmsweise staatsrechtliche Abhandlungen und 
Urkunden veröffentlichen. Nach dem neuen Programm 
soll sie im Abhandlungs- und im Urkundenteil einen 
möglichst reichhaltigen aktuellen Inhalt erhalten. An 
Stelle des Abdrucks des ganzen Wortlauts von Ver- 
trägen, Gesetzen, Notenwechsel usw. sind zusammen 
fassende kritische Berichte über die wichtigsten Vor 
gänge von internationalem Interesse getreten, die in 
möglichster Vollständigkeit den Leser auf dem laufen- 
den halten sollen. Die Zeitschrift hofft, damit ihr ur- 
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zu bringen, nämlich gerade die Leser, die keine aus- 
reichende Bibliothek zu völkerrechtlicher Arbeit zuı 
Verfügung haben, zu eigener wissenschaftlicher und 
praktischer Arbeit instand zu setzen. Mit dem Verlag 
schweben Verhandlungen über eine wesenliche Herab- 
setzung des Preises der Zeitschrift, der zur Zeit noch 
ganz bedeutend über dem Durchschnitt der auslän- 
dischen Zeitschriften steht. Die Zeitschrift wird nach 
wie vor bestrebt sein, den deutschen Standpunkt zu 
allen internationalen Vorgängen zum Ausdruck zu 
bringen. 

Neben der wissenschaftlichen Tätigkeit hat sich das 
Institut auch im vergangenen Berichtsjahr zahlreichen 
praktischen Aufgaben widmen können. Es hat eine 
ganze Anzahl von gutachtlichen Äußerungen und 
Materialzusammenstellungen an die Ministerien des 
Reichs und der Länder geliefert. Dem Direktor des 
Instituts war die Vertretung des Deutschen Reichs 
vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof in dem 
Streit um die Anwendung der polnischen Agrarreform 


auf die deutsche Minderheit im Korridorgebiet 
übertragen Die Nachprüfung der 8jährigen Ent- 
eignungstätigkeit der polnischen Behörden hat eine 


ungewöhnlich umfangreiche und schwierige Vorberei- 
tungsarbeit erfordert. Die Klage selbst wurde Ende 
Oktober nach dem Austritt Deutschlands aus dem 
Völkerbund zurückgenommen. 

Der Direktor des Instituts hat auf Einladung des 
neugegründeten Johnson-Instituts für Völkerrecht 
in Stockholm im April des vergangenen Jahres in 
Stockholm und Upsala mehrere Vorträge über inter- 
nationale Gerichtsbarkeit sowie Völkerrecht und Außen- 
politik gehalten Im September 1933 wurde der 
Direktor des Instituts zum Mitglied der neugegriindeten 
Akademie fiir Deutsches Recht berufen; er hat dort 
in der ersten Vollsitzung der Akademie, am 5. Novem- 
ber, einen Vortrag über ,,Deutschlands Gleichberech- 
tigung als Rechtsproblem‘‘ gehalten. Er ist von dem 
Präsidenten der Akademie mit der Gründung und 
Leitung Ausschusses für Völkerrecht in der 
Akademie für Deutsches Recht beauftragt 

Die Einrichtungen des Instituts sind auch im ver- 
gangenen Berichtsjahr durch zahlreiche in- und aus 
ländische Gäste für wissenschaftliche und praktische 
Arbeiten benutzt worden. Es arbeiteten u. a. längere 
Zeit als Gäste des Instituts Dr. AroLLonJ aus Rom, 
Dr. VALLINDAS aus Athen und Dr. KıEr aus Wien. 

Was die Organisation des Instituts betrifft, so ist 
die Zweigstelle Trier nach Berlin verlegt und mit dem 
Institut vereinigt worden. Im Verlauf der oben- 
erwähnten Neugestaltung der Zeitschrift wurde eine 
eigene Zeitschriftabteilung gegründet und Graf A. v. 
MANDELSLOH mit ihrer Leitung betraut. 

Von den Veränderungen im Personalbestand des 
Instituts mag erwähnt werden, daß Staatsrat Professor 
Dr. CARL Scumitt als wissenschaftlicher Berater in das 
Institut eingetreten ist. An das Institut wieder zurück- 
gekehrt ist Dr. Graf STAUFFENBERG; neu eingetreten 
ist Dr. RASCHHOFER. Ausgeschieden aus dem Institut 
sind Dr. SCHEUNER, der als ordentlicher Professor an 
die Universität Jena berufen wurde, Dr. v. Marcu 
TALER, der in das Auswärtige Amt eintrat, und Frau 
M. WoLrFF 

Die Bibliotheca Hertziana in Rom berichtet, daß es 
nach langen Vorbereitungen und mit großen materiellen 
Schwierigkeiten gelungen ist, endlich eine Publikation 
der Fresken Michelangelos in der Cappella Paolina vor 
zubereiten. Diese Arbeit wird von der Accademia 
Pontificia herausgegeben werden. Professor NOGARA 
wird eine kurze Einleitung verfassen und Comm. 
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BIAGETTI die besonders interessanten technischen 
Fragen behandeln. Den historischen Text hat Dr. Fritz 
BAUMGART in der Bibliotheca Hertziana abgeschlossen. 
Im Druck befindet sich ferner ein Aufsatz von Dr. Ha- 
RALD KELLER: „Der Bildhauer Arnolfo di Cambio 
und seine Werkstatt‘, der im Jahrbuch der preußischen 
Kunstsammlungen 1934 erscheinen wird. 

Die beiden Assistenten des Institutes, Dr. KoERTE 
und Dr. KELLER, hielten von November 1933 bis März 
1934 wöchentlich regelmäßige Führungen ab, die einen 
überraschend starken Zulauf fanden und offenbar einem 
dringenden Bedürfnis entsprachen. Die Themen der 
beiden Führungszyklen waren ‚die Peterskirche, ihre 
Baugeschichte und ihre Denkmäler‘ und ‚Römische 
Barockkirchen‘. Die beiden Assistenten haben sich 
durch diese Führungen, die zum erstenmal das In- 
stitut in geistige Verbindung auch mit einem größeren 
Kreise von Kunstfreunden brachten, ein besonderes 
Verdienst um die Bibliotheca Hertziana erworben. 

Im November 1933 trug Dr. Lupwic HEINRICH 
HEYDENREICH einem kleinen Kreise deutscher und 
italienischer Fachgelehrter die Ergebnisse seiner For- 
schungen über Lionardo da Vinci und seinen Anteil 
an Bramantes St. Petersentwurf vor. Am 16. Februar 
hielt Professor FEDERICO HERMANIN einen sehr stark 
besuchten Vortrag über Giorgioneprobleme. 

Im Rahmen der ,,Camerata degli Istituti‘‘, einer 
Vereinigung der jungen Wissenschaftler aller Nationen 
in Rom, sprach Anfang März Dr. DEGENHART über die 
Entwicklung der italienischen Zeichenschulen. Ende 
März hielt, wie im vorigen Jahr, Professor LEo BRUHNS, 
Leipzig, einen Vortrag über das Problem der frei- 
stehenden Statue. 

Die bibliographischen Arbeiten dieses Jahres dienten 
einer Vervollständigung des Sachkataloges „Rom“: 
Unter der Leitung von Dr. WERNER KOERTE wurden 
folgende Abteilungen des Materiales gesichtet, in einem 
Katalog zusammengestellt und der Benutzung zugäng- 
lich gemacht: ‚Kulturgeschichte‘, ,,Monumenten- 
gattungen‘“, „‚Malereien‘, „Skulpturen“, ‚Quellen‘, 
„Darstellungen“, 

Die Ordnung der Photographien-, Diapositiv- und 
Negativsammlung setzte Dr. HARALD KELLER in den 
neu bereitgestellten Räumen fort. Die Sammlung wird 
seitdem fleißig besucht. Es muß hervorgehoben werden, 
daß Dr. KELLER vor allen Dingen durch den Austausch 
von Dubletten und durch methodisch gesammelte 
Neuerwerbungen die Photographiensammlung der 
Hertziana zu einem wissenschaftlichen Hilfsmittel aus- 
gestaltet hat, das heute den berechtigten Ansprüchen 
der Forschung in jeder Weise genügt. 

Nach verschiedenen, ergebnislos verlaufenen Ver- 
suchen war es endlich möglich, dem Photographen 
DoMENICO ANDERSON den Auftrag zu erteilen, von 
dem Jüngsten Gericht des MICHELANGELO in der Sixtini- 
schen Kapelle nicht weniger als 200 Negative herzu- 
stellen. Daß es gelang, auf diese Weise den gegen- 
wärtigen Bestand des Freskos photographisch fest- 
zuhalten, ist allein der großzügigen Initiative des 
Papstes zu verdanken. Von Mitte Juli bis Mitte Ok- 
tober 1933 war DoMENICO ANDERSON in der Sixtini- 
schen Kapelle an der Arbeit. Das Ergebnis, das heute 
in zunächst 100 Negativen vorliegt, hat alle Erwar- 
tungen übertroffen. Die Größe des Malers MıcHEL- 
ANGELO tritt am Jüngsten Gericht noch eindrucks- 
voller als in irgendeinem seiner anderen Werke in Er- 
scheinung, und es ist anzunehmen, daß die Nachwelt 
einmal dankbar sein wird für diesen ersten Schritt 
zur Erhaltung des monumentalen Werkes. Ob es mög- 
lich sein wird, das Jüngste Gericht in der gleichen 
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Weise zu behandeln wie die Capella Paolina (s. o.), 
steht heute noch nicht fest. Es würde sich dabeidarum 
handeln, ı. das Fresko von den früheren Übermalungen 
zu befreien, und es 2. dann photographisch neu auf- 
zunehmen. 

Im Harnack-Haus in Berlin-Dahlem wohnten im 
Berichtsjahr 287 Gäste (im Vorjahr 230 Gäste), von 
denen der weitaus größte Teil Deutsche waren und nur 
66 Ausländer. Auf die verschiedenen Nationen ver- 
teilen sich die Gäste wie folgt: 


Deutschland 22ı (126) Personen 
Vereinigte Staaten. . . 16 (34) 
ee 9 (6) x 
Ungarn 8 (2) Pr 
Schweiz 7 (4) . 
Holland 5 (7) 
Schweden 5 (3) 
Norwegen 3 (0) 
Österreich 3 (8 
Dänemark 2 (0) 
Italien I (6) as 
Belgien ae I (1) - 
Bulgarien... . I (1) - 
Tschechoslowakei I (1) oe 
Japan . . I (6) 
ae ee A ; I (6) 
Argentinien . a , I (1) 
Cee u a I (0) 


(Die in Klammern beigefügten Zahlen bedeuten die 
entsprechenden Zahlen für das Vorjahr.) 

Daß die Zahl der Wohngäste gegen das Vorjahr 
um 57 gestiegen ist, erklärt sich aus der sich häufig 
wiederholenden kurzfristigen vollen Belegung des 
Hauses aus Anlaß erbbiologischer Kurse für Ärzte. 

Die Zahl der wissenschaftlichen, künstlerischen und 
gesellschaftlichen Veranstaltungen betrug 183 (im 
Vorjahr 190). Daß eine so hohe Zahl auch in diesem 
Jahr erreicht werden konnte, zeigt, daß das Harnack- 
Haus sich dem einfachen Stil heutiger Veranstaltungen 
gut anzupassen verstanden hat. Unter den veranstal- 
tenden Organisationen sind hervorzuheben: die Tech- 
nische Hochschule Charlottenburg, die Landwirtschaft- 
liche Hochschule, die theologische Fakultät der Uni- 
versität, die Deutsche Meteorologische Gesellschaft, die 
Gesellschaft für Erdkunde, die Staatsbibliothek, die 
Goethe-Gesellschaft, der Deutsche Akademikerinnen- 
bund und der Bund Deutscher Ärztinnen, die Gesell- 
schaft für antike Kultur und die Staatlichen Museen, 
die Deutsch- Japanische Gesellschaft, die Hauptgemein- 
schaft ausländischer Studierender, die Sudetendeutsche 
Kulturgesellschaft, ferner die Lessing-Hochschule, die 
Gesellschaft für JunGsche Psychologie, der Verlag 
Walter de Gruyter, die Glastechnische Gesellschaft 
Frankfurt a. Main, der Kampfbund deutscher Archi- 
tekten und Ingenieure, die Vereinigung für Luftfahrt- 
forschung, das Preußische Handelsministerium, die 
Preußische Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene, die Biologische Reichsanstalt, die Euge- 
nische Gesellschaft, die Technisch-Literarische Ver- 
einigung und die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
(Telefunken). 

In diesem Jahr fanden auch erstmalig im Harnack- 
Hause erbbiologische Kurse für medizinische und 
juristische Beamte aus dem ganzen Reiche statt, die 
Akademie veranstaltet 


von der Staatsmedizinischen 

und von den Professoren EUGEN FISCHER, LENZ, 
Freiherr v. VERSCHUER, WEINERT u. a. abgehalten 
wurden. Diese Kurse von je 8—ıotägiger Dauer 


werden weiterhin stattfinden. 








348 Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft. 


Professor SrIELMEYER erhielt für seine Arbeiten auf 
dem Gebiete der Neuropathologie den Achucarro- 
Preis der Universität Madrid. 

Der Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts für 
Deutsche Geschichte, Professor KEHR, wurde zum Ehren- 
mitglied der Akademie der Wissenschaften in Wien und 
zum Korrespondierenden Mitglied der Ungarischen 
historischen Gesellschaft gewählt. 

Das Institut für ausländisches öffentliches Recht und 
Völkerrecht der Gesellschaft hat in dem abgelaufenen 
Berichtsjahr die begonnenen wissenschaftlichen Ar- 
beiten und Veröffentlichungen fortgesetzt. Von dem 
Quellenwerk der Fontes Juris Gentium hat es den 
zweiten Band des Handbuchs der diplomatischen 
Korrespondenz der europäischen Staaten fertiggestellt 
und damit die Arbeiten über den Zeitabschnitt von 1856 
bis 1871 beendet. Gerade diese Serie des Quellenwerks 
hat sich eines besonderen Interesses im In- und Aus- 
lande erfreuen dürfen und hat die einmütige Anerken- 
nung der internationalen Kritik gefunden. Der zweite 
Band dieser Serie, der den Zeitraum vom Frankfurter 
Frieden bis zum Berliner Kongreß umfassen soll, ist in 
Bearbeitung genommen, ebenso wie mehrere Bände 
der Serie, die sich mit der Rechtsprechung der höchsten 
Gerichte auf völkerrechtlichem Gebiet befaßt. So sind 
bereits weitgediehene Vorarbeiten geleistet worden 
für die Darstellung der Rechtsprechung der nordischen 
Länder und der Vereinigten Staaten von Amerika. In 
Angriff genommen sind weiter die Darstellungen deı 
französischen und englischen Rechtsprechung. Ferner 
befindet sich in Vorbereitung der zweite Band des 
Handbuchs der Rechtsprechung des Ständigen Inter- 
nationalen Gerichtshofs im Haag. Trotz der schwierigen 
Wirtschaftsverhältnisse gestaltet sich der Absatz dieses 
umfangreichen Werkes sehr befriedigend 

Nach mehrjähriger Vorbereitung konnte in diesem 
Berichtsjahr als Institutsveröffentlichung eine umfang- 
reiche Darstellung des Prozeßrechts des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofs erscheinen Das Werk 
behandelt die Entstehungsgeschichte der einzelnen 
Bestimmungen des Statuts und Reglements des Ge 
richtshofs und gibt eine eingehende Darstellung der 
Anwendung dieser Bestimmungen durch den Gerichts 
hof. Das Unternehmen konnte sich der Unterstützung 
des Gerichtshofs und besonders seines Greffiers, des 
Ministers A. HAMMARSKJOELD, erfreuen Der Ver- 
fasser des Werkes, Dr. Graf STAUFFENBERG, ist nach 
über 2jähriger Tätigkeit an dem Ständigen Inter 
nationalen Gerichtshof wieder an das Institut zurück- 
gekehrt. 

Das Institut hat sich weiterhin angelegen sein 
lassen, die beiden anderen Veröffentlichungen, Nouveau 
Recueil des Traites und die Zeitschrift für auslän- 
disches öffentliches Recht und Völkerrecht, mit allen 
Kräften zu fördern Die Zeitschrift ist einer Um- 
gestaltung unterzogen worden. Mit Rücksicht auf die 
notwendig gewordene Einschränkung des Umfangs 
und die Wünsche des Leserkreises wird sie nahezu aus- 
schließlich dem Völkerrecht gewidmet sein und nur 
noch ausnahmsweise staatsrechtliche Abhandlungen und 
Urkunden veröffentlichen. Nach dem neuen Programm 
soll sie im Abhandlungs- und im Urkundenteil einen 
möglichst reichhaltigen aktuellen Inhalt erhalten. An 
Stelle des Abdrucks des ganzen Wortlauts von Ver- 
trägen, Gesetzen, Notenwechsel usw. sind zusammen 
fassende kritische Berichte über die wichtigsten Vor- 
gänge von internationalem Interesse getreten, die in 
möglichster Vollständigkeit den Leser auf dem laufen- 
den halten sollen. Die Zeitschrift hofft, damit ihr ur- 
sprüngliches Programm noch besser zur Ausführung 





Die Natur- 
wissenschaften 


zu bringen, nämlich gerade die Leser, die keine aus- 
reichende Bibliothek zu völkerrechtlicher Arbeit zur 
Verfügung haben, zu eigener wissenschaftlicher und 
praktischer Arbeit instand zu setzen. Mit dem Verlag 
schweben Verhandlungen über eine wesenliche Herab- 
setzung des Preises der Zeitschrift, der zur Zeit noch 
ganz bedeutend über dem Durchschnitt der auslän- 
dischen Zeitschriften steht. Die Zeitschrift wird nach 
wie vor bestrebt sein, den deutschen Standpunkt zu 
allen internationalen Vorgängen zum Ausdruck zu 
bringen. 

Neben der wissenschaftlichen Tätigkeit hat sich das 
Institut auch im vergangenen Berichtsjahr zahlreichen 
praktischen Aufgaben widmen können. Es hat eine 
ganze Anzahl von gutachtlichen Äußerungen und 
Materialzusammenstellungen an die Ministerien des 
Reichs und der Länder geliefert. Dem Direktor des 
Instituts war die Vertretung des Deutschen Reichs 
vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof in dem 
Streit um die Anwendung der polnischen Agrarreform 
auf die deutsche Minderheit im Korridorgebiet 
übertragen. Die Nachprüfung der 8jahrigen Ent- 
eignungstätigkeit der polnischen Behörden hat eine 
ungewöhnlich umfangreiche und schwierige Vorberei- 
tungsarbeit erfordert. Die Klage selbst wurde Ende 
Oktober nach dem Austritt Deutschlands aus dem 
Völkerbund zurückgenommen. 

Der Direktor des Instituts hat auf Einladung des 
neugegründeten Johnson-Instituts für Völkerrecht 
in Stockholm im April des vergangenen Jahres in 
Stockholm und Upsala mehrere Vorträge über inter- 
nationale Gerichtsbarkeit sowie Völkerrecht und Außen- 
politik gehalten Im September 1933 wurde deı 
Direktor des Instituts zum Mitglied der neugegründeten 
Akademie für Deutsches Recht berufen; er hat dort 
in der ersten Vollsitzung der Akademie, am 5. Novem- 
ber, einen Vortrag über ‚Deutschlands Gleichberech- 
tigung als Rechtsproblem‘‘ gehalten. Er ist von dem 
Präsidenten der Akademie mit der Gründung und 
Leitung eines Ausschusses für Völkerrecht in der 
Akademie für Deutsches Recht beauftragt worden 

Die Einrichtungen des Instituts sind auch im ver- 
gangenen Berichtsjahr durch zahlreiche in- und aus- 
ländische Gäste für wissenschaftliche und praktische 
Arbeiten benutzt worden. Es arbeiteten u. a. längere 
Zeit als Gäste des Instituts Dr. AroLLonJ aus Rom, 
Dr. VALLINDAS aus Athen und Dr. KıEr aus Wien 

Was die Organisation des Instituts betrifft, so ist 
die Zweigstelle Trier nach Berlin verlegt und mit dem 
Institut vereinigt worden Im Verlauf der oben- 
erwähnten Neugestaltung der Zeitschrift wurde eine 
eigene Zeitschriftabteilung gegründet und Graf A. v. 
MANDELSLOH mit ihrer Leitung betraut. 

Von den Veränderungen im Personalbestand des 
Instituts mag erwähnt werden, daß Staatsrat Professor 
Dr. CARL Scuitt als wissenschaftlicher Berater in das 
Institut eingetreten ist. An das Institut wieder zurück- 
gekehrt ist Dr. Graf STAUFFENBERG; neu eingetreten 
ist Dr. RASCHHOFER. Ausgeschieden aus dem Institut 
sind Dr. SCHEUNER, der als ordentlicher Professor an 
die Universität Jena berufen wurde, Dr. v. MARcCH- 
TALER, der in das Auswärtige Amt eintrat, und Frau 
M. WOLFF. 

Die Bibliotheca Hertziana in Rom berichtet, daB es 
nach langen Vorbereitungen und mit groBen materiellen 
Schwierigkeiten gelungen ist, endlich eine Publikation 
der Fresken Michelangelos in der Cappella Paolina vor- 
zubereiten. Diese Arbeit wird von der Accademia 
Pontificia herausgegeben werden. Professor NOGARA 
wird eine kurze Einleitung verfassen und Comm. 
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BraGETTI die besonders interessanten technischen 
Fragen behandeln. Den historischen Text hat Dr. Fritz 
BAUMGART in der Bibliotheca Hertziana abgeschlossen. 
Im Druck befindet sich ferner ein Aufsatz von Dr. Ha- 
RALD KELLER: „Der Bildhauer Arnolfo di Cambio 
und seine Werkstatt‘, der im Jahrbuch der preußischen 
Kunstsammlungen 1934 erscheinen wird. 

Die beiden Assistenten des Institutes, Dr. KoERTE 
und Dr. KELLER, hielten von November 1933 bis März 
1934 wöchentlich regelmäßige Führungen ab, die einen 
überraschend starken Zulauf fanden und offenbar einem 
dringenden Bedürfnis entsprachen. Die Themen der 
beiden Führungszyklen waren ,,die Peterskirche, ihre 
Baugeschichte und ihre Denkmäler‘ und ‚Römische 
Barockkirchen‘. Die beiden Assistenten haben sich 
durch diese Führungen, die zum erstenmal das In- 
stitut in geistige Verbindung auch mit einem größeren 
Kreise von Kunstfreunden brachten, ein besonderes 
Verdienst um die Bibliotheca Hertziana erworben. 

Im November 1933 trug Dr. Lupwic HEINRICH 
HEYDENREICH einem kleinen Kreise deutscher und 
italienischer Fachgelehrter die Ergebnisse seiner For- 
schungen über Lionardo da Vinci und seinen Anteil 
an Bramantes St. Petersentwurf vor. Am 16. Februar 
hielt Professor FEDERICO HERMANIN einen sehr stark 
besuchten Vortrag über Giorgioneprobleme. 

Im Rahmen der ,,Camerata degli Istituti‘‘, einer 
Vereinigung der jungen Wissenschaftler aller Nationen 
in Rom, sprach Anfang März Dr. DEGENHART über die 
Entwicklung der italienischen Zeichenschulen. Ende 
März hielt, wie im vorigen Jahr, Professor LEO BRUHNS, 
Leipzig, einen Vortrag über das Problem der frei- 
stehenden Statue. 

Die bibliographischen Arbeiten dieses Jahres dienten 
einer Vervollständigung des Sachkataloges „Rom“: 
Unter der Leitung von Dr. WERNER KOERTE wurden 
folgende Abteilungen des Materiales gesichtet, in einem 
Katalog zusammengestellt und der Benutzung zugäng- 
lich gemacht: ‚Kulturgeschichte‘, ,,Monumenten- 
gattungen‘“, ‚Malereien‘, ‚Skulpturen‘, ‚Quellen‘, 
„Darstellungen“. 

Die Ordnung der Photographien-, Diapositiv- und 
Negativsammlung setzte Dr. HARALD KELLER in den 
neu bereitgestellten Räumen fort. Die Sammlung wird 
seitdem fleißig besucht. Es muß hervorgehoben werden, 
daß Dr. KELLER vor allen Dingen durch den Austausch 
von Dubletten und durch methodisch gesammelte 
Neuerwerbungen die Photographiensammlung der 
Hertziana zu einem wissenschaftlichen Hilfsmittel aus- 
gestaltet hat, das heute den berechtigten Ansprüchen 
der Forschung in jeder Weise genügt. 

Nach verschiedenen, ergebnislos verlaufenen Ver- 
suchen war es endlich möglich, dem Photographen 
DoMENICO ANDERSON den Auftrag zu erteilen, von 
dem Jüngsten Gericht des MICHELANGELO in der Sixtini- 
schen Kapelle nicht weniger als 200 Negative herzu- 
stellen. Daß es gelang, auf diese Weise den gegen- 
wärtigen Bestand des Freskos photographisch fest- 
zuhalten, ist allein der großzügigen Initiative des 
Papstes zu verdanken. Von Mitte Juli bis Mitte Ok- 
tober 1933 war DoMENICO ANDERSON in der Sixtini- 
schen Kapelle an der Arbeit. Das Ergebnis, das heute 
in zunächst roo Negativen vorliegt, hat alle Erwar- 
tungen übertroffen. Die Größe des Malers MıcHEL 
ANGELO tritt am Jüngsten Gericht noch eindrucks- 
voller als in irgendeinem seiner anderen Werke in Er- 
scheinung, und es ist anzunehmen, daß die Nachwelt 
einmal dankbar sein wird für diesen ersten Schritt 
zur Erhaltung des monumentalen Werkes. Ob es mög- 
lich sein wird, das Jüngste Gericht in der gleichen 
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Weise zu behandeln wie die Capella Paolina (s. o.), 
steht heute noch nicht fest. Es würde sich dabeidarum 
handeln, ı. das Fresko von den früheren Übermalungen 
zu befreien, und es 2. dann photographisch neu auf- 
zunehmen 

Im Harnack-Haus in Berlin-Dahlem wohnten im 
Berichtsjahr 287 Gäste (im Vorjahr 230 Gäste), von 
denen der weitaus größte Teil Deutsche waren und nur 
66 Ausländer. Auf die verschiedenen Nationen ver- 
teilen sich die Gäste wie folgt: 


Deutschland . . . . . 221 (126) Personen 
Vereinigte Staaten . . 16 (34) 
England ... atthe 9 (6) 
ee oe 8 (2) = 
Schweiz TE 7 (4) .. 
eek 5 (7) ia 
Schweden : 5 (3) o» 
Norwegen 3 (o) 
Osterreich 3 (8 
Dänemark 2 (0) 
Italien I (6) bs 
Belgien ‘ I (1) * 
Bulgarien . . . . I (1) 
Tschechoslowakei I (1) 
Japan I (6) 
China I (6) 
Argentinien I (1) 
Chile I (o) 


(Die in Klammern beigefiigten Zahlen bedeuten die 
entsprechenden Zahlen fiir das Vorjahr.) 

Daß die Zahl der Wohngäste gegen das Vorjahr 
um 57 gestiegen ist, erklärt sich aus der sich häufig 
wiederholenden kurzfristigen vollen Belegung des 
Hauses aus Anlaß erbbiologischer Kurse für Ärzte. 

Die Zahl der wissenschaftlichen, künstlerischen und 
gesellschaftlichen Veranstaltungen betrug ı83 (im 
Vorjahr 190). Daß eine so hohe Zahl auch in diesem 
Jahr erreicht werden konnte, zeigt, daß das Harnack- 
Haus sich dem einfachen Stil heutiger Veranstaltungen 
gut anzupassen verstanden hat. Unter den veranstal- 
tenden Organisationen sind hervorzuheben: die Tech- 
nische Hochschule Charlottenburg, die Landwirtschaft- 
liche Hochschule, die theologische Fakultät der Uni- 
versität, die Deutsche Meteorologische Gesellschaft, die 
Gesellschaft für Erdkunde, die Staatsbibliothek, die 
Goethe-Gesellschaft, der Deutsche Akademikerinnen- 
bund und der Bund Deutscher Ärztinnen, die Gesell- 
schaft für antike Kultur und die Staatlichen Museen, 
die Deutsch- Japanische Gesellschaft, die Hauptgemein- 
schaft ausländischer Studierender, die Sudetendeutsche 
Kulturgesellschaft, ferner die Lessing-Hochschule, die 
Gesellschaft für JunGsche Psychologie, der Verlag 
Walter de Gruyter, die Glastechnische Gesellschaft 
Frankfurt a. Main, der Kampfbund deutscher Archi- 
tekten und Ingenieure, die Vereinigung für Luftfahrt- 
forschung, das Preußische Handelsministerium, die 
Preußische Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene, die Biologische Reichsanstalt, die Euge- 
nische Gesellschaft, die Technisch-Literarische Ver- 
einigung und die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
(Telefunken). 

In diesem Jahr fanden auch erstmalig im Harnack- 
Hause erbbiologische Kurse für medizinische und 
juristische Beamte aus dem ganzen Reiche statt, die 
Akademie veranstaltet 


von der Staatsmedizinischen 

und von den Professoren EUGEN FISCHER, LENZ, 
Freiherr v. VERSCHUER, WEINERT u. a. abgehalten 
wurden. Diese Kurse von je 8—1otägiger Dauer 


werden weiterhin stattfinden. 
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Für die sportliche Betätigung der Institutsangehö- 
rigen standen die 3 Tennisplatze, der Turnsaal und ein 
Grasplatz für Turnspiele zur Verfügung. 

Die Bibliothek des Harnack-Hauses hatte rund 
390 Neueingänge zu verzeichnen, davon etwa 40 neu- 
gestiftete Zeitschriften. Es lagen im ganzen rund 
140 Zeitschriften aus. Die Umstellung des deutschen 
Zeitungswesens hat sich auch hier bemerkbar gemacht. 


Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft. 


Die Natur- 
wissenschaften 


Es lagen ungefähr 12 Berliner, 20 auswärtige und 20 
ausländische Zeitungen aus. 

Konnte ich am Ausgang des letzten Jahresberichts 
zusammenfassend nur berichten, daß die Institute mehr 
bewahren wie neu beginnen konnten, so besteht jetzt 
die berechtigte Hoffnung, daß die wissenschaftliche 
Forschung wieder in die Lage versetzt werden wird, die 
Grenzen der Arbeit weiterzustecken. PLANCK. 


Berichte aus den einzelnen Instituten. 
Physikalisch-Chemisch-Technische Institute. 


Kaiser Wilhelm-Institut fiir Physik, Berlin. 
Stellvertretender Direktor: Max v. LAUE 
Veröfjentlichungen des Instituts: v. LAUE, Ansprache 
bei Eröffnung der Physikertagung in Würzburg am 
18. September 1933. Physik. Z. 34, 889 (1933) 
Nachruf auf Fritz Haber. Naturwiss. 1934, H. 7, 97. 
v. Lave u. F. MösLicH, Uber das magnetische Feld in 
der Umgebung von Supraleitern. Sitzgsber. preuß. 
Akad. Wiss., Physik.-meth. Kl. 16 (1933). v. LAUE, 
Statistische Physik. Beitrag zum Handwörterbuch der 
Naturwissenschaften, 2. Aufl. 1933 

Arbeiten, die mit Mitteln des Kaiser Wilhelm-Instituts 
für Physik gemacht wurden: K. FaJans, Über Refrak 
tion und Dispersion von und Dämpfen. Z 
physik. Chem. 24, H. 2/3 (1934) 


Gasen 


Kaiser Wilhelm-Institut für Strömungsforschung, ver- 


bunden mit der Aerodynamischen Versuchsanstalt, 
Göttingen. 
Direktor: LupwıG PRANDTL 


Direktor: ALBERT BETz 
wissenschaftlich Arbeitenden: 33 
Veröffentlichunge n: PRANDTL, Ein Gedankenmodell 


Stellvertretender 


Gesamtzahl der 


für den Zerreißvorgang spröder Körper. Z. angew 
Meth. u. Mech. 13, 129 (1933) Über Tragflügel klein- 
sten induzierten Widerstandes Z Flugtechn. u 
Motorluftschiffahrt 24, 305 (1933) 25 Jahre Wind- 
kanal. Z. Flugtechn. u. Motorluftschiffahrt 24, 297 
(1933) PRANDTL-SCHLICHTING, Das Widerstands- 
gesetz rauher Platten. Werft, Reederei, Hafen 15, 1 
(1934 Betz, Theoretische Berechnung von Trag- 
flügelprofilen. Z. Flugtechn. u. Motorluftschiffahrt 
24, 437 (1933) FETTE, Strömungsversuche im 
rotierenden Laboratorium. Z. f. techn. Physik 14, 257 
(1933) FÖRTHMANN, Über turbulente Strahlen 
ausbreitung. Ingenieur-Arch. 5, 42 (1934) HANSEN 


MESMER, Luftschraubenschwingungen. Z. Flugtechn 
u. Motorluftschiffahrt 24, 298 (1933) HELMBOLD 
Uber den Einfluß der Strahlenkontraktion 
die Wirkung breitflügeliger 
(Schiffsschrauben). Werft, Reederei, Hafen 14, ı (1933) 

HuEBER, Die ärodynamischen Eigenschaften 
doppeltrapezförmigen Tragflügeln Z 
Motorluftschiffahrt 24, 249 u. 269 (1933) 
Trapezflügel Z. Flugtechn. u. Motorluft 
schiffahrt 24, 307 (1933) KoHLer, Luftkrafte 
Luftkraftmomente an einem Seeflugzeug 
Wasser. Z. Flugtechn. u. Motorluftschiffahrt 24, 442 
(1933) Kyrorou.tos, Über die Orientierung un 
polarer Kohlenwasserstoffmoleküle an 
Wirkungsbereich der 
Worlds 

| ber 
und den 


aut 
weise Schraubenpropeller 
von 
Flugtechn. u 

Der ver 
wundene 
und 


auf dem 


Grenzflächen 


und den Grenzflächen beim 


Schmierung Petroleum 
1933, Nr ıız 
Viskosität 


vorgang Congress, 


London Messungen deı 
Wirkungsbereich der 
beim Schmierungsvorgang. Verh. dtsch 
(3), 14, 11 (1933) 1.012, Zuschrift zu 


Joan Vlädea Rägnov, „Über den Einfluß des Rumpfes 


neue 
dynamischen 
Grenzflächen 
physik. Ge 


auf einige ärodynamische Eigenschaften des Flügels‘ 
Z. Flugtechn. u. Motorluftschiffahrt 24, 644 (1933). 
NIKURADSE, Experimentelle Untersuchungen zur Tur- 


bulenzentstehung. Z. angew. Math. u. Mech. 13, 174 
(1933) — Störmungsgesetze in rauhen Rohren. VDI- 
Forschungsheft 361 (1933) REICHARDT, Die qua- 


dratischen Mittelwerte der Längsschwankungen in der 
turbulenten Kanalströmung. Z. angew. Math. u. 
Mech. 13, 177 (1933) — Elektrokinetische Vorgänge 
in Capillaren. Z. physik. Chem. A. 166, 433 (1933). 

Rupen, Turbulente Ausbreitungsvorgänge im Frei- 
strahl. Naturwiss. 21, 375 (1933) SCHLICHTING, Zur 
Entstehung der Turbulenz bei der Plattenströmung 
Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, Math.-physik. Kl. 1933, 
Nr 38 — Berechnung der Anfachung kleiner Störungen 
bei der Plattenströmung. Z. angew. Math. u. Mech. 13, 
171 (1933) Laminare Strahlenausbreitung Z 
angew. Math. u. Mech. 13, 260 (1933) Erörterungs- 
beitrag zu den Vorträgen von Min.-Rat Schlichting 
und Dr.-Ing. Weitbrecht: „Das Ähnlichkeitsproblem 
in der Widerstandsbestimmung von Wasser- und Luft- 
fahrzeugen‘“. Schiffahrtstechn. Forschungshefte, 1933, 
Nr 2 O. SCHRENK, Grenzschichtabsaugung und 
Senkenwirkung. Z.angew. Math. u. Mech. 13, 180 
(1933) SCHRÖTER, Korrosion bei Kavitation. Z 
VDI. 77, 865 (1933) Werkstoffzerstörung bei Kavi 
tation. Z. VDI. 78, 349 (1934). SEIFERTH, Unter 
suchungen von Flugzeuglängsschwankungen im Wind 
kanal. Z. Flugtechn. u. Motorluftschiffahrt 24, 466 
(1933) STÜPER, Auftriebsverminderung eines 
Flügels durch Widerstand. Z. Flugtechn. u 
Motorluftschiffahrt 24, 439 (1933) WeEnDpT, Turbu 
lente Strömungen zwischen twei rotierenden konaxialen 


Seinen 


Zylindern. Ingenieur-Arch. 4, 577 (1933) WOLFF, 
Einfluß der Abrundung scharfer Eintrittskanten auf 
den Widerstand von Flügeln. Ingenieur-Arch. 4, 521 


(1933) 
ÄDLER, 
KYROPOULOS, 


Druckjfertige Arbeiten 
krimmten Rohren 
der Struktur der Schmierschicht 
bulenz bei Wärmeschichtung 
ermittlung in der 
In Vorbereitung befindliche 
det 
Göttingen. 5 


Strömung in ge 
Zur Kenntnis 
SCHLICHTING, Tur 
SCHWABE, Über Druck 
nichtstationären ebenen Strömung 
Arbeiten: PRANDTL-BETZ, 
krodynamischen Versuchsanstalt zu 
Lieferung PRANDTI 
Geschwindigkeiten 
Berz-Lorz, Berechnung von 
Ducu, Ausbreitung von Schwebe- 
Luft Enck#, Zur Ärodynamik 
Furbogebläse Fabricius, Studien über 
inhomogene gekrümmte Strömungen GRUSCHWITZ, 
HUEBER, 
der all- 
KYROPOULOS 
Die Zähigkeit von Schmierölen bei hohen Geschwindig 
keitsfallen in der Schmierschicht II Viskosität und 


Ergebnisse 
’ROSSEL, Rohr- 
widerstand bei bis zur Schall 
geschwindigkeit 
Kreiselrädern 

stoffen in strömender 


achsialer 


Räumliche Reibungsschichtprobleme 
Trapezfbügel IKROPATSCHECK, Mechanik 
gemeinen atmosphärischen Zirkulation 


Molekülbau bei unpolaren Erdölkohlenwasserstoffen 














Heft me) 
1. 6. 2934 


Die Orientierung unpolarer Erdölkohlenwasserstoffe 
beim Kerr-Effekt. — MiısstEr, Schnellaufende Dreh- 
strommotoren. — NIKURADSE, Strömung in konver- 
genten und divergenten Kanälen mit rauhen Wänden — 
Widerstandsmessungen an rauhen Platten. — NIKURAD- 
SE-SCHLICHTING, Nachlaufströmung hinter einem er- 
hitzten Körper. — REICHARDT, Die Druckwaage als 
Mikromanometer — Turbulente Querschwankungen. — 
Ritz, Lärmuntersuchungen — Abreißvorgänge in 
Ventilatoren. — Roux, Umwandlungen des Wind- 
geschwindigkeitsprofils bei atmosphärischen Vorgän- 
gen. — SCHLICHTING, Störungsamplitude und Energie 
der Störungsbewegung bei der Plattenströmung. — 
SCHMIDBAUER, Verhalten turbulenter Reibungsschich- 
ten an gekrümmten Wänden. — SEIFERTH, Flugzeug- 
modelle mit Propeller Propellerprofile — Propeller 
mit hoher Umfangsgeschwindigkeit. — WaALCHNER, 
Profilmessungen bei Kavitation. WINTER, Wund- 
druck auf Gitterfachwerke. 


Höhenobservatorien des Sonnblick-Vereins. 
(Sonnblick, 3106 m; Obir, 2140 m und Villacheralpe, 
2157 m.) 

Leiter: WILHELM SCHMIDT, Wien. 

Veröffentlichungen: Im 41. Jahresbericht des Sonn- 
blick-Vereines für das Jahr 1932: A. RoSCHKOTT, Die 
Sonnenscheinverhältnise auf dem Sonnblick. 
F. STEINHAUSER, Ergebnisse neuerer Beobachtungen 
über die Niederschlagsverhältnisse im Sonnblickgebiet. 
- G. KATHREIN, Einfluß der Witterung auf die Festig- 
keit von Zementmörteln W. Hacker, Untersuchun- 
gen am Zirmsee in der Goldberggruppe Ferner: 
A. Roscuxott, Die Windverhältnisse im Sonnblick- 
gebiet, Beiheft zu Jahrgang 1929 der Jahrbiicher der 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, 
Wien, 1933. Hitpinc KÖHLER, Uber die Chlorver- 
teilung und die Tropfengruppen im Nebel und über 
Farbenberechnung der Kränze im weißen Lichte nebst 
einigen kritischen Bemerkungen der Koagulations- 
theorien der Nebeltropfen. Arch. för Mat., Astr. och 
Fysik (Stockh.) 24A, Nr 9 (1933) W. HACKER, 
Sichttiefe, Wärmegang und Durchlüftung in Hoch- 
gebirgsseen Jber. aus Österreich (Wien) 16 
(1933). F. STEINHAUSER, Neue Ergebnisse von 
Niederschlagsbeobachtungen in den Hohen Tauern 
(Sonnblickgebiet). Meteorolog. Z. 1934, 36 


Geogı 


Meteorologisches Institut der Kaiser Wilhelm-Gesell- 
schaft, verbunden mit dem Staatlichen Observatorium, 
Danzig. 

Direktor: H. KoSCHMIEDER 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 5 
Veröffentlichungen: H. KoScHMIEDER, Definierte 
Regenmessungen II Hydrologische Konferenz deı 
3altischen Staaten. Leningrad 1933 Die Meteoro 
und ihre Nachbarwissenschaften. Scientia (Mi 
1934, 118 Dynamische Meteorologie XII 
Leipzig 1933 L. Forrzi, Ein neuer Sicht 
Meteorol. Z. 50, 473 (1933) Messungen det 
spektralen Durchlässigkeit von Naturnebeln mit einem 
Naturwiss., dieses Sonderheft 
Arbeiten: H. KoSCHMIEDER, Det 
28. Januar 1932 Meteoro 
Sprungs Theorie des Waage 


logie 
lano) 
376 S 


Messer 


neuen Sichtmesser. 
Abge schlossene 

Sturmstreifen vom 27. zum 
logie und Aerodynamik 
Barographen W, Littwin, Die 
und feuchtlabiler Schichtungen G 
Statistische Bearbeitung der Messungen deı 
strahlung in Zoppot 1928/32 Ergebnisse der Strah 
lungsregistrierungen in Danzig 1933 H. Rünrı 
Zum Strandklima I 


Energie trocken 
FRISCHMUTH 
Sonnen 


Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft 


351 


Kaiser Wilhelm-Institut für physikalische Chemie und 
Elektrochemie, Berlin-Dahlem. 
(Bis zum endgültigen Ausscheiden des Direktors und 
der ordentlichen wissenschaftlichen Mitglieder im 
August 1933.) 

Veröffentlichungen: W. Beck u. F. v. HESSERT, 
Zur Analyse des Fließvorganges von Lackfarben. 
Farbenztg 38, 732, 763, 792, 820 (1933). — E. BERG- 
MANN u. M. Poranyı, Autoracemisierung und Ge- 
schwindigkeit der elektrolytischen Dissoziation. Natur- 
wiss. 21, 378 (1933). — H. BEUTLER, Über Absorp- 
tionsspektren aus der Anregung innerer Elektronen. 
Z. Physik 86, 495 (1933) — II. Z. Physik 86, 710 
(1933) Ill. Z. Physik 87, 19 (1933). — H. BEUTLER 
u. K. GUGGENHEIMER, Uber Absorptionsspektren aus 
der Anregung innerer Elektronen. IV. Z. Physik 87, 
176 (1933) — V. Z. Physik 87, 188 (1933). — H. BEuT- 
LER u. HILDE Levi, Berechnung der Dissoziations- 
warmen von gasférmigem KCL, KBr, KJ, NaCL, 
NaBr, NaJ und LiJ in die Atome aus thermischen und 
optischen Daten. Z. physik. Chem. B 24, 263 (1934). — 
E. CREMER, J. Curry u. M. PoLanyı, Über eine Me- 
thode zur Bestimmung der Geschwindigkeit von Gas- 
reaktionen des atomaren Wasserstoffes. Z. physik 
Chem. B 23, 445 (1933) E. CREMER u. M. PorLanyı, 
Die Umwandlung von o- in p-Wasserstoff in festem 
Zustand. Z. physik. Chem. B 21, 459 (1933) Oo. 
ENSLIN, Uber einen Apparat zur Messung der Flüssig- 
keitsaufnahme von quellbaren und porösen Stoffen 
und zur Charakterisierung der Benetzbarkeit. Chem. 
Fabrik 6, 147 (1933) G. ErriscH, Die quergestreifte 
Skelettmuskelfaser im Dunkelfeld. Der Auslösch- 





effekt. Pfligers Arch. 232, 754 (1933) Zur Frage 
der Serumfraktionierung durch Elektrodialyse. Bio- 
chem. Z. 266, 436 (1933). — G. ErriscH u. G. Gros- 


CURTH, Die Darstellung reiner Hämoglobinlösung 
durch Elektrodialyse. Biochem. Z. 266, 441 (1933). — 
G. ErriscH u. J. A. DE Lourerro, Zur Methodik der 
Elektrodialyse. Biochem. Z. 266, 422 (1933). — G 
Ertisch u. G. V. Schuz, Über die Einwirkung von 
Ather und Alkohol auf festes Protein. Biochem. Z 
259, 418 (1933) Über sprunghafte Zeitverläufe von 
Reaktionen zwischen Proteinen und Alkali. Z. physik 
Chem. A 164, 417 (1933) Über die Gültigkeit des 
Massenwirkungsgesetzes bei der Reaktion von Eiweiß- 
körpern mit Säuren und Basen. Biochem. Z. 265, 338 
1933) Über die Sekundärreaktion zwischen Oval- 
bumin und Säure. Biochem. Z. 265, 370 (1933). - 
L. FARKAS, Über einige photochemische Reaktionen 
in Lösungen. Z. physik. Chem. B 23, 89 (1933). - 
L. Farkas u. S. Levy, Messung der Intensitätsvertei- 
lung und Breite von prädissozierenden Linien des AlH- 
Moleküls. Z. Physik 84, 195 (1933) L. FARKAS u 
H. Sacusse, Uber die homogene Katalyse der Para- 
Ortho-Wasserstoffumwandlung durch paramagnetische 
Stoffe. Sitzgsber. preuß. Akad. Wiss., Physik.-math 
Kl. 1933, 268 — Uber die homogene Katalyse der Para- 
Ortho-Wasserstoffumwandlung unter Einwirkung para 
magnetischer Moleküle. I. Z. physik. Chem. B 23, 1 
1933) Uber die homogene Katalyse der Para-Ortho- 
Wasserstoffumwandlung unter Einwirkung paramag- 
netischer Ionen. II. Z. physik. Chem. B 23, 19 (1933) 
H. FREUNDLICH, O. EnsLin u. G. Lınpau, Über 
den Einfluß von Fremdstoffen auf die Flüssigkeits 
aufnahme von nicht quellbaren Pulvern. Kolloidchem 
Beih. 37, 242 Benetzungsgeschwindigkeit und 
Flotation. Kolloidchem. Beth. 37, 281 (1933) H 
FREUNDLICH u. F. Rocowsk1, Über die Anwendbarkeit 
der allgemeinen Wienerschen Mischformel auf kolloid 
Kolloidchem. Beih. 37, 215 (1933) 


1933 


disperse Systeme 
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H. FREUNDLICH u. F. Rocowskı u. K. SÖLLNER, 
Die Einwirkung von Ultraschallwellen auf Gele, ins- 
besondere thixotrope Gallerten. Kolloidchem. Beih. 
37, 223 (1933). — H. FREUNDLICH u. G. SALOMON, 
Über die Kinetik der Umwandlung von Halogen- 
alkylaminen in heterocyclische Verbindungen. V 
Z. physik. Chem. A 166, 161 (1933) — Über die Er- 
höhung der Lebensdauer des £-Phenyl-£-chlorathyl- 
amins an Kohle. Z. physik. Chem. A 166, 179 (1933). — 
K. H. Gers u. P. Harteck, Anlagerungsreaktionen mit 
H- und O-Atomen bei tiefen Temperaturen. Ber. dtsch. 
chem. Ges. 66, 1815 (1933). E. S. GILFILLAN u. M. 
PoLanyı, Mikropyknometer zur Bestimmung von Ver- 
schiebungen im Isotopen-Verhaltnis des Wassers. 
Z. physik. Chem. A 166, 254 (1933). P. GOLDFINGER 
u. H. D. Grar v. SCHWEINITZ, Über die Zersetzung der 
Dithionsäure. Z. physik. Chem. B 22, 117 (1933) - 
Kinetik der Sulfitautoxydation nach der Theorie der 
Radikalketten. Z. physik. Chem. B 22, 241 (1933). 

P. HARTECK u. H. W. Scumipt, Die Selbstdiffusion des 
Wasserstoffes. Z. physik. Chem. B 21, 447 (1933) 

W. HELLER, Magnetooptische Untersuchungen an 
Eisenoxydsolen. I. Kolloidchem. Beih. 39, H. 1—4 
(1933). — W. Hever u. H. Zocuer, Uber die trans- 
versale magnetooptische Anisotropie einiger kolloider 
Lösungen. I. Z. physik. Chem. A 164, 55 (1933) 

II. Z. physik. Chem. A 166, 365 (1933). — E. Hoen, 
M. Poranyı u. D. W. G. StyLe, Uber die Isolierung 
von freiem Methyl und Äthyl bei der Reaktion Na- 


Dampf mit Methyl- und Äthylbromid. Z. physik 
Chem. B 23, 291 (1933) H. KALLMANN, Bemer- 
kungen zum Höhenstrahlproblem. Naturwiss. 21, 365 


(1933) Über eine neue Anordnung zur Erzeugung 
schneller Ionen. Sitzgsber. preuß. Akad. Wiss., Physik.- 
math. Kl. 1933. — H. KALLMANN u. W. LASAREFF 


Über die Isotopenuntersuchungen. Z 
1933) H. KALLMANN u. A 
of Electrons from surfaces by Ions and Atoms. La 
Nature 132, 567 (1933) H. KALLMANN u. W, 
SCHRAENKLER, Über die Zündung von Sprengstoffen 
durch lonen- und Elektronenstoß. Naturwiss. 21, 379 
(1933) D. KrÜGER, Viskositätsmessungen an Zellu- 
loseacetaten. Zellulosechem. 8—9, 120 (1933) M 
Poranyı, Bemerkungen zu der elektrolytischen Isolie- 
rung des schwereren Wasserstoffisotops durch G. N 
Naturwiss. 21, 316 (1933) F. ROGOWSKI u 
K. SOLLNER, Vorläufiger Bericht über die Bedeutung 
der Gasphase für die Bildung von Emulsionen. Z 
physik. Chem. A 166, 428 (1933) A. ROSTAGNI, 
Neuere Versuche über Umladung und Elektronenaus- 
lösung von Ionen und Neutralteilchen Z. Physik 
1934 G. V. Schurz u. G. Ettiscn, Primärreaktion 
und Sekundärreaktion der Eiweißkörper mit Säuren 
und Basen. Z. physik. Chem. A 164, 97 (1933) E 
WIGNER, Über die paramagnetische Umwandlung von 
Para-Orthowasserstoff. III. Z. physik. Chem. B 23, 
28 (1933 G. WOoLFSOoHN, Untersuchungen über die 
Dispersion von Gasen und Dämpfen und ihre Darstel- 
lung durch die Dispersionstheorie. IV. Z. Physik 83, 
234 (1933) V. Z. Physik 85, 366 (1933). — H 
ZocHER u. M. JacoBowıtz, Beiträge zur Kenntnis der 
Zwischenaggregatzustände Kolloidchem. Beih 37, 
427 (1933) 
Kaiser Wilhelm-Institut für Chemie. 

Direktor: Otto HAHN 

Wissenschaftliches Mitglied: Lıse MEITNER 

Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder KURT 
Hess, Berlin-Dahlem; ALFRED Stock, Karlsruhe i. B.; 
RICHARD WILLSTATTER, München 
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Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 27. 


Chemisch-radioaktive Abteilung. 

Veröffentlichungen: ERNST WALLING, Überprüfung 
der Halbwertszeit von RaD. Z. Physik 87, 603 (1933). 
— Otto Haun, Form the ponderable to the impon- 
derable. Science (N. Y.) 77, Nr 2000, 397 (1933). 
Otto WERNER, Eine neue Methode zur Gewinnung 
hochkontentrierter Emanatiouspräparate. Z. physik. 
Chem. A 165, 391 (1933). — OTTO ERBACHER, Über die 
Natur der spontanen Abscheidung von Polonium auf 
Silber in verschiedenen Säuren. Z. physik. Chem. 
A 165, 421 (1933). — OTTO ERBACHER u. HANS KADING, 
Über das chemische Verhalten von Polonium. Z. phy- 
sik. Chem. A 165, 427 (1933). — OTTO ERBACHER, Über 
den Austausch zwischen Atomen und Ionen eines 
Metalls. Z. physik. Chem. A 166, 23 (1933). OTTO 
WERNER, Uber die Gasabgabe bearbeiteter Metalle. 
Z. Elektrochem. 1933, Nr 7b. — H. KADING u. 
N. RıEHL, Über Edelgasverbindungen. Naturwiss. 21, 
479 (1933). — OtTTo HAHN u. HaNns-JOAcHIM Born, 
Der Einfluß des Bleigehalts auf die Verfarbungsvor- 
gänge in Chlornatrium und Chlorkalium bei Radium- 
bestrahlung. Naturwiss. 22, 137 (1934) Der Ur- 
sprung des Heliums im Sylvin (KCl). Naturwiss. 22, 
138 (1934). — Orro HAHN (experimentell mitbearbei- 
tet: H. KäpınG u. R. MUMBRAUER): Die verschiede- 
nen Arten der Abscheidung kleiner Substanzmengen 
in kristallisierenden Salzen und ihre photographische 
Sichtbarmachung. Z. Kristallogr. A 87, 387 (1934). 

Im Druck befindliche Arbeiten: HANS- JOACHIM Born, 
Der Bleigehalt der Norddeutschen Salzlager und seine 
Beziehung zu radioaktiven Fragen. Chemie der Erde. - 
G. GRAUE u. H. Käpıng, Uber die Anreicherung grö- 
Berer Protactiniummengen. Naturwiss. 22 

Physikalisch-radioaktive Abteilung 

Veröffentlichungen: L. MEITNER u. K. PHILIPP, 
Die bei Neutronenanregung auftretenden Elektronen- 
bahnen. Naturwiss. 21, 286 (1933) Otto HAHN u. 
Lıse MEITNER, Zur Entstehungsgeschichte der Blei- 
arten. Naturwiss. 21, 237 (1933). L.. MEITNER u. 
K. PuıLırr, Die Anregung positiver Elektronen der 
y-Strahlen von ThO. Naturwiss. 21, 468 (1933). — 
G. v. Droste, Über eine Untersuchung der vom RaD 
emittierten Wellenstrahlung nach der Wilson-Methode 
Z. Physik 84, 17 (1933). K. PuıLıpp u. F. DORFFEL, 
Eine einfache, transportable Wilson-Kammer. Physik. 
Z. 34. 491 (1933). — L. Meıtner u. H. Késters, Über 
die Streuung kurzwelliger y-Strahlen. Z. Physik 84, 
137 (1933) Lıse MEITNER u. KAN CHANG WANG, 
Der innere Photoeffekt der y-Strahlen. Naturwiss. 21, 
594 (1933) L. MEITNER u. K. PHıLıpp, Weitere Ver- 
suche mit Neutronen. Z. Physik 87, 484 (1933). 
Kan CHANG Wana, Uber die ß-Spektren von ThB + 
C+C”. Z. Physik 87, 633 (1934). L. MEITNER, 
Über die von Curie und Joliot entdeckte künstliche 
Radioaktivität. Naturwiss. 22, 172 (1934) Die 
Streuung harter y-Strahlen. Naturwiss. 22, 174 (1934). 

M. DELBRÜCK, Über die Streuung kurzwelliger 
y-Strahlen. Z. Physik 84, 144 (1933). 

Allgemeines: NoRA FEICHTINGER, Viskositätsände- 
rung des Protoplasmas als Folge radioaktiver Bestrah- 
lung. Naturwiss. 21, 569 (1933). 

Gastabteilung Hess. 

Untersuchungen: Kurt Hess u. 
Max ULMANN, Über das Molekulargewicht der kristal- 
lisierten Acetylzellulose II. Osmometrische Unter- 
suchungen an verdünnten Lösungen polymerer Kohle- 
hydrate. IV. Liebigs Ann. 504, 81 (1933). — Max 


Osmometrische 


ULMANN u. Kurt Hess, Über den Lösungszustand von 
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Cellobiose- und Maltose-octacetat in Eisessig. Osmo- 465 (1934). — O. Lıttmann u. K. Hess, Synthesen in 


metrische Untersuchungen an verdünnten Lösungen 
polymerer Kohlenhydrate. V. Ber. dtsch. chem. Ges. 
67, Aprilheft (1934). — Kurt Hess u. Max ULMANN, 
Über das Molekulargewicht der kristallisierten Acetyl- 
zellulose II. Osmometrische Untersuchungen an ver- 
dünnten Lösungen polymerer Kohlehydrate. VI. 
Ber, dtsch. chem. Ges, 67, Aprilheft (1934). — Max 
ULMANN, Über einen neuartigen, auf Grund von Dampf- 
spannungsänderungen verfolgbaren Schütteleffekt (Thi- 
xotropieeffekt) bei Zelluloselösungen. Z. physik. Chem. 
A 166, 147 (1933). — Max ULMANN u. Kurt Hess, 
Bemerkung zur Molekulargewichtsbestimmung bei 
Kohlehydraten. Ber. dtsch. chem. Ges. 66, 1975 (1933). 

Viskosimetrische Untersuchungen: R. EISENSCHITZ, 
Über die Viskosimetrie von Kolloiden, insbesondere 
der Lösungen von Zelluloseestern. Kolloid-Z. 64, 184 
(1933). — B. RABINoOwITscH, Weitere Untersuchungen 
über die Viskosität nnd Elastizität von Solen. Z. 
physik. Chem. A 166, 257 (1933) 

Histologische Untersuchungen: Kurt Hess, Kine- 
matographische Quellungsanalyse. Papierfabrikant 32, 
61 (1934). — K. Hess, R. PFLEGER u. C. TroGus, Die 
Quellung von Kartoffelstärke in Pyridin-Wasser. 
(III. Mitteilung über Stärke.) Ber. dtsch. chem. Ges. 
66, 1505 (1933). 

Röntgenographische Untersuchungen: K.Hess u. 
C. Trocus, Beitrag zur Kenntnis von Gelatine. 
Röntgenographische Untersuchung an Eiweißstoffen II. 
Biochem. Z. 262, 132 (1933). — C. TroGus, Zur Frage 
der Reversibilität der Gleichgewichte bei Zellulose- 
reaktionen. Z. physik. Chem. B 22, 134 (1933). — 
K. Hess, C. TRocus, W. Evexinc u. E. GARTHE, Zur 
Kenntnis der Reaktionsweise der Zellulose II. Über den 
Mechanismus der Methylierung von Zellulosefasern 
(Bildung eines Halbmethylates der Zellulose). Liebigs 
Ann. 506, 260 (1933). — C.Trocus u. K. Hess, 
Über das röntgenographische Verhalten von Na-Zell II 
beim Auswaschen mit verdünnter Natronlauge und 
beim Entwässern. Cellulosechem. 15, 1 (1934) — 
Die Reaktionsweise der Zellulose bei der Acetylierung 
mit Chlorzink als Katalysator. Z. angew. Chem. 47, 30 
(1934). 

Präparative Untersuchungen: Kurt Hess u. OTTO 
LITTMANN, Zur Kenntnis der Angydridbildung bei 
2.3.6-Trimethylglukose II. Liebigs Ann. 506, 298 


(1933). — Kurr Hess, Bildung einer einheitlichen 
Diäthylglukose aus partiell methylierter Zellulose. 
Liebigs Ann. 506, 295 (1933). — Kurt Hess u. ROBERT 


PFLEGER, Tri-tosylstärke, Di-tosyl 6. Jodstärke und 
Tri-benzoy!stärke. (IV. Mitteilung über Stärke.) Lie- 
bigs Ann. 507, 48 (1933). — Kurt Hess, Otto Lıtt- 
MANN u. ROBERT PFLEGER, Uber den Abbau von Tri- 
tosylstärke und Di-tosyl-6-jodstärke mit Bromwasser- 
stoff-Essig. Liebigs Ann. 507, 55 (1933). — K. Hess 
u. N. Lusrtscu, Veresterung der Zellulose mit Tosyl- 
chlorid bei Gegenwart von Pyridin. Liebigs Ann. 
507, 62 (1933). — C. Trocus u. K. Hess, Zur Kenntnis 
der Reaktionsweise der Zellulose. III. Über die 
Bildung von Zwischenverbindungen bei der Nitrierung 
von Zellulose und deren Beziehung zur Stabilität der 
Nitrierungsprodukte. Z. Elektrochem. 1934 (Aprilheft). 
- T. Tomonarı, Zur Kenntnis der Reaktionsweise 
der Zellulose. IV. Über den Mechanismus der Deni- 
trierung von Nitrozellulose. Z. Elektrochem. 1934 
(Aprilheft) Titrimetrische Bestimmung des Stabili- 
tätsgrades von Nitrozellulose. Z. angew. Chem. 47, 47 
(1934). — K. Hess u. O. Lirrmann, Über ein Ditosyl- 
acetyl-jod-methyl-glukosid aus Tritosylstärke. (VI. 
Mitteilung über Stärke.) Ber. dtsch. chem. Ges. 67, 


Nw. 1934 


der Reihe der Tosylzucker. Ber. dtsch. chem. Ges. 67, 
Aprilheft (1934). 

Allgemeines: R. EISENSCHITZ u. W. PHıLIPPOFF, Eine 
neue Methode zur Bestimmung mechanischer Material- 
konstanten von Kolloiden. Naturwiss. 21, 527 (1933). 
— W. Puiipporr, Über eine einfache Anordnung zur 
Messung geringer Leitfähigkeiten nichtwässeriger Lö- 
sungen. Ber. dtsch. chem. Ges. 67, Aprilheft (1934). — 
M. WADano, C. Trosus u. K. Hess, Kinetische Unter- 
suchungen an wässerigen Formaldehydlösungen. I. Mit- 
teilung zur Kenntnis der Polymerisationsvorgänge 
von K. Hess und Mitarbeitern. Ber. dtsch. chem. Ges. 
67, 174 (1934). — M. Wapano, Uber die saure Natur 
wässeriger Formaldehydlösungen. Ber. dtsch. chem. 
Ges. 67, 191 (1934). 

Vorträge: Kurt Hess, Der Aufbau der hochmoleku- 
laren organischen Naturstoffe. Vortrag, gehalten 
am 17. und 18, März 1933 in der Sektion für Kolloid- 
chemie der Niederländischen Chemischen Gesellschaft 
und in der Naturphilosophischen Studenten-Vereinigung 
in Amsterdam. Chemisch Weekblad 30, 618 (1933) - 
Forsch. u. Fortschr. 9, 268 (1933) — Neuere Ergeb- 
nisse der Faserforschung. Vortrag, gehalten anläßlich 
der 50-Jahrefeier der Preußischen Höheren Fachschule 
für Textilindustrie, Färberei- und Appretur-Schule 
zu Krefeld am 27. Oktober 1933. Melliands Textil- 
berichte 15, 29, 65 (1934) — Die textile Forschung 
im Sinne der nationalen Rohstoffversorgung. Vortrag, 
gehalten in der Deutschen Gesellschaft für Wehr- 
politik und Wehrwissenschaften am ı. Dezember 1933. 
Wissen u. Wehr 1934. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Metallforschung, Berlin- 
Dahlem. 

Kommissarischer Direktor: OswaLp BAUER. 

Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: GEORG 
Sachs, Frankfurt a. M.; ERNST ScHIEBOLD, Leipzig; 
ERICH ScuMID, Freiburg (Schweiz). 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 8 

In der Zeit vom ı. April 1933 bis 30. September 1933 
sind soweit als möglich die begonnenen Arbeiten zum 
Abschluß gebracht worden. Folgende wissenschaftliche 
Originalarbeiten sind in der angegebenen Zeit er- 
schienen: O. BAUER, B. BLUMENTHAL u. M. HANSEN, 
Über aushärtbares magnesiumhaltiges Silumin. Mitt. 
d. dtsch. Mat.prüfgsanst., Sonderh. 23, S.60. — O. 
BAUER u. E. Deıs, Seigerung in einem Silberblock. Z. 
anal. Chem. 92, 161 (1933) und Mitt. d. dtsch. Material- 
prüfgsanst., Sonderh. 23, S.65. — O. BAUER u. 
P. ZuUNKER, Die Dichte von Zink in Abhängigkeit von 
der Verformung durch Kalt- und Warmwalzen. 
Z. Metallkde 1933, H. 7 und Mitt. d. dtsch. Material- 
prüfgsanst., Sonderh. 24, S.93. — O.BAauER u 
J. WEERTS unter Witwirkung von F. BEcK, Mechanische 
Eigenschaften von Elektrolytzinkblechen. Metall- 
wirtsch. 12, H. 43, 615—619 (1933) u. Mitt. d. dtsch. 
Materialprüfgsanst., Sonderh. 24, S. 137. — J. OBINATA 
u. E. Schmid, Uber die Dehnung von Zinnkristallen. 
Z. Physik 82, 224 (1933) u. Mitt. d. dtsch. Material- 
prüfgsanst. Sonderh., 23, S.67. — M. Hansen u. 
W.Stenzer, Die Löslichkeit von Kupfer in Zink. 
Metallwirtsch. 12, H. 38, 529—542 (1933) u. Mitt. d 
dtsch. Materialprüfgsanst. Sonderh. 24, S.113. - 
W.STENZEL u. J. WEERTS, Die Anlaßwirkungen in 
abgeschreckten Kupfer-Aluminiumlegierungen. Aus- 
zug aus der gleichnamigen von der T. H. Berlin im 
Februar 1933 genehmigten Dissertation W. Stenzel. 
Metallwirtsch. 12, H. 25 u. 26, 353—350, 309— 374 u. 
Mitt. d. dtsch. Materialprüfgsanst., Sonderh. 24, S. 73. 
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Kupferblechen. Z. 
Metallkde 25, 101—103 (1933). — J- OBInaTa u. 
G. WASSERMANN, Röntgenographische Untersuchung 
der Löslichkeit von Aluminium in Kupfer. Naturwiss. 
21, H. 21/23 (1933) u. Mitt. d.dtsch. Materialprüfgsanst., 
Sonderh. 23, S. 109. — G. Vv. VARGHA u. G. WASSER- 
MANN, Uber die Abhängigkeit der Kristallianordnung 
in gewalzten Aluminiumblechen von der Blechdicke. 
Metallwirtsch. 12, H. 36, 511—513 (1933) u. Mitt. d 
dtsch. Materialprüfgsanst., Sonderh. 24, S. 121 

H. TanımuRA u. G. WASSERMANN, Uber das System 
Beryllium-Kupfer. Z. Metallkde 25, 179—181 (1933) 
u. Mitt. d. dtsch. Materialprüfgsanst., Sonderh. 24, 
S. 151 


- J. Weerts, Elastizität von 


Kaiser Wilhelm-Institut für Eisenforschung, Düsseldorf. 

Direktor: FRIEDRICH KÖRBER. 

Wissenschaftliche Mitglieder: PETER BARDENHEUER, 
WALTER LuYKEN, ANTON Pomp, FRANZ WEVER 

Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Hans 
SCHNEIDERHÖHN, Freiburg i. Br.; ERICH SıEBEL, Stutt- 
gart 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 30. 

Veröffentlichungen. 1. Im 15. Band der ,,Mitteilun- 
gen‘‘ des Instituts sind erschienen: Abh. 218: EEICH 
SIEBEL u. WERNER Lues, Untersuchungen über die 
Spannungsverteilung im Walzspalt Abh. 219: 
WERNER JELLINGHAUS, Über den Einfluß von Mangan 
auf die Härtbarkeit der Kohlenstoffstähle. — Abh. 220: 
ANTON Pomp u. BURGHARD Zapp, Beitrag zur akusti- 
schen Werkstoffuntersuchung von Stahlstäben, ins- 
besondere für die Herstellung von Gongspielen. 
Abh. 221: FRANZ WEVER u. GERHARD NAESER, Kalori- 
metrische Untersuchungen der Anlaßvorgänge in ge- 
härteten Kohlenstoffstählen. — Abh. 222: PETER Bar- 
DENHEUER U. WERNER BOTTENBERG, Zur Kenntnis 
des Hochfrequenz-Induktionsofens. VII. Die Ent- 
phosphorung und Entschwefelung im kernlosen Induk- 
tionsofen. Abh. 223: WERNER BOTTENBERG, Zur 
Kenntnis des Hochfrequenz-Induktionsofens. VIII 
Bau und Betrieb eines kernlosen Vakuum-Induktions- 
ofens. — Abh. 224: FRANZ WEVER u. HERMANN MOLLER, 
Uber die Präzisionsbestimmung von Gitterkonstanten 
mit dem Rickstrahlverfahren Abh. 225: Hans 
JuNcBLUTH u. Anton Pomp, Über die mechanischen 
Eigenschaften legierten Gußeisens und ein neues Ver- 
fahren zur Auswertung von Biegeversuchen. 
Abh. 226: Aton Pomp u. WERNER LvEG, Walzver- 
suche an Kohlenstoff- und siliziumlegierten Stählen 
bei mittleren Temperaturen. — Abh.227: WERNER LUEG 
u. EGon OSENBERG, Der Einfluß der Reibung beim 
Walzen von Bandstahl Abh. 228: ANTON Pomp 
u. BuRGHARD Zapp, Einfluß der Glühtemperatur auf 
die Ziehbarkeit von Stahldraht Abh. 229: FRIED- 
RICH KÖRBER u. MAX HEMPEL, Dauerversuche auf einer 
hochfrequenten Zug-Druck-Maschine: Die Änderungen 
der Frequenz bzw. des Elastizitätsmoduls und deren 
Bedeutung für die Spannungsermittlung bei verschiede- 
ner Schwingungsweite. Abh. 230: Franz WEVER u 
BERND Prarr, Uber die Ausbildung von Gitter- 
störungen bei der Kaltverformung und ihre Rückbildung 
bei der Kristallerholung und Rekristallisation 
Abh. 231: Franz WEVER u. BERND PFARR, Uber die 
Gitterparameteränderung des x-Eisens bei der Wasser- 
stoffbeladung Abh. 232: WALTER LUYKEN u 
LupWIG KRAEBER, Untersuchungen über die magneti- 
sche Röstung von oxydischen Eisenerzen mit Hilfe 
von Eisenspat Abh. 233: LupwıG KRAEBER, Uber 


den Einfluß des Mangans auf die Gleichgewichte zwi- 
schen den Eisenoxyden und Kohlenoxyd bzw. Kohlen- 
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säure bei der thermischen Zersetzung von Eisenspat. - 
Abh. 234: FRANZ WEVER u. WERNER JELLINGHAUS, 
Widerstandsmessungen zur Umwandlungskinetik des 
Austenits. — Abh. 235: Franz WEVER u. HEINRICH 
LANGE, Zur Umwandlungskinetik des Austenits. III 
Magnetische Untersuchungen an selbsthärtenden Stäh- 
len. — Abh. 236: WALTER DINKLER, Über die Reaktio- 
nen zwischen technischen Roheisensorten und ihren 


Schlacken. — Abh. 237: WALTER LUYKEN u. LUDWIG 
KRAEBER, Über die Aufschließung von oolithischen 


und bohnerzartigen Eisenerzen. \bh. 238: ANTON 
Pomp und OTTOKAR KLEIN, Uber die Alterung von 
Feinblechen aus Flußstahl. Abh. 239: ANTON Pomp 
u. Max HEMPEL, Untersuchungen an Stahlstaben bei 
wechselnder Zugbeanspruchung. Abh. 240: GusTAY 
THANHEISER u. PETER DicKENS, Die Anwendung der 
potentiometrischen Maßanalyse im Eisenhüttenlabora- 
torium. VI. Die Bestimmung von Schwefel in Eisen, 
Stahl, Ferrolegierungen, Schlacken und Erzen 
Abh. 241: HEINRICH LANGE, Zur Umwandlungskinetik 
des Austenits. IV. Magnetische Untersuchungen an 
Kohlenstoffstählen. Abh. 242: FRIEDRICH KÖRBER 
u. WıLLy OELSEN, Die Grundlagen der Desoxydation 
mit Mangan und Silizium. A. Die Reaktionen zwischen 
kohlenstofffreiem flüssigen Eisen und an Kieselsäure 
gesättigten Eisen-Manganoxydul-Silikaten. B. Die 
Gleichgewichte der Desoxydation flüssigen Eisens mit 
Mangan und Silizium. — Abh. 243: PETER BARDEN- 
HEUER u. GUSTAV THANHEISER, Weitere Untersuchun- 
gen über den metallurgischen Verlauf des Thomas- 
verfahrens. 

2. An anderer Stelle 
BARDENHEUER, Über die metallurgischen Vorgänge 
beim Siemens-Martin-Verfahren. Stahl u. Eisen 53, 
488 (1933); Bericht Nr. 251 der Stahlwerksausschusses 
des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: 


sind erschienen: PETER 


Verlag Stahleisen 1933. — PETER BARDENHEUER u. 
WERNER BOTTENBERG, Die Entphosphorung und 
Entschwefelung im kernlosen Induktionsofen. Arch 


Eisenhüttenwes. 7, 229 (1933/34); Bericht Nr. 265 
des Stahlwerksausschusses des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute. Düsseldorf: Verlag Stahleisen 1933 
— WERNER BOTTENBERG, Bau und Betrieb eines kern- 
losen Vakuum-Induktionsofens. Arch. Eisenhüttenwes 
7, 233 (1933/34); Bericht Nr. 266 des Stahlwerksaus- 
schusses des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 
Düsseldorf: Verlag Stahleisen 1933. — PETER BARDEN- 
HEUER u. GUSTAV THANHEISER, Beiträge zur Metall- 
lurgie des Thomasverfahrens. Naturwiss. 21, 386 
(1933). PETER DICKENS u. GUSTAV THANHEISER 
Die potentiometrische Bestimmung von Eisen und 
Vanadin in Ferrovanadin sowie von Eisen und Chrom 
im Ferrochrom. Arch. Eisenhüttenwes. 6, 379 (1932/33); 
Bericht Nr. 89 des Chemikerausschusses des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: Verlag Stahl- 
eisen 1933 PETER DICKENS u. RUDOLF BRENNECKE 
Untersuchungen iiber die potentiometrische Bestimmung 
des Molybdäns im Stahl. Arch. Eisenhüttenwes. 6, 37 
(1932/33); Bericht Nr. 91 des Chemikerausschusses des 
Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: Ver- 
lag Stahleisen 1933 Max HEmMPEL, Verhalten der 
Werkstoffdampfung bei Schwingungsbeanspruchung 
Z. techn, Physik 14, 232 (1933) Kurt HILpD u 
GERHARD TROMEL, Die Reaktion von Kalziumoxyd 
und Kieselsäure im festen Zustand. Z. anorg. u. allg 
Chem. 215, 333 (1933). WERNER JELLINGHAUS 
Magnetische und dilatometrische Untersuchungen zu! 
Stahlhärtung. Z. techn. Physik 14, 229 (1933) 

HANS JUNGBLUTH u. ANTON Pomp, Uber die mechani- 
schen Eigenschaften legierten GuBeisens und ein neues 
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Verfahren zur Auswertung von Biegeversuchen. Gieße- 
rei 20, 419 (1933). — RICHARD KLEMENT u. GERHARD 
TRÖMEL, Zusammensetzung und Bildung der anorgani- 
schen Knochen- und Zahnsubstanz. Klin. Wschr. 12, 
292 (1933). — FRIEDRICH KÖRBER und WILLY OELSEN, 
Die physikalisch-chemischen Grundgesetze der Metall- 
Schlacken-Gleichgewichte. Arch. Eisenhüttenwes. 6, 
307 (1932/33); Bericht Nr. 245 des Stahlwerksausschus- 
ses des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: 
Verlag Stahleisen 1933. — FRIEDRICH KÖRBER u. 
HERMANN SCHOTTKY, Das Eisen-Kohlenstoffdiagramm. 
Im Auftrage des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 
gemeinverständlich dargestellt. Bericht Nr. 180 des 
Werkstoffausschusses des Vereins deutscher Eisen- 
hüttenleute. Düsseldorf: Verlag Stahleisen 1933. - 
FRIEDRICH KÖRBER u. HEINRICH PLOUM, Über die Auf- 
nahme des Wasserstoffs durch Eisen. Z. Elektrochem 
39, 252 (1933). FRIEDRICH KÖRBER und GERHARD 
TRÖMEL, Forschungen über den Aufbau der Phosphat- 
schlacken und ihre Bedeutung für die Thomasmehl- 
erzeugung. Arch. Eisenhüttenwes. 7, 7 (1933/34); 
Bericht Nr. 254 des Stahlwerksausschusses des Ver- 
eins deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: Verlag 
Stahleisen 1933. — HEINRICH LANGE u. FRANZ WEVER, 
Zur Umwandlungskinetik des Austenits. Naturwiss. 
21, 389 (1933). — HEINRICH LANGE, Zur Physik der 
polymorphen und magnetischen Umwandlungen. Z. 
techn. Physik 14, 226 (1933). — WERNER LUEG, Span- 
nungsverteilung und Werkstoffflu8 im Walzspalt. 
Stahl u. Eisen 53, 346 (1933); Bericht Nr. 98 des Walz- 
werksausschusses des Vereins deutscher Eisenhütten- 
leute. Düsseldorf: Verlag Stahleisen 1933. — WALTER 
LuYKeEn, Die Versorgung der deutschen Hochofenwerke 
mit einheimischen Eisenerzen. Stahl u. Eisen 53, ı 
(1933); Bericht Nr. 31 des Erzausschusses des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: Verlag Stahl- 
eisen 1933.— WALTERLUYKEN u. LUDWIG KRAEBER, Be- 
griffe und Kennziffern zur Beurteilung von Absiebungs- 
und Sichtungsvorgängen. Glückauf 69. 957 (1933). — 
HERMANN MÖLLER u. GERHARD TRÖMEL, Rötgeno- 
graphische Untersuchungen über den Aufbau der 
anorganischen Zahnsubstanz. Naturwiss. 21, 346 
(1933). — HERMANN MÖLLER, Über die Messung von 
Spannungen durch Röntgenstrahlen. Z. techn. Physik 
14, 217 (1933). — GERHARD NAESER, Kinetik und 
Thermodynamik der Anlaßvorgänge in gehärteten 
Kohlenstoffstählen. Z. techn. Physik 14, 230 (1933). 
Witty ÖOELSEN, Die Grundgesetze metallurgischer 
Reaktionen. Z. techn. Physik 14, 222 (1933). 
BERND PFARR, Nachweis von Gitterstörungen mit 
Röntgenstrahlen. Z. techn. Physik 14, 220 (1933). — 
GERHARD TROMEL, Die Untersuchungen über die 
Konstitution der Thomasschlacken und ihre Beziehung 
zu den allgemeinen Phosphorsäurefragen. Die Phosphor- 
säure 3, 129 (1933). — FRANZ WEVER, Röntgenprüfung 
von Eisen und Stahl. Stahl u. Eisen 53, 497 (1933); 
Bericht Nr. 211 des Werkstoffausschusses des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf: Verlag Stahl- 
eisen 1933. FRANZ WEVER, Aus der Geschichte der 
Eisenforschung. Forschg. u. Fortschr. 9, 173 (1933). 

Arbeiten, welche sich zur Zeit in Bearbeitung, zum 
Teil im Druck befinden: 

a) Mechanische und technologische Abteilung: Ein- 
fluß der Reibung und der Querschnittsabmessungen 
auf den Materialfluß beim Walzen. Abhängigkeit der 
Dauerstandfestigkeit von der Gefügeausbildung. 
Zugversuche in der Blauwärme. — Zur Frage der Dauer- 
standfestigkeit des Stahles oberhalb 500°. — Über den 
Formänderungswiderstand beim Walzen von Stahl 
in Kalibern. — Untersuchungen über das Warmziehen 
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(Kratzen) von nahtlosen Flußstahlrohren. — Einfluß 
des Kohlenstoffgehaltes und der Wärmebehandlung 
auf die Ziehbarkeit von Stahldraht. — Einfluß des 
Kohlenstoffgehaltes und der Patentierungsbedingungen 
auf die Festigkeitseigenschaften gezogener Stahl- 
drahte. — Über grobkörnige Rekristallisation hoch- 
kohlenstoffhaltigen Stahldrahtes. — Örtliche Martensit- 
bildung bei Stahldraht. 

b) Physikalische Abteilung: Untersuchungen über den 
Ablauf des Härtungsvorganges in Kohlenstoffstählen 
und über den Einfluß von Legierungselementen auf 
diesen. — Untersuchungen über die Natur der Umwand- 
lungen in metallischen Systemen. Untersuchungen 
über die Beziehungen zwischen Röntgenbefund und Ver- 
halten von Werkstücken im Betriebe. — Nachweis innerer 
Spannungen mittels Röntgenstrahlen. — Magnetische 
Untersuchungen an Transformatorenblechen und an 
Magnetstählen. Spezifische Wärme des Eisens und 
des Eisenkarbides. — Untersuchungen zur Frage der 
optischen Temperaturmessung. — Untersuchungen 
zur Aufklärung des Systems Kalk-Kieselsäure-Phos- 
phorsäure und zur Frage der Phosphatdüngemittel. 

c) Chemische Abteilung: Potentiometrische Be- 
stimmung des Schwefels in Stählen und Schlacken. 


Bestimmung von sehr kleinen Mangangehalten in 
Stählen. — Bestimmung von Mangan, Chrom und 
Vanadin nebeneinander mit Hilfe der Umschlags- 


elektrode. — Untersuchungen über die Bestimmung 
von Kobalt und Nickel in Stählen und deren Beein- 
flussung durch die verschiedenen Begleitelemente. — 
Untersuchungen über die Beizsprödigkeit des Eisens 
in Abhängigkeit von der aufgenommenen Wasser- 
stoffmenge. — Untersuchungen über den Einfluß des 
Wasserstoffs auf das Eindringen von Messing in den 
Stahl beim Hartlöten. — Untersuchungen über den 
Einfluß des Quecksilbers auf die elektrolytische Wasser- 
stoffaufnahme des Eisens. 

d) Metallurgische Abteilung: Einfluß der Schmelz- 
behandlung durch eisenoxydulreiche und oxydularme 
Schlacken auf die Kristallisation und die mechanischen 
Eigenschaften von grauem Gußeisen. — Über die Grund- 
lagen der Entschwefelung von Roheisen und Stahl. 
— Weitere Beiträge zur Metallurgie des Tiegelstahl- 
prozesses. — Die Erzeugung von Werkzeugstahl im 
kernlosen Induktionsofen. — Untersuchungen iiber den 
metallurgischen Verlauf des basischen Siemens-Martin- 
Verfahrens. — Untersuchungen über die Gleichgewichte 
zwischen Eisen und Nickel unter ihren an Kieselsäure 
gesättigten Silikaten. 

e) Erzaufbereitungsabteilung: Verhalten des Sieger- 
länder Spateisensteins bei der Röstung. Über den 
Einfluß von Metallsalzen. 

Ferner sind von den im Institut laufenden Arbeiten 
besonders zu nennen: 

Ziehversuche mit Feindraht. — Untersuchungen 
über Schwarzbruch im Stahl. Untersuchungen von 
Seildraht auf wechselnde Zugbeanspruchung. — Unter- 
suchungen über die Formänderung und den Spannungs- 
verlauf beim Ziehen und Strangpressen. — Schwingungs- 
festigkeit und Dämpfungsfähigkeit von Kohlenstoff- 
stählen in Abhängigkeit von der chemischen Zu- 
sammensetzung und der Wärmebehandlung. — Dauer- 
festigkeitsschaubilder bei Zug- und Druck-Vorspannung. 

Dauerhaltbarkeit von Konstruktionsteilen. Unter- 
suchungen über den Einfluß des Alterns von Stahl bei 
der Schwingungsbeanspruchung. Untersuchungen 
zur Kinetik der Umwandlungen bei der Stahlhärtung 
an legierten und unlegierten Stählen. — Einfluß von 
Legierungszusätzen auf die Härtbarkeit des Stahles. — 
Untersuchungen über die Natur der Umwandlungen 
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beim Anlassen gehärteter Stähle. — Spezifische Wärme 
des Eisens und des Eisenkarbides. — Messung innerer 


Spannungen mit Hilfe von Röntgenrückstrahlverfahren. 
- Spannungsverteilung in Bauteilen und in vergüteten 
Werkstücken Beziehungen zwischen Gitterstörun- 
gen und Werkstoffeigenschaften. — Untersuchungen 
über das Dreistoffsystem Kalk-Kieselsäure-Phosphor- 
säure Untersuchungen über die Sauerstoffbestim- 
mung in legierten Stählen und Ferrolegierungen. 
Vergleichende Untersuchungen über die Wasserstoff- 
bestimmung nach dem Heißextraktions- und dem 
Warmextraktionsverfahren (co 400°). Untersu- 
chungen über den Einfluß des Wasserstoffs bei Ent- 
ladung hochgespannter Ströme auf den Stahl. 
Der Einfluß des beim Schmelzen aufgenommenen 
Wasserstoffs auf den Stahl. — Das Schmelzen von 
Chrom-Nickellegierungen. — Die Wirkung des Kohlen- 
stoffs als weiteres Desoxydationsmittel und als Legie- 
rungsbestandteil Die Wechselwirkung zwischen den 
in flüssigem Eisen gelösten Elementen Mangan, 
Silizium, Phosphor und Kohlenstoff Die Wirkung 
von Phosphor- und Kohlenstoffzusätzen auf die Gleich- 
gewichte zwischen dem Stahlbad und flüssigen und 
gesättigten Eisenoxydul-Manganoxydul-Silikaten 
Untersuchungen über das Zustandsdiagramm FeO-SiO, 
sowie FeO-Al,O, Die Verteilung des Schwefels zwi 


schen flüssigem Eisen und Eisenoxydul-Mangan 
oxydulsilikaten Die Bewertung von Eisenerzen. 
Magnetische Eigenschaften von Eisen-Sauerstoffver- 


bindungen 
Kaiser Wilhelm-Institut für Silikatforschung, Berlin- 
Dahlem. 


Direktor: WILHELM EITEL. 
Wissenschaftliches Mitglied: HERMANN SALMANG. 


Auswärtiges wissenschaftliches Mitglied: FRANz 
WEIDERT 

Wissenschaftliche Gäste: Prof. Dr. E. SHIıBATA 
Hiroshima-Universität (Japan) Dr. R. SALMONI, 


Technische Hochschule Padua (Italien). 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 15 
Veröffentlichungen: W. Weyr u. E. THtMen, 
Konstitution und Farbe der Chromgläser. Sprechsaal 
66, Nr ı2 (1933) Über die Konstitution des Glases 
II. Theoretische Grundlage der Glasfärbung Glas- 


techn. Ber. 11, H. 4 (1933) B. Lance, Über die 
photometrische Anwendbarkeit der Halbleiterphoto- 
zellen. Z. Instrumentenkde 53, H. 8 u. 9 (1933) 


W. Weyr u. E. Kreıpr, Nachweis vom Solvatations- 
vorgang auf optischem Wege. Naturwiss. 1933, H. 25 
- E. ALBERS-SCHÖNBERG u. C. SCHUSTERIUS, Durch 
schlag keramischer Massen. Elektrowärme 7, Juli- 
Heft (1933) W. EITEL, Studien über die Strömungs- 
vorgänge bei der vollautomatischen Glasverarbeitung 
im Feeder- und Kipp-Prozeß. Glastechn. Ber. 11 
H. 6 (1933) R. SALMONI, gemeinsam mit H. E 
SCHWIETE, Die Vorgänge beim Abbinden von Tonerde- 
zement. Zement 22, Nr 38 (1933). — W. Erter u 
W. Wevt, Ein Beitrag zur Deutung der Mineralisator- 
wirkung. Chem. d. Erde 8 (1933). — H. ELSNER 
von Gronow u. H. E. ScHWIETE, Zur Bestimmung 
der Dehydratationswärme am Beispiele des Kaolins 
bei 450°. Z. anorg. u. allg. Chem. 215, H. 2 (1933) — 
Die spezifischen Wärmen von CaO, Al,O,, CaO-Al,O, 
3 CaO.Al,O,, 2 CaO.SiO,, 3 CaO.SiO,, 2 CaO.Al,0,.SiO, 
von 20° bis 1500 Z. anorg. u. allg. Chem. 216, H. 2 
(1933). — C. Scnusterius, Über den elektrischen 
Wärmedurchschlag an keramischen Massen im Zu- 
Elektrowärme 2, 
Nascar, Studies on Hydro- 


sammenhang mit der Schichtdicke. 
Febr.-Heft (1934). — SH 
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thermal Synthesis of Calcium Aluminates and Sili- 
cates between Lime and Alumina or Kaolin III. J. Soc. 
chem. Ind. (Japan) 35, Nr 9 (1932) — Studies on 
Hydrothermal Synthesis of Calcium Silicates under 
Ordinary Pressure, VI. J. Soc. chem. Ind. (Japan) 
35. Nr 10 (1932). Tu. W: Scumipt, Eine neue Me- 
thode zur Messung von Kapazitäten bei hohen Fre- 
quenzen. Hochfrequenztechnik u. Elektroakustik 41 
H. 3 Su. Nacaı, Studies on Hydrothermal Syn- 
thesis of Calcium Hydro-Aluminates. Report I 
J. Soc. chem. Ind. (Japan) 35, Nr 11 (1932). — J 
LÖFFLER, Warum ist Neodym ein besseres physika- 
lisches Entfärbungsmittel als Nickel, Kobalt, Mangan 
Selen? Sprechsaal 1933, Nr 37. — L. Stucxert, Über 
den Angriff feuerfester Steine durch Alkalichlorid- 


dämpfe. Sprechsaal 1933, Nr 34—35. — J. H. CHe- 
STERS u. W. WeyL, The Drying of Magnesite Bricks 
Trans. ceram. Soc. 32 (1933) B. Lance, Über ein 
neues lichtelektrisches Colorimeter. 2. Mitteilung 
Chem. Fabrik 7, 45 (1934) W. Büssem u. F. Gross 
Über die Struktur und den Gasgehalt von Nickel- 


schichten, die durch kathodische Zerstäubung herge 
stellt sind. Z. Physik 87, H. 11 u. 12 (1934). — W 
Btssem, P. GÜNTHER u. R. Tustin, Die Struktur des 
Thallorhodanids und des Kaliumrhodanids. Z. physik 
Chem. B 24, H. ı (1933) H. SALMANG u. H. E 
SCHWIETE (nach Versuchen von E. Zırs), Die Verände 
rung der Viskosität von Zementschlamm durch alka- 
lische Zusätze. Zement 1933, Nr 20 u. 22) C.A 
BECKER, Chemische und physikalische Untersuchungen 
an Berylliumgläsern. Sprechsaal 67, Nr 10 (1934). - 
H. E. Scnwiete u. H. zur Strassen, Uber die Bindung 
der Magnesia im Portlandzement. Zement 1934, Nr 9. 

H. SALMANG u. Pranz, Herstellung schlackenbest. 
Gefäße aus Magnesia u. Tonerde. Arch. Eisenhüttenwes 
6, 341 (1932/33) H. SALMANG u. SCHNITZLER, Ein- 
fluß der Herstellungsbedingungen von Magnesitsteinen 
auf ihre Eigenschaften. Ber. dtsch. keram. Ges. 14, 
61 (1933). — H. SALMANG u. WENTZ, Herstellung von 
Tridymitsteinen. II. Teil. Ber. dtsch. keram. Ges. 14 
141 (1933). — H. SALMANG, Soll man den glasigen Zu- 


stand als vierten Zustand der Materie bezeichnen’ 
Naturwiss. 21, 391 (1933). — H. SALMANG u. LUNGEN 
Technische Herstellung von Tridymitsteinen. Ton- 


ind.-Ztg. 57, 650 (1933) 

Im Druck befindliche Arbeiten: H. E. SCHWIETE u 
E. Hey, Über die Lösungswärme von CaO und Ca 
(OH), in Abhängigkeit der Konzentration von der 


Salzsäure. Z. anorg. u. allg. Chem. — M. HECKTER 
Radiochemische Oberflachenbestimmung an Glas 
Glastechn. Ber. — H. SALMANG u. KınD, Über Bezie- 


hungen verschiedener physikalischer, chemischer und 
technischer Eigenschaften von Tonen - zueinander 
Ber. dtsch. keram. Ges. — H. SALMANG u. J. KALTEN- 
BACH, Untersuchungen über die Oxydationsstufen des 
Eisens in Schlacken. Arch. Eisenhüttenwes. 

Veröffentlichurigen in Buchform: Veröff. d. K. W.-I 
f. Silikatforsch. 6. Braunschweig: Fr. Vieweg 1934. - 
H. SALMANG, Dezimalklassifikation, Abt. 666. Berlin 
Beuth-Verlag Die physikalischen und chemischen 
Grundlagen der Keramik. 230 S. Berlin: Julius Sprin- 
ger 1933. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Kohlenforschung, 
Mülheim-Ruhr. 
Direktor: FRANZ FISCHER 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 18 


Veröffentlichungen: Tu. Baur, Versuche über die 
elektrochemische Reduktion von Phenolen. Gesam- 
melte Abh. Kenntn. Kohle rz, 246 (1934). — TH. 
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BAHR u. H. Kross, Über die Druckoxydation von 
Braunkohle in Gegenwart und Abwesenheit von Alkali. 
Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 197 (1934) — 
Über die Druckoxydation von Steinkohlenteerpech 
in Gegenwart von Alkali. Gesammelte Abh. Kenntn. 
Kohle 11, 209 (1934). — TH. Baur u. A. J. PETRICK, 
Über die katalytische Reduktion von Teerphenolen 
zu Benzolkohlenwasserstoffen, I. und II. Brennstoff- 
Chem. 14, 161 und 187 (1933). FRANZ FISCHER, 
Zum Kampf um die Lignintheorie der Kohlenentste- 
hung. Brennstoff-Chem. 14, 147 (1933) — Die Ver- 
wertung der Kohle auf dem Wege über die Gase. 
J. Indian chem. Soc. Prafulla Chandra Ray-Comme- 
moration-Volume 331 (1933) — Kohlenforschung 1926 
bis 1931. (Fortsetzung des Berichtes: Zwölf Jahre 
Kohlenforschung.) Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 
11, 697 (1934) — Erfolge und Ziele der Steinkohlen- 
forschung. Dtsch. Bergw.-Ztg. 1933, Nr 228 (28. Sept.) 
Energiespender und neue Rohstoffe. Forschung 
tut not. 6. Heft (Der Geist meistert den Stoff) S. 15 
(1933). — FRANZ FISCHER, TH. BAHR u. K. WIEDE- 
KING, Über die katalytische Darstellung von Anilin 
und seinen Homologen aus Teerphenolen und Ammo- 
niak. Brennstoff-Chem. 15, 101 (1934). — Franz 
FISCHER u. H. KocH, Uber die Synthese von Schmier- 
ölen, ausgehend von Kogasin. Brennstoff-Chem. 14, 
463 (1933). — Franz FISCHER, R. LIESKE u. K. WIN- 
ZER, Neue Untersuchungen über die biologische Ent- 
giftung von Leuchtgas und über die Gewinnung von 
technisch verwertbarem Leuchtgas aus Wassergas. 
I. und II. Brennstoff-Chem. 14, 301 u. 328 (1933). 
FRANZ FISCHER u. K. MEYER, Über die Eignung von 
Legierungs-Skeletten als Katalysatoren für die Benzin- 
synthese. I. u. II. Brennstoff-Chem. 15, 84 u. 107 
1934) — Die Verwendung von Kokereigas für die 
Benzinsynthese. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 
497 (1934). — FRANZ FISCHER u. K. PETERS, Welches 
ist der wirkliche Gasgehalt der Kohle? Der Flözgas- 
gehalt und das Ausgasen von Kohle. Brennstoff-Chem. 
14, 333 (1933). — Franz FIscHER, K. PETERS u. W. 
CREMER, Über das Steinkohlenbitumen und über die 
Umwandlung von Steinkohlen in Pseudobitumen durch 
Hydrierung (II. Mitteilung über #-Kohlen). Brenn- 
stoff-Chem. 14, 181 (1933) Über die Bildung kry- 
stallisierter Oxydationsprodukte beim Erhitzen von 
Brennstoffen im Luftstrom. (III. Mitteilung über 
u-Kohlen.) Brennstoff-Chem. 14, 184 (1933). — FRANZ 
FISCHER u. H. PIcHLER, Über die gegenseitige Beein- 
flussung von Kohlenoxyd und Kohlensäure bei ihrer 
Hydrierung, insbesondere im Hinblick auf die Benzin- 
synthese. Brennstoff-Chem. 14, 306 (1933) — Unter- 
suchungen zur Umwandlung von Kohlenoxyd und 
Kohlensäure in Methan bei erhöhtem Druck. Gesam- 
melte Abh. Kenntn. Kohle 11, 386 (1934). — W. Fucus 
u. R. Daur, Zur Synthese höherer Kohlenwasserstoffe 
aus Methan und Kohlenoxyd. Gesammelte Abh. 
Kenntn. Kohle 11, 327 (1934). — R. HARTNER-SEBE- 
RICH, Versuche zur Erzeugung temperaturbeständiger 
Schäume. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 629 
(1934). — R. HARTNER-SEBERICH u. O. Horn, Ver- 
suche zur Herabsetzung der Selbstentzündungstem- 
peratur von Steinkohlenteerölen. Brennstoff-Chem. 
14, 141 (1933). — H. Koch u. H. KÜsTER Uber die 
katalytische Reduktion der Kohlensäure mit Wasser- 
stoff. Brennstoff-Chem. 14, 245 (1933). — R. LIESKE, 
Untersuchungen über Wachstumsstoffe in Braun- und 
Steinkohlen. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 
70 (1934). — Bemerkungen zu dem Aufsatz von 
P. Krassa, Zur Frage der Entstehung der Kohlen. 
Angew. Chem. 45, 108 (1932). — K. MEYER u. O. Horn, 


Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft. 


357 


Untersuchungen zur Umsetzung von Kohlenoxyd und 
Wasserstoff im Kokereigas an Molybdän-Katalysa- 
toren. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 389 
(1934). — L. NEUMANN, Literatur über die Polymerisa- 
tion des Acetylens. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 
11, 404 (1934) — Über die Bildung flüssiger Kohlen- 
wasserstoffe aus Acetylen. V. Mitteilung. Über die 
Zusammensetzung der aus elektrisch durchladenem 
Kokereigas an einem Eisen-Nickelkontakt gebilde- 
ten flüssigen Kohlenwasserstoffe.. Gesammelte Abh. 
Kenntn. Kohle 11, 434 (1934). — K. PETERS, Extrak- 
tionsapparate. Chem. Fabrik 7, 21 (1934) — Tief- 
temperaturthermostaten. Chem. Fabrik 7, 47 (1934). — 
K. PETERS u. W. Cremer, Uber Veränderungen der 
Verkokungseigenschaften von Steinkohlen. IV. Mit- 
teilung über w-Kohlen. Brennstoff-Chem. 14, 445 
(1933). — K. PETERS u. L. NEUMANN, Über die Bildung 
flüssiger Kohlenwasserstoffe aus Acetylen. III. Mit- 
teilung. Die Gewinnung von Benzin durch elektrische 
und anschließende katalytische Umwandlung von 
Koksofengas. Brennstoff-Chem. 14, 165 (1933) — Über 
die Bildung flüssiger Kohlenwasserstoffe aus Acetylen. 
IV, Mitteilung. Die katalytische Hydrierung und 
Polymerisation des Acetylens an Mehrstoffkatalysa- 
toren. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 423 (1934). 
—K. PETERS u. W. Picker, Über den Einfluß der Korn- 
größe auf die Oxydation und Selbstentzündung von 
Steinkohlen. Angew. Chem. 46, 498 (1933). — K. 
PETERS u. A. WARNECKE, Physikalische und chemische 
Untersuchungen über Flözgase. Glückauf 69, 1181 und 
1210 (1933). — A. J. Perricx, Literaturzusammen- 
stellung über die Reduktion der Phenole. Gesammelte 
Abh. Kenntn. Kohle 11, 216 (1934). — H. PICHLER, 
Über die thermische Zersetzung von Kohlenwasser- 
stoffen unter besonderer Berücksichtigung der Bildung 
von Acetylen. Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 11, 
331 (1934) — Untersuchungen über die Polymerisation 
von Acetylen bei hohen Temperaturen. Gesammelte 
Abh. Kenntn. Kohle 11, 401 (1934) — Die Hydrierung 
von Acetylen zu Äthylen. Gesammelte Abh. Kenntn. 
Kohle 11, 395 (1934) — Methan als Rohstoff zur Her- 
stellung synthetischen Kautschuks? Gesammelte Abh. 
Kenntn. Kohle 11, 329 (1934). — H. PICHLER u. R. 
REDER, Über die Bildung von Methylalkohol bei der 
partiellen Oxydation von Methan und Äthylen unter 
hohem Druck. Angew. Chem. 46, 161 (1933) — Ein 
einfacher Temperaturregler. Chem. Fabrik 7, 67 (1934). 

Im Druck befindliche Arbeiten: R. HARTNER-SEBE- 
RICH u. K. DEHN, Über den Generatorgasbetrieb schwe- 
rer Fahrzeuge, insbesondere über den Fahrzeugbetrieb 
mit einem neuen Generator, der die Verwendung von 
Braunkohlenbriketts gestattet. Brennstoff-Chem. 15. 

H. Kocu u. O. Horn, Über die Druckerhitzung des 
synthetischen Kohlenwasserstoffgemischs nach FRANZ 
FiscHER u. TroPscH (Kogasin). Gesammelte Abh. 
Kenntn. Kohle 12. — K. WIEDEKINnG, Darstellung 
von Aminen aus Kohlenwasserstoffen, Alkoholen 
und Phenolen. Literaturübersicht. Gesammelte Abh. 
Kennt. Kohle 12. 


Schlesisches Kohlenforschungsinstitut der Kaiser Wil- 
helm-Gesellschaft, Breslau. 
Direktor: Fritz HOFMANN. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich 
(zeitweilig 6). 
Veröffentlichungen: FR1ITZ HOFMANN u. LEO BOENTE, 
Beiträge zur Pechchemie. Brennstoff-Chem. 14, 381 


Arbeitenden: 4 


(1933). — Kurt GIESELER, Untersuchungen über die 
Vorgänge beim Erhitzen von Steinkohlen. Glückauf 
69, 604 (1933). — WALTER TIETZE, Der Anteil der 








358 Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft. 


Nellensteynschen Mikronen am freien Kohlenstoff des 
Straßenteeres. Asphalt u. Teer 33, 718 (1933) KURT 
GIESELER, Messung der plastischen Eigenschaften er- 
hitzter Kohlen. Glückauf 70, 178 (1934) 

Vortrag von WILHELM STECK, Die Entstehung der 
Kohlen im Lichte chemischer Forschung. Gehalten 
am 27. I. 1934 in der Chemischen Gesellschaft, Breslau. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Faserstoffchemie, Berlin- 
Dahlem. 


Bis Oktober 1933 Direktor: R. O. HERzoG 

Ab Oktober1933 Kommiss. Direktor: WILHEIM EITEL 

Auswartige wissenschaftliche Mitglieder: HERMANN 
Mark, Wien; E. Braver, Kelsterbach a. Main 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 10 

Veröffentlichungen: R. O. Herzoc u. H. Kupar, 
Über den glasartigen Zustand. Naturwiss. 20, 951 
(1932) K. O. Ber, Die Änderungen des Zellstoffes 
bei der Mahlung. Dissertation 1933 R. O. HERZOG 
u. I. Wernpurnc, Uber Einwirkung von Resorcin auf 
Seidenfibroin. I. Hoppe-Seylers Z. 216, 248 (1933) 
\. Dopry-Kursatow, Über Einwirkung von Resorcin 
auf Seidenfibroin. II. Hoppe-Seylers Z. 216, 251 
(1933) R. O. HerzoG, Aus Zellstoff wird Seide 
Forschung tut not 1933, H. 6, ı2 \. HILLMER, 
Zur Kenntnis des Lignins. VI. Ber. dtsch. chem. Ges 
66, 1600 (1933) R. O. Herzoc u. H. Kupar, A 
remark concerning the of liquid crystals 
Trans. Faraday Soc. 29, 1006 (1933) R. O. HERZOG, 
H. Kupar u. E. PaERSscH, Elektrostatischer Viskosi- 
tätseffekt bei Flüssigkeiten. Naturwiss. 21, 662 (1933) 

I. Okamura, Fraktionierung der Athylcellulose 
Cellulosechem. 14, 135 (1933) Wärmetönung und 
Arbeitsleistung bei der Verdünnung lyophiler Sole 
Kolloid-Z. 65, 175 (1933) K. O. BERG, Veränderun- 
gen des Zellstoffes bei der Mahlung Papierfabrikant 
31, 605 (1933 A. HILLMER u. P. SCHORNING, Ultra- 
violett-Absorptionsspektren einiger aromatischer Sub- 
stanzen. I. Z. physik. Chem. A 167, 407 (1933) 
R. O. Herzoc u. H. Kubar, Diffusion stäbchenförmiger 
Kolloide. Z. physik. Chem. A 167, 343 (1933) R.O 


viscosity 


Herzog, R. Irrıs u. H. Kupar, Uber die Diffusion 
in molekulardispersen Lösungen. Z. physik. Chem. A 
167, 329 (1933 - R. O. Herzoc u. A. HiLLMERr, 


Investigations on lignin by means of ultravioletabsorp- 
tion. Lignin-symposium, Chikago 1933 A. VAN DER 
Wijk, Struktur der hochmolekularen Verbindungen 
Handb. d. Biochem. d. Menschen u. d. Tiere. 2. Aufl 
Erg.-Bd. Jena: G. Fischer 1933. — R. O. HERzoG 
H. Kupar u. E. PAERScCH, Elektrostatischer Viskosi- 
tätseffekt bei Flüssigkeiten. Physik. Z. (im Druck) 


R. O. Herzoc u. H. Kupar, Zur kinetischen Theorie 
der inneren Reibung der Flüssigkeiten. Physik. Z 
(in Vorbereitung) \. HILLMER u. P. SCHORNING, 


Ultraviolett-Absorptionsspektren einiger aromatischer 
Substanzen. II. Z. physik. Chem. A (im Druck). 
A. HILLMER u. E. GROCHTMANN, Ultraviolett-Absorp- 
tionsspektren einiger aromatischer Substanzen. III 
Z. physik. Chem. A (in Vorbereitung) Ultraviolett- 
Absorptionsspektren einiger aromatischer Substanzen 
IV. Z. physik. Chem. A (in Vorbereitung) \. Hırı- 
MER u. A. KARSTENS, Über quantitative Ligninbestim- 
mung auf absorptionsspektrographischem Wege. Cellu- 
losechem. (in Vorbereitung). A. HILLMER u. S. Nowa 
KOWSKA, Ultraviolett-Absorptionsspektren gereinigter 
Ligninsulfonsäuren. Cellulosechem. (in Vorbereitung) 
\. Hittmer u. E. HELLRIEGEL, Ultraviolett- 
Absorptionsspektren einiger aromatischer Substanzen 
V. Z. physik. Chem. A (in Vorbereitung) W. Herz, 
Über die Teilchengröße homodisperser Acetylcellulose 





Die Natur- 
wissenschaften 


Dissertation (im Druck). E. GROCHTMANN, Absorp- 


tionsspektren einiger aromatischer Aldehyde, sowie 
einiger Pyrogallolderivate und ihre Beziehung zum 
Ligninproblem. Dissertation (im Druck). R. Irrıs, 


Stärkecynnamate und ihr Abbau. Dissertation (in Vor- 
bereitung) P. SCHORNING,' Über den Einfluß einiger 
Substituenten des Benzols auf dessen Ultraviolett- 
Absorptionsspektrum. Dissertation (in Vorbereitung) 


Kaiser Wilhelm-Institut für Lederforschung, Dresden. 

Direktor: Max BERGMANN 

Stellvertreter des Direktors: ARTHUR MIEKELEY 

Vorsteher der Abteilung für organische Chemie: 
LEONIDAS ZERVAS 

Als ausländische Gäste arbeiteten: Professor H. O 
Catvery, Eddy (Texas), Ingenieur N. JAMBOR, Bistrita 
(Rumänien), Dr. G. POJARLIEFF, Kasanlik (Bulgarien) 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 20 

Veröffentlichungen: M. BERGMANN, Amino-Acids 
Proteins and Proteolytic Enzymes. La Nature 131 
662 (1933) M. BERGMANN u. H. MACHEMER, Um- 
wandlung der Glucale in y-Ketosäuren. Ber. dtsch 
chem. Ges. 66, 1063 (1933) W. Hausam, Zur Bak- 
teriologie der Salzflecken französischer Kalbfelle 
17. Mitteilung über Häute- und Lederschäden von M 


BERGMANN und Mitarbeitern. Kolloid-Z. 1933, 495. 
M. BERGMANN, L. ZERVAS u. L. SALZMANN, Synthes« 
von l-Asparagin und d-Glutamin. Ber. dtsch. chem 


Ges. 66, 1288 (1933) L. ZeRVAS u. P. SESSLER, 
Synthese von d-Glucuronsaure. Ber. dtsch. chem. Ges 
66, 1326 (1933) M. BERGMANN u. F. Four, Uber die 
Einwirkung von Pankreatin auf Gelatineoberflachen 
II. Biochem. Z. 264, 246 (1933) M. BERGMANN u 
L. Zervas, Uber Isoglutamin. Hoppe-Seylers Z. 221, 
51 (1933) L. Zervas u. P. SESSLER, Uber eine neue 
Aceton-fructose. Derivate der y-Fructose. Ber. dtsch 
chem. Ges. 66, 1698 (1933). M. BERGMANN, G. PojarR- 
LIEFF u. H. THIELE, Einwirkung von Pankreatin auf 
Gelatine und Kollagen. Kolloid-Z. 1933, 581 M 
BERGMANN u. F. MECKE, Bestimmung von Chrom und 
Eisen in Brühen und Leder. Kolloid-Z. 1933, 609 
M. BERGMANN u. A. GANSSER, Generalbericht für die 
5. Paneuropäische Kommission (Rohhaut, deren Män- 
gel und Konservierung) für die Jahre 1932—1933 
Kolloid-Z. 1933, 682 M. BERGMANN, L. ZERVAS u 
J. EnGLEr, Uber Isoglucal, Isolactal und Protoglucal 
Liebigs Ann. 508, 25 (1933). M. BERGMANN u. W 
HausaM, Bericht über praktische Salzungsversuche 
im Jahre 1932. Ledertechn. Rdsch. 25, 100, 114 (1933) 
A. MIEKELEY u. G. SCHUCK, Apparat zur volumetri- 
schen Bestimmung der Wasseraufnahme an Leder 
Ledertechn. Rdsch. 26, ı (1934) M. BERGMANN u 
G. POJARLIEFF, Über die tryptische Auflösung von 
Kollagen. Biochem. Z. 1934 M. BERGMANN, Bemer- 
kungen zum biologischen Vorkommen von Wasser- 
stoffpersulfid Naturwiss. 22, 135 (1934) - M 
BERGMANN u. A. MIEKELEY, Über das Verhalten von 
Bodenleder gegen Wasser. Kolloid-Z. 1934, 117. 
M. BERGMANN u. L. ZERVAS, Über Wirkungsweise und 
Spezifität von Dipeptidase. (Im Druck.) M. BERG- 
MANN, L. ZERVAS, L. SALZMANN u. H. SCHLEICH, Über 
Dipeptide mit vorwiegend sauren Eigenschaften und 
ihr ferme ıtatives Verhalten. (Im Druck.) M. BERG- 
MANN, L. Zervas, H. RINKE u. H. SCHLEICH, Über 
Synthese von Dipeptiden des Lysins und ihr Verhalten 
gegen proteolytische Fermente. (Im Druck.) Über 
Dipeptide von epimeren Glucosaminsäuren und ihr 
Verhalten gegen Dipeptidase. (Im Druck.) M. BERG- 
MANN, L. ZERVAS u. H. RInKE, Neues Verfahren zur 


Synthese von Peptiden des Arginins. (Im Druck.) 








Heft 22/24. 
t. 6. 1934 


M. BERGMANN, L. ZERVAS u. H. SCHLEICH, Spezifität 
und Wirkungsweise der sogenannten Carboxy-Polypep- 
tidase. (Im Druck.) — M. BERGMANN, L. ZERVAS u. 
J. OvERHOFF, Notiz über synthetische Zucker-Amino- 
säure-Verbindungen. (Im Druck.) — M. BERGMANN, 
\. MIEKELEY u. N. JAMBOR, Über die Einwirkung von 
Eisenverbindungen auf vegetabilisch gegerbtes Leder. 
(Im Druck.) 

In Bearbeitung befindliche Untersuchungen: Über 
neue Präparate zur Rohhautkonservierung; Unter- 
suchungen über die Konservierung von Häuten. — 
Untersuchungen über Milzbrand und seine Bekämp- 
fung. Über Haut- und Lederschäden unbekannter 
Ursache Weitere Durcharbeitung eines neuen Gerb- 
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verfahrens mit inländischen Gerbmitteln. — Neue Ver- 
fahren zur mechanischen und chemischen Lederprüfung. 

Verfahren zur Verbesserung der Eigenschaften von 
Gebrauchsleder. Einfluß von Eisen und Mangan 
auf vegetabilisch gegerbtes Leder. — Untersuchung über 
die Einwirkung von Säuren (Schwefelsäure) auf Leder. 

Untersuchung über das Verhalten von fertigem 
Leder gegen Fermente. Untersuchungen über die 
technische Verwertung von Haut- und Lederabfällen. - 
Synthese von neuartigen Polypeptiden. Unter- 
suchungen über den Verlauf der enzymatischen Proteo- 
lyse und über die Spezifität proteolytischer Fermente 

Neues Abbauverfahren für Polypeptide, Proteine, 
sowie Kohlehydrate 


Biologisch-Medizinische Institute. 


Kaiser Wilhelm -Institut für Biologie, Berlin - Dahlem. 


1. Direktor: unbesetzt (Mit Wahrnehmung der 
Geschäfte beauftragt: M. HARTMANN.) 

2. Direktor: RıcHARD GOLDSCHMIDT. 

Wissenschaftliche Mitglieder: Max HARTMANN, 
Otto MANGOLD. 

Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Kurt 


HERBST, Heidelberg; Hans SPEMANN, Freiburg; Fritz 
Vv. WETTSTEIN, München. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 34. 
I. Abteilung CoRRENS. 

In der Abteilung arbeiteten als Gäste: als ständiger 
Gast Dr. med. AGNES BLuHMm; der Versuchsgarten 
wurde mitbenutzt von Dr. ELISABETH SCHIEMANN 

Zahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 3. 

Veröffentlichungen: E. Kunn, Verknüpfung von 
Cytologie und Genetik bei Oenothera. Züchter 5, 181 
bis 192 (1933) E. Knapp, Uber Geosiphon pyriforme 
Fr. Wettst., eine intrazelluläre Pilz-Algensymbiose. 
Ber. dtsch. bot. Ges. 51, 201—216 (1933). — A. BLUHM, 
Über erworbene, auf die Nachkommenschaft übertrag- 
bare, spezifische Giftüberempfindlichkeit. Arch. Rassen- 
biol. 27, 353ff. (1933) Erbbilder deutscher Dichter- 
familien. Die Sippschaftstafel der Dichterin Ina Seidel. 
Volk u. Rasse 8 (Dezember 1933). 

Im Druck befinden sich: A. BLUHM, Über den gegen- 
wärtigen Stand der experimentellen Keimgiftforschung 
Über die Gebährfähigkeit der Deutschen Frauen 
Das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses. 

Die beiden Assistenten E. Kuun und E. Knapp 
führten einen Teil der von C. CoRRENS begonnenen 
Versuche weiter und förderten ihre im letzten Berichts- 
jahre angeführten Untersuchungen. 

AGNES BLuHm setzte ihre Versuche zur willkür- 
lichen Erzeugung von Erbänderungen bei Säugetieren 
fort. Sie ergaben, daß starke Immunisierung des 
Männchens der Albino-Hausmaus gegen das Pflanzen- 
gift Ricin bei den Nachkommen eine erbliche, nur gegen 
das benutzte Gift gerichtete Überempfindlichkeit be- 
wirkte. 

II. Abteilung GOLDSCHMIDT. 

In der Abteilung arbeiteten als Gäste: Dr. B. 
Me.CLintock, Cornell-University (U.S.A.); Dr. Csık, 
Tihany (Ungarn), Fräulein Dr. GAFFRoN, Berlin; 
Fräulein HOHNER, Berlin; Prof. OÖ. Mınouc#Hı, Kyoto 
(Japan); Dr. Stroescu, Bukarest (Rumänien). 

Professor PETERFI war weiterhin als Gast der Ab- 
teilung tätig; bei ihm arbeiteten: Dr. G. BAUMGARTEN, 
Basel; Dr. Cu1 Lan Tsut, Peiping (China); Dr. Fustapo, 
Diaz (Lissabon); Dr. Y. Mort, Tokyo; Dr. H. Kojima- 
FUKUOKA (Japan). 

Zahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 15. 

Veröffentlichungen: R. GoLpDscHMIpDT: Einige Er- 


gebnisse von Untersuchungen zum Evulutionsproblem, 
ausgeführt an japanischen Rassen des Schwammspinners. 
Dtsch. Ges. Natur- u. Völkerkde Ostasiens, Jub.-Bd. 
1933 \ note on Amphioxides from Bermuda based 
on Dr. W. Beebes collections. Biol. Bull. 64, 321—325 
(1933) Untersuchungen zur Genetik der geographi- 
schen Variation. VI. Die geographische Variation der 
Entwicklungsgeschwindigkeit und des Größenwachs- 
tums. Roux’ Arch. 130, 266—339 (1933) — Unter- 
suchungen zur Genetik der geographischen Variation. 
VII. Roux’ Arch. 130, 562—615 (1933) — Some aspects 
of evolution. Science 78, 539—547 (1933) — The 
influence of the cytoplasm upon gene-controlled here- 
dity. Amer. Naturalist 68, 5—23 (1934). — C. STERN, 
Neuere Ergebnisse über die Genetik und Zytologie des 
Crossing-over. Proc. 6th Int. Congr. Genetics 1, 295 bis 
303 (1933) Faktorenkoppelung und Faktorenaus- 
tausch. Handbuch Vererbungswissenschaft, Lfg. 19 
(1933) VII, S. 331 — On the occurence of translocation 
and autosomal non-disjunction in drosophila melano- 
gaster. Proc. nat. Acad. Sci. U.S.A. 20 (1934). - 

C. STERN u. ARTURO BURKART, Untersuchungen über 
eine spontane Chromosomenverlagerung bei Drosophila 
melanogaster. Z. Abstammgslehre 64, 310—325 (1933). 

T. P£tErrı, Mikrophotographie. In: Handbuch der 
wiss. Photographie. Hrsg. von M. v. RoHR 5, Tl. 2, 432. 
Berlin: Julius Springer 1933. — T. P£TERFI u. St. C 
Wırrıams, Elektrische Reizversuche an gezüchteten 
Gewebezellen. I. Versuche an Nervenzellen. Arch. 
exper. Zellforsch. 14, 210 (1933). 

Im Druck befinden sich: R. GOLDSCHMIDT, Unter- 
suchungen über Intersexualität. VI. Z. Abstammgs- 
lehre 1934 — Lymantria. Bibliographia Genetica 1934. 

M. HeErTz, Zur Physiologie der gesehenen Bewegung. 
Biol. Zbl. 54 (1934) — Optomotorische Versuche an 
Fliegen. (Zur Physiologie des Formen- und Bewegungs- 
sehens. Z. vergl. Physiol. 20 (1934). — M. GAFFRON, 
Untersuchungen über das Bewegungssehen bei Libellen- 
larven, Fliegen und Fischen. Z. .vergl. Physiol. 20 
(1934). T. P£TERFI u. St. C. Wırrıams, Elektrische 
Reizversuche an gezüchteten Gewebezellen. II. III. 
Arch. exper. Zellforsch. 1934. T. P£TERFI u. FR. 
BucHTHAL, Die Potentialdifferenzen einzelner lebender 
Muskelfasern in Ruhe und während der elektrischen 
Reizung. Pflügers Arch. 1934. — U. Pnırır, Die 
Paarung der Geschlechtschromosomen von Drosophila 
melanogaster. Z. Abstammgslehre 1934. 

In der Abteilung wurden die Untersuchungen aus 
den verschiedenen Gebieten der Vererbungslehre und 
allgemeinen Biologie weitergeführt. 

III. Abteilung HARTMANN. 

In der Abteilung arbeiteten als Gäste: Prof. JoLLos; 

Dr. Baver, Hamburg; Dr. Httr1G, Grube Ilse (N.-L.); 
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Dr. Moewus, Berlin; Dr. Penn, Nanking; Dr. SHEN, 
Canton 

Als Doktoranden arbeiten: Fräulein HvizinGa, 
Groningen; Fräulein LERCHE, Zehlendorf; Herr Mor- 
TIMER, Bristol; Herr Pärtau, Hermsdorf; Fräulein 
RÜHMEKORF, Lübeck; Herr TUNGLER, Berlin. 

Zahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 16. 

Veröffentlichungen: M. HARTMANN, Die methodolo- 
gischen Grundlagen der Biologie. Erkenntnis 3 (1933) 

— Wege der biologischen Erkenntnis. Nova Acta 
Leopoldina N.F. ı, H. 2/3 (1933) Fortpflanzung der 
Tiere. Handwörterbuch der Naturwiss., 2. Aufl. 
Protozoa. Handwörterbuch der Naturwiss., 2. Aufl. - 
Rhizopoda. Handwörterbuch der Naturwiss., 2. Aufl. 
— Allgemeine Biologie. Eine Einführung in die Lehre 
vom Leben. 2. Aufl. Jena: Gustav Fischer 1933. — 
W. Hutu, Ophryotrocha-Studien. I. Zur Cytologie der 
Ophryotrochen. Z. Zellforsch. 20, H.3 (1933). — 
J. HAmmertinc, Über formbildende Substanzen bei 
Acetabularia mediterranea, ihre räumliche und zeit- 
liche Verteilung und ihre Herkunft. Arch. Entw.- 
mechan. 131, 1 (1934). — V. Jottos, Die Überein- 
stimmung der bei Drosophila melanogaster nach Hitze- 
einwirkung entstehenden Modifikationen und Muta- 
tionen. Naturwiss. 21, H.7, 47 (1933) Weitere 
experimentelle Untersuchungen zum Artumbildungs- 
problem. (Vorläufige Mitteilung.) Naturwiss. 21, 
H. 21/23 (1933) Flagellata. Handwörterbuch der 
Naturwiss., 2. Aufl. (1933). — Vererbung. Neue Rund- 
schau, Dezember 1933. — H. BAUER, Die wachsenden 
Oocytenkerne einiger Insekten in ihrem Verhalten zur 
Nuklealfarbung. Z. Zellforsch. 18, H.1/2 (1933). — 
W. Hirric, Uber den Einfluß von Außenbedingungen 
auf die Chromosomenreduktion. (Sammelreferat.) 
Züchter 5, H. 11 (1933). — F. MoEewus, Untersuchungen 
über die Variabilität von Chlamydomonaden. Arch. 
Protistenkde 80, H. 1 (1933) — Untersuchungen über 
die Sexualitat und Entwicklung von Chlorophyceen. 
Arch. Protistenkde 80, H. 3 (1933). 

Im Druck befinden sich: J. HAMMERLING, Uber die 
Geschlechtsverhaltnisse von Acetabularia mediter- 
ranea und Acetabularia Wettsteinii. Arch. Protistenkde. 

- B. Féyn, Lebenscyclus, Cytologie und Sexualitat 
der Chlorophycee Cladophora Suhriana Kiitzing. Arch. 
Protistenkde — Lebenscyclus und Sexualitat von der 
Chlorophycee Ulva lactuca L. Arch. Protistenkde. — 
V. Jottos, Dauermodifikationen und Mutationen bei 
Protozoen. Arch. Protistenkde — Vererbung beim 
Menschen. Neue Rundschau. — F. Gross, Zur Biologie 
und Entwicklungsgeschichte von Noctiluca miliaris. 
Arch. Protistenkde. — F.Morwus, Uber Dauer- 
modifikationen und Mutationen bei Protozoen. Arch. 
Protistenkde — Uber Subheteröcie bei Chlamydomonas 
eugametos. Arch. Protistenkde. 

Die Untersuchungen über Sexualität haben im Be- 
richtsjahr weiter gute Fortschritte gemacht. So konnten 
vor allen Dingen durch Herrn Moewus und Herrn HÜr- 
TIG wichtige strittige Punkte der Sexualitätstheorie bei 
den niederen Organismen, bei Algen und Pilzen experi- 
mentell sichergestellt werden. Auch die Versuche über 
Geschlechtsbestimmung niederer wirbelloser Tiere wur- 
den mit Erfolg weitergeführt. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Züchtungsforschung, 
Müncheberg (Mark). 
Direktor: Erwin Baur, ¢ 2. Dezember 1933. 
Kommissarischer Leiter: BERNHARD HUSFELD. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 26. 
Mit Ablauf des Berichtsjahres verläßt Dr. Rup- 
LOFF das Institut, um einem Ruf als Direktor der Lehr- 


Die Natur- 
LESER. 
und Forschungsanstalt für Wein-, Obst- und Garten- 
bau in Geisenheim a. Rh. Folge zu leisten. 

Veröffentlichungen: J. HACKBARTH, Untersuchungen 
über Koppelung bei Antirrhinum majus. II. Koppelun- 
gen von Blattfaktoren aus F,-Untersuchungen. Z. Ab- 
stammgslehre 64, 15—53 (1933) — Die Züchtung früh- 
reifer Tomaten mittels Kreuzungen zwischen Solanum 
lycopersicum und Solanum racemigerum. Züchter 5, 
97—105 (1933). (In Gemeinschaft mit N. LoscHakowa- 
HASENBUSCH u. R. v. SENGBUSCH.) — B. HUSFELD, 
Nationalwirtschaftliche Aufgaben und Möglichkeiten 
der Pflanzenzüchtung. Vortrag im Industrie-Club 
Düsseldorf. (Sonderdruck des Clubs.) — H. Kuckuck, 
Die Entstehung von Wintergersten aus Kreuzungen 
von Sommergersten und ihre praktische Bedeutung 
Züchter 5, 196 (1933) A. MEYLE, Jahresbericht über 
das Erntejahr 1933. — P. MicHAELIs, Entwicklungs- 
physiologisch-genetische Untersuchungen an Epilo- 
bium. II. Die Bedeutung des Plasmas für die Pollen- 
fertilität des Epilobium luteum-hirsutum-Bastards. 
II. und III. Teil. Z. Abstammgslehre 65, 1—71, 353 
bis 411 (1933). — E. OEHLER, Untersuchungen über 
Ansatzverhaltnisse, Morphologie und Fertilität bei 
Aegilops-Weizenbastarden. II. Teil. Die F’,- und F’,- 
Generation. Z. Abstammgslehre 66, 49—92 (1933) — 
Untersuchungen über Ansatzverhältnisse, Morphologie 
und Fertilität bei Aegilops-Secalebastarden. Z. Ab- 
stammgslehre 67, 317—341 (1934). — H. P. OsseEnT, 
Bemerkungen KosswiıG-Ossent zur Arbeit Kro- 
NACHER-OGRIZEK. Z. Züchtg 26, 429—430 (1933). (In 
Gemeinschaft mit C. Kosswic.) — Die Züchtung wider- 
standsfähiger Schweinerassen. Züchtungskde 8, 399 
bis 402 (1933) — Schweinepest oder Schweineseuche. 
Züchtungskde 9, 106—107 (1934). — H. PRrOoPAcCH, 
Fortschritte der Cytologie in der Austausch- und 
Konjugationsfrage. (Sammelreferat.) Züchter 5, 249 
bis 257 (1933). — K. v. RosENSTIEL, Investigaciones 
sobre inmunidad en trigo. Universidad Nacional de 
La Plata. Buenos Aires 1933. (In Gemeinschaft mit 
W. Ruporr und M. Jos.) — Untersuchungen über die 
Widerstandsfahigkeit bei Weizensorten gegen Weizen- 
flugbrand, Ustilago tritici, und über ihre Vererbung 
in Kreuzungen. Z. Ziichtg 1934. (In Gemeinschaft mit 
W. Ruporr.) — Die Grundlagen der Erblehre. Dtsch. 
Adelsblatt, Berlin 1934, 4 Aufsätze. — C. F. RUDLOFF, 
Zur Polarisation in der Reduktionsteilung heterogamer 
Oenotheren. 2. Der Flavisubcurva-Fall. I. Z. Ab- 
stammgslehre 65 (1933) — Befruchtungsbiologische 
Studien an Zwetschen, Pflaumen, Mirabellen und 
Reineclauden. I. (In Gemeinschaft mit H. ScHAN- 
DERL.) Gartenbauwiss. 7 (1933). — NR. ScuHick, 
Die Bestimmung des Solaningehaltes von Pflanzen 
mit Hilfe von Cladosporium fulvum. Züchter 
5, 272—280 (1933). (In Gemeinschaft mit Lars S. 
AGERBERG, MARTIN SCHMIDT u. R. v. SENGBUSCH.) — 
Über einige für den Pflanzenzüchter interessante Mu- 
tanten von Antirrhinum majus. Züchter 6, 30—33 
(1934) — Die Gene von Antirrhinum majus. III. (Zu- 
gleich ein Beitrag zur genetischen Nomenklatur.) (In 
Gemeinschaft mit H. STUBBE.) Z. Abstammgslehre 66, 
425—462 (1934). — M. Scumipt, Zur Entwicklungs- 
physiologie von Cladosporium fulvum und über die 
Widerstandsfähigkeit von Solanum racemigerum gegen 
diesen Parasiten. Planta 20 (1933) — Über die inneren 
Ursachen der Widerstandsfähigkeit von Pflanzen gegen 
parasitische Pilze. Züchter 5 (1933) — Die Bestim- 
mung des Solaningehaltes von Pflanzen mit Hilfe von 
Cladosporium fulvum. Ein Beispiel für die Verwen- 
dung von Mikroorganismen in der züchterischen Selek- 
tionstechnik. (In Gemeinschaft mit L. S. AGERBERG, 
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R. Schick u. R. v. SENGBUSCH.) Züchter 5 (1933) - 
Der Einfluß künstlicher Kultur auf das Verhalten der 
Konidien von Cladosporium fulvum. (In Gemeinschaft 
mit L. S. AGERBERG u. R. v. SENGBUSCH.) Planta 21 
(1933) — Zur Entwicklungsphysiologie von Cladospo- 
rium fulvum und über die Widerstandsfähigkeit von 
Solanum racemigerum gegen diesen Parasiten. II. 
(In Gemeinschaft mit L. S. AGERBERG u. R. v. SENG- 
BUSCH.) Gartenbauwiss. 8 (1933). R. v. SENGBUSCH, 
Die Züchtung frühreifer Tomaten mittels Kreuzungen 
zwischen Solanuın lycopersicum und Solanum racemi- 
gerum. (In Gemeinschaft mit J. HACKBARTH u. N. 
LOSCHAKOWA-HASENBUSCH.) Züchter 5, 97—-105 (1933) 
- Die Züchtung von wohlschmeckenden Tomaten. Die 
züchterische Bedeutung des Zucker- und Säuregehaltes. 
Züchter 5, 169—173 (1933) Zur Entwicklungs- 
physiologie von Cladosporium fulvum und über die 
Widerstandsfähigkeit von Solanum racemigerum gegen 
diesen Parasiten. II. (In Gemeinschaft mit I.. S. AGER- 
BERG u. M. ScHMipr.) Gartenbauwiss. 8, 346—358 
(1933) Die Bestimmung des Solaningehaltes bei 
Pflanzen mit Hilfe von Cladosporium fulvum. (In 
Gemeinschaft mit L. S. AGERBERG, R. ScHIcK u. M. 
ScumiptT.) Züchter 5, 272—280 (1933) — Die Züchtung 
von Lupinen mit nichtplatzenden Hülsen. Züchter 6, 
1—5 (1934) — Die Prüfung des Geschmacks und der 
Giftigkeit von Lupinen und anderen Leguminosen 
durch Tierversuche unter besonderer Berücksichtigung 


der züchterisch brauchbaren Methoden. Züchter 6, 
62—72 (1934). — H. StuBBE, Labile Gene. Biblio- 
graphia Genetica 10 (1933) — Über die Beziehung von 


Röntgendosis zur Genmutationsrate bei verschiedenen 
Strahlenqualitäten. Versuche an Antirrhinum majus L. 
(In Gemeinschaft mit E. LACHMAnn.) Strahlenther. 47 
(1933) — Untersuchungen über die experimentelle Aus- 
lösung von Mutationen bei Antirrhinum majus V. (Die 
Erhöhung der Genmutationsrate nach Bestrahlung 
männlicher (onen mit Licht.) (In Gemeinschaft mit 
W. NoETHLING.) Z. Abstammgslehre 67 (1934) — Die 
Gene von Antirrhinum majus. III. (Zugleich ein Bei- 
trag zur genetischen Nomenklatur.) (In Gemeinschaft 
mit R. ScHick.) Z. Abstammgslehre 66 (1934) — All- 


gemeine Grundlagen der Pflanzenzüchtung. Frankf. 
Ztg. 1933, Nr 776 — Dienst an der Pflanze Dienst 
am Volk. Dtsch. Rdsch. 60 (1934) Erbschädigung 


durch Röntgenstrahlung und Chemikalieneinwirkung. 
Med. Welt 1934 — Thomas Hunt Morgan — der Nobel- 
preisträger für Medizin 1933. Züchter 5 (1933). — M. 
UFER, Untersuchungen über die den Samenansatz der 
Luzerne beeinflussenden klimatischen Faktoren. Züch- 
ter 5, 2i7—221 (1933). W. v. WETTSTEIN, Die 
Züchtung von Populus. II. Züchter 5, 280 (1933) 
Zur Frage der Züchtung von Forstpflanzen. Z. Züchtg 
18, 357—369 (1933) — Züchtungsversuche mit Forst- 
pflanzen. Forstarch. 9, 127 (1933) Welche Pappeln 
können zur forstlichen Pflanzung empfohlen werden 
Forstarch. 10, 97—101 (1934). 

Im Druck bzw. in Bearbeitung befindliche Arbeiten: 
F. GRUBER, Selbststerilität und Selbstfertilität bei 
Antirrhinum. (Im Druck.) Naturwiss. — Die Züchtung 
von Beerenobst. (Im Druck.) Naturwiss. — Weitere 
Beobachtungen über Selbststerilität und Selbstfertilität 
bei Antirrhinum. (In Bearbeitung) — Weitere Unter- 
suchungen über Koppelung von Blütengenen mit den 
Selbststerilitätsallelen bei Antirrhinum und über eine 
weiblich sterile, genetisch selbstfertile Pflanze. (In 
Bearbeitung.) (In Gemeinschaft mit O. KUHL.) — B. 
HusFELD, Rebenzüchtung. (Im Druck.) Naturwiss. 
(In Gemeinschaft mit W. ScHERz) — Unterlagenzüch- 
tung — Das Verhalten der Reben gegen Plasmopara - 
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Über die Züchtung Oidium-widerstandsfähiger Reben 
- Über die Züchtung gegen den Roten Brenner wider- 
standsfähiger Reben. (In Bearbeitung.) (In Gemein- 
schaft mit W. ScHERz.) — H. Kuckuck, Züchterische 
und genetische Versuche mit Gerste. (Im Druck.) 
Naturwiss. Baurs Versuche über Artumgrenzung 
und Artbildung in der Gattung Antirrhinum. (Im 
Druck.) Naturwiss. — E. OEHLER, Untersuchungen 
an Aegilops-Haynaldia- und Triticum-Haynaldia- 
Bastarden. (Im Druck.) Z. Abstammgslehre 68 - 
Art- und Gattungsbastarde bei Getreide. (Im Druck.) 
Naturwiss. 22 — Cytologische Untersuchungen an drei 
neuen konstanten Aegilotricumbastarden. (In Bear- 
beitung) — Untersuchungen über die Beziehungen von 
Morphologie, Fertilität und Cytologie in Nachkommen- 
schaften von Weizen-Roggenbastarden. (In Bearbei- 
tung) Cytologische Untersuchungen an Aegilops- 
Artbastarden. (In Bearbeitung) — Untersuchungen 
über Ansatzverhältnisse, Morphologie und Fertilität 
bei Aegilops-Artbastarden. (In Bearbeitung.) — H. P. 
OssENT, Roggenzüchtung. (Im Druck.) Naturwiss. - 
H. Propacu, Zur Pollen- und Embryosackentwicklung 
bei Antirrhinum majus. (In Bearbeitung.) — K. v. 
ROSENSTIEL, Ein Ahrendrescher. (Im Druck.) Züchter 
- Weizenzüchtung. (Im Druck.) Naturwiss. — C. F. 
RUDLOFF, Über Obstzüchtung. (Im Druck.) Naturwiss. 
Oenothera Renneri n. sp. Rudloff. Genetische und 
zytologische Untersuchungen. (In Bearbeitung.) — Zur 
Polarisation in der Reduktionsteilung heterogamer 
Oenotheren. 1. Die Embryosackentwicklung und ihre 
Tendenzen (Forts). (In Bearbeitung) — Oenothera 
albilanata gigas. Genetische und zytologische Unter- 
suchungen. (In Bearbeitung) — Mutationsauslösung 
bei Oenothera Hookeri. I. (In Gemeinschaft mit 
H. StuBBe.) (In Bearbeitung) — Die Befruchtungs- 
verhältnisse bei Pflaumen. (In Gemeinschaft mit H. 


SCHANDERL.) (In Bearbeitung) — Venturia inaequalis 
(Cooke) Adh. I. Der formative Einfluß des Nährbodens 
auf den Pilz. (In Bearbeitung) — Venturia inaequalis 
(Cooke) Adh. II. Die Formenmannigfaltigkeit des 


Pilzes. (In Bearbeitung) — Venturia inaequalis (Cooke) 


Adh. III. Zur Biotypenfrage. (In Gemeinschaft mit 
M. Scumipt. (In Bearbeitung.) — W. SCHERZ, Reben- 
züchtung. (In Gemeinschaft mit B. HusreELp.) (Im 


Druck.) Naturwiss. Aufspaltungserscheinungen bei 
Reben als ampelographisch wichtiges Merkmal. (In 
Bearbeitung) — Über die Züchtung gegen den Roten 
Brenner widerstandsfähiger Reben. (In Gemeinschaft 
mit B. HusreLp.) (In Bearbeitung.) — R. ScHIcK, 
25 Jahre Koppelungsuntersuchungen bei Antirrhinum 
majus. (Im Druck.) Naturwiss. — Kartoffelzüchtung 
in Müncheberg. (Im Druck.) Naturwiss. — M.SCHMIDT, 
Immunitätszüchtung bei Tabak. (Im Druck.) Natur- 
wiss. — Grundlagen für die Züchtung von wildfeuer- 
festen Tabaksorten. (In Bearbeitung.) Züchter — 
Chromosomenzahlen bei Arten und Artbastarden von 
Populus. (In Bearbeitung) — Vererbung der Kelch- 
färbung in einer Kreuzung von Oenothera Renneri und 
Oe. Hookeri. R. v. SENGBUSCH, Die Geschichte der 
Süßlupine. (Im Druck.) Naturwiss. Züchterisch 
brauchbare Alkaloidbestimmungsmethoden. Die Züch- 
tung der Süßlupinen und des nikotinfreien Tabaks. 
(Vorläufig unveröffentlicht, hinterlegt bei der Kaiser 
Wilhelm-Gesellschaft) — Eine züchterisch brauchbare 
Schnellmethode zur Bestimmung des Ölgehaltes von 
Samen und ihre erstmalige Anwendung bei der Züch- 
tung von Ölleguminosen. (Vorläufig unveröffentlicht, 
eingereicht am 24. X. 1933, hinterlegt bei dem Kaiser 
Wilhelm-Institut für Züchtungsforschung, Münche- 
berg/Mark.) H. StuUBBE, Studien über heteroploide 





Mitteilung: Zur 





Formen von Antirrhinum majus L. ı 
Morphologie und Genetik der Trisomen Anaemica, 
Fusca, Purpurea und Rotunda. (Im Druck.) Planta — 
Entwicklung und Stand der Mutationsforschung in der 
Gattung Antirrhinum. (Im Druck.) Naturwiss - 
Natürliche Zuchtwahl. (Im Druck.) (Sammlung Volk 
u. Wissen. Berlin: Brehm-Verlag) Die Entstehung 
neuer Erbanlagen und ihre Bedeutung fiir die Evolution 
(Im Druck.) Die Badische Schule Chromosomen- 
mutationen beim Gartenlöwenmaul Antirrhinum majus 
(Im Druck.) Forschgn u. Fortschr Atardata, eine 
auffallende dominante Genmutation von Antirrhinum 
majus. (In Bearbeitung) Mutationsauslésung bei 
Oenothera-Hookeri. (In Gemeinschaft mit C. F. Rup- 
LOFF.) (In Bearbeitung) Genmutation. (In Bearbei- 
tung.) Handwörterbuch der Vererbungswissenschaft 


Deutsches Entomologisches Institut der Kaiser Wilhelm- 
Gesellschaft, Berlin-Dahlem. 

Direktor: WALTHER HoRN 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 5 

Veröffentlichungen: W. Horn, Cicindelidae (Coleop- 
teral) in: Résultats Scientifiques du Voyage aux 
Indes Orientales Néerlandaises. Mém. Mus. Hist. nat 
Belg. 4, 1—4 (1932) Une race nouvelle d'une Tetracha 
d’Argentine. Rev. Soc. Ent. Argent. 1932, Nr 22, 103 
bis 104 Uber Insekten, die Bleimantel von Luft- 
kabeln durchbohren. Arch. Post u. Telegr. 1933, Nr 7, 


165—190 Uber alte und neue paläarktische Cicindela- 


arten. Mitt. entomol. Verein Bremen 21, 3—6 (1933) 
Gedanken über entomologische Systematik, Mathema- 
tik, Genetik, Phylogenie und Metaphysik. Congr 
Internat. d’Entomologie Paris 1933, 131—160 

Prof. Alfred Hetschko ¢. Entomol. Nachr.bl. 7, 35—36 
1933 Two new neotropical odontochilini (cicind.) 


Rev. Chil. Hist. Nat. 37, 76—77 (1933) Cicindelidae 
in: Schwedisch-Chinesische Wissenschaftliche Expedi- 


tion nach den nordwestlichen Provinzen Chinas 
Ark Zool. (schwed.) A 27, 23—27 (1934) Revision der 
Gattung Pogonostoma (Col. Cicind.) Arb. morph.- 


taxon. Entomol Berlin-Dahlem 1, 7—35 (1934) 
R. KoRSCHEFSKY, Synonymische und andere Bemer- 
kungen über Crotchsche Coccinelliden-Typen. Stylops 


2, 236—237 (1933) 3emerkungen über Coccinelliden 
von Formosa. Trans Nat. Hist. Soc. Formosa 23, 299 
bis 304 (1933). — Weitere Bemerkungen über Crotchsche 


[ypen und Beschreibung einer neuen Oryssomus-Art 


aus dem Deutschen Entomologischen Institut. Arb 


morph.-taxon. Entomol. Berlin-Dahlem 1, 35—36 
(1934 H. SACHTLEBEN, Deutsche Parasiten der 
Kirschfruchtfliege (Hym Ichneumonidea & Procto- 
trypoidea Arb. morph. taxon. Entomol. Berlin- 
Dahlem 1, 76—82 (1934) E. Schmiprt, Bibliographia 


Odonatologica Lfg. 1, 1—116 (Wien 1933) Über die 
wahren Cerci der Odonaten-Imagines. Zool. Anz. 103 
263— 266 (1933 Über die Beute des Dasypogon teu- 
tonus L. (Dipt. Asilid.). Mitt. dtsch. Entomol. Ges. 4, 
95—95 (1933) K. AnDER, Eine neue Gryllacride 
(Orth. Saltatoria) Entomol. Tidskr. 54, 138—140 
(1933) N. Bruce, Cryptophagus validus Kraatz 
Entomol. Tidskr. 54, 133—137 (1933) \. DE Coo- 
MAN, Note sur Nikotikis Sauteri Bickhardt. Bull. Soc 
entomol. France 1932, Nr 10, 152—153 R. A. CusH 
MAN, H. Sauter’s Formosa-Collection: Subfamily Ich 
neumoninae (Pimplinae of Ashmead). Insecta Matsumu- 
rana (Sapporo) 8, Nr ı (1933) O. Dupa, Weitere neue 
und bekannte orientalische und 
Chloropiden (Diptera) des deutschen Entomologischen 
Instituts. Arb. morph.-taxon. Entomol. Berlin-Dahlem 
I 39—60 (1934 M. GOETGHEBUER, Zur Erfor- 


wenig australische 
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Die Natur- 

wissenschaften 
schung des Persischen Golfes (Beitrag Nr. 15.) Cera- 
topogonidae et Chironomidae Arb. morph.-taxon 
Entomol. Berlin-Dahlem 1, 36-—39 (1934) L 
GSCHWENDTNER, Neue Schwimmkäfer des Deutscher 
Entomologischen Museums. Entomol. Anz. 13, 46—49 


(1933). F. HENDEL, Von Dt. Zürcher in den Jahren 
1913— 1918 in Paraguay gesammelte acalyptrate Dipte- 
ren. Revista Entomol. 3, 213—224 (1933) A. Jep- 
LICKA, Novi Carabidi z Vychodni Asie. Neue Carabiden 
aus Ostasien. (H. Sauters Formosaausbeute.) Casopis 


Csl. Spol. Entomol. Prag 29, 79—86 (1932) L. MASI, 
H. Sauters Formosaausbeute Chalcididae (Hym.). 
Il. Teil. Konowia 12, 1—15 (1933) E. MEYRICK, 


Schoenobius caustodes, a new species of Pyralids from 
the collection of D. Entomolog. Institut. Arb. morph 


taxon. Entomol. Berlin-Dahlem 1, 82 (1934) 

L. Navas, Neurotterie e tricoteri del Deutsches 
Entomologisches Institut’ di Berlino-Dahlem. Boll 
Soc. Entomol. Ital. 65, 105—113 (1933) M. Pic 
Neue Monommidae (Col.). Vereinsschr. Ges. Luxemb 
Naturfreunde 1933, Nr 8/10, 145—148. A. v. SCHULT 


HEss, Zur Kenntnis der Odynerusarten (Vespidac 
Hym.) der japanischen Subregion (China, Japan, For 


mosa, Philippinen). Arb. morph.-taxon. Entomol 
Berlin-Dahlem 1, 66—75 (1934) Y. Sjéstepr, Eine 
neue Coryphistes-Art (Orth. Acrid.) aus Australien 


Arkiv Zool. (schwed.) 25, 1—2 (1933) C. WILLEMSE 
On a small collection of orthoptera from the Chungking 
Distrikt, S. E. China Natuurhist. Maandblad 22, 
15—18 (1933) F. Zumpt, Curculioniden-Studien VII 
Ein neuer Dorytomus aus der hirtipennis-Gruppe 
Entomol. Blatt. 29, 36—38 (1933) 


Hydrobiologische Anstalt der Kaiser Wilhelm-Gesell- 
schaft, Plén (Holstein). 

Direktor: AuGust THIENEMANN 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 7 

Besuche durch auswärtige, an der Anstalt längere 
Zeit wissenschaftlich arbeitende Gäste: 11 

Veröffentlichungen: H. BEHRENS, Rotatorienfauna 
ostholsteinischer Tümpel. Arch. f. Hydrobiol. 25, 237 
bis 266 Fr. Lenz, Ceratopogoninae genuinae aus 
Niederlandisch-Indien. Arch. f. Hydrobiol. Suppl. 12,196 
bis 22: Untersuchungen zur Limonlogie von Strand- 
Verh. int. Ver.igg Limnol. 6, 166—177 Bericht 
über den Verlauf der 6. Mitgliederversammlung der 
Internationalen Vereinigung für theoretische und 
angewandte Limnologie vom 4. bis 11. September 1932 
zu Amsterdam. Verh. int. Ver.igg Limnol. 6, 3—20 
Meerforellen in holsteinischen Seen. Mitt. Fischerei- 
vereine. Ostausgabe 26, 25—26. K. Maver, Die 
Metamorphose von Forcipomyia (Apelma) comis. Arch 
Hydrobiol. Suppl. 12, 22 238 Beitrag zur Kenntnis 
der Ceratopogoniden. (Das Naturschutzgebiet Schil- 
dow. II, 37—40.) Zur Imaginalbiologie der Cerato- 
pogoniden. Dtsch. Entomol. Z. 1933, 56—63. 
W. OHLE, Beiträge zur Kenntnis des Stoffhaushaltes 
norddeutscher Seen Naturwiss. 2I, 397—400 
Chemische und physikalische Untersuchungen nord- 


seen. 


deutscher Seen. Arch. Hydrobiol. 26 \. THIENE- 
MANN, Vorfrühlung am Seeufer. Natur u. Mus. 1933, 


Schwankungen des Grundwasserstandes 
Ein Nachtrag. Arch. Hydro- 
biol. 25, 335—345 Chironomiden-Metamorphosen. 
III. Zur Metamorphose der Orthocladiariae. Dtsch. 
Entomol. Z. 1933, 1— 38 Vom Wesen der Limnologie 
und ihrer Bedeutung für die Kultur der Gegenwart 


193 194 
in Norddeutschland 


Verh. int. Ver.igg Limnol. 6, 21—27 Mücken 
larven bilden Gesteine Natur und Mus. 1933, 


370379 


Coregonus albula lucinensis, eine Tiefen- 
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form der kleinen Maräne aus einem norddeutschen See 
(Zugleich ein Beitrag zur Rassenbildung bei Corregonus 
albula.) Z. Morph. u. Ökol. Tiere 27, 654—683 - 
Chironomiden - Metamorphosen IX. Psectrocladius 
Zool. Anz. 105, 151— 1354 — Die Erforschung der Binnen 
gewässer und des Grundwassers. Arch. Hydrobiol 
26, 488—489 A. THIENEMANN u. K. MAYER, 
Chironomiden-Metamorphosen. VI. Die Metamorphose 
zweier hochalpiner Chironomiden. Zool. Anz. 103, 
I—12. H. UTERMOHL, Pelosigma, ein interessanter 
Schlammbewohner Mikrokosmos 27, 44—45 
KX. Viets, Wassermilben aus kalkarmen Seen. Arch. 
Hydrobiol. 26, 279—286 E. Wasmunp, Seeablage- 
rungen als Rohstoffe, produktive, technische und 
medizinische Faktoren. Arch. Hydrobiol. 25, 423—532 

Erfahrungen bei Dammbauten auf Unterwasser- 
böden in Ostholstein. Geologie u. Bauwes. 5, 129---164 

Gewinnung von ‚„Bleichton‘‘ (Walkerde) im alttertiä- 
ren Tarras am Fehmarnsund. Schr. nat. Ver. Schlesw.- 
Holst. 20, 1—23 Temperaturschichtungen im Boden- 
see. Gerlands Beitr. Geophasik 40, 399—452 
Arbeitsbericht der Internationalen Limnologischen 
Luftfahrtsstelle 1930 1932 Verh. int Ver. igg 
Limnol. 6, 34—45 Die Eingliederung des 
deutschen akademischen Geologennachwuchses in den 
\rbeitsdienst. Geol. Rundsch. 24, 241—246 Der 
Karstquellsee Estany de Banyoles in Katalonien 
Geograph. Wschr. 2 Diluviale Formengeschichte 
Ostholsteins. Z. dtsch. geol. Ges. 86. W. WuNDER, 
Uber den Bau der Netzhaut bei drei verschiedenen 
Formen der kleinen Maräne. Z. Morph. u Ökol. Tiere 
27, 684—691 

Im Druck befindliche Arbeiten: A. GROTE, Der 


Sauerstoffhaushalt der Seen Fr. Lenz, Die Meta- 
morphose der Heleidae. (Lindner, Die Fliegen der 
palaearktischen Region.) Das Seetypenproblem 


und seine Bedeutung für die Limnologie. K. MAYER, 
Ceratopogoniden-Metamorphosen der Deutschen Lim- 
nologischen Sundaexpedition Die Metamorphose 
der Ceratopogoniden. W. OHLE, Der Tonteich bei 
Reinbeck Entstehung und Zusammensetzung der 
Röhrensteine des Gr. Plöner Sees Roströhren und 
Röhrensteine als Literalgebilde Chemische Unter- 
suchung einiger Teiche des Militsch-Trachenberger 
Grenzkreises. A. THIENEMANN, Die Tierwelt der 
tropischen Pflanzengewässer Chironomiden-Meta- 
morphosen VII. (Die Diamesa-Gruppe); dgl. VIII. 
(Phaenocladius) Eine gesteinsbildende Chironomide 
(Lithotanytarsus emarginatus) A. THIENEMANN 
mit Zavker, Tanytarsuslarven und -puppen aus 
Niederländisch-Indien Bilder aus der Binnenfischerei 
auf Java und Sumatra, mit Ausblicken auf alter- 
tümliche europäische Fischereimethoden. Die Be- 
deutung der Limnologie für die Kultur der Gegenwart. 

H. UTERMOHL, Methoden der Untersuchung des 
Nannoplanktons. (Abderhaldens Handbuch der biolo- 
gischen Arbeitsmethoden.) Planktologische Unter- 
suchungen an schlesischen Fischteichen. E. Was- 
MUND, Grundwasserverhältnisse und Seespiegelschwan- 
kungen im oberbayerischen Osterseegebiet Militär- 
geologie und Kriegsgeologie Vulkano-telmatische 
Schneckentuffe am Caldera-See Danau Batur auf 
Bali (Insulinde) Prähistorie, Anthropologie und 
Pollenanalyse in Schleswig-Holstein Reisen im 
Kraftfahrzeug in U.S.A Temperaturmessungen im 
tieferen Grundwasser Ostholsteins Die physiologische 
Bedeutung des Hydroklimas 

Noch nicht abgeschlossene Untersuchungen: GRO- 
SCHOPF, Erdgeschichtliche Entwicklung der Sedimenta- 
tion des Großen Plöner Sees. HARTMANN, Geschichte 
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„‚fossiler‘‘ Seebecken auf Rügen und postglaziale Wald- 
entwicklung Rügens MAYER, Drosophilidenmeta- 
morphosen aus Niederländisch-Indien LENZ, 
Brandungsfauna Sundachironomiden Boden- 
faunistische Studien in Karelien und in Schweden. 
Verteilung der Bodenfauna im Sediment Biologie von 
Salzwasserseen. OHLE, Chemische Untersuchungen 
in norddeutschen Seen (Wasser und Sedimente) 
Chemie der Sedimente ,,fossiler‘‘ Seebecken auf Rügen 
Bedingungen der Kalkausscheidung in Rügener 
Bächen. THIENEMANN, Chironomidenstudien 
Wasserstandsschwankungen. Die norddeutschen 
Schnäpelformen Bearbeitung des Materials der 
Deutschen Limnologischen Sunda-Expedition. 
UTERMÖHL, Über den Bakteriengehalt holsteinischer 
Gewässer-Untersuchungen über den Gesamtstoffwechsel 
baltischer Seen Quantitative Planktonforschungen 
an Eifelmaaren Untersuchungen über Plankton- 
wanderungen Untersuchung eines neuen Pflanzen- 
farbstoffes WASMUND, Die Bildung von anabitumi- 


nösem Leichenwachs im Süßwasser — Sedimentation 
und erdgeschichtliche Entwicklung des Kleinen Uklei- 
sees Geologie des Fehmarnsundes Entstehung 


der Schill-Lagerstätten an den friesischen Küsten 
Versuche mit Echolotgeräten Strukturmoore in der 
nordsibirischen Sumpftaiga Pseudotillits in den 
Rocky Mountains 

Bearbeitung des Materials der Deutschen Limnologi- 
schen Sunda-E.xpedition. Abgeschlossen wurde Band 4 
der Tropischen Binnengewässer (Suppl.-Bd. ız zum 
Arch. Hydrobiol.), der die Arbeiten Nr. 74—89 enthält 
(776 Seiten mit 24 Tafeln, 27 Textbeilagen, 14 Tabellen- 
beilagen, 244 Textabbildungen und ı Tabelle im Text.) 
Im Druck befindet sich Bd. 5. 





Biologische Station Lunz a. See (Kupelwiesersche Stif- 
tung), Niederösterreich. 

Leiter: FRANZ RUTTNER. 

Gesamtzahl der standig wissenschaftlich Arbeiten- 
den: 2 

Besuche durch auswärtige Gäste: 57 Besucher haben 
durchschnittlich je 5 Wochen an der Anstalt gearbeitet, 
darunter 20 Teilnehmer eines 4 wöchigen hydrobiologi- 
schen Kurses. 43 kamen aus Österreich, 5 aus Deutsch- 
land, 7 aus der Tschechoslowakischen Republik, je ı 
aus Schweden, England und Spanien. 

Veröffentlichungen: O. BERAN, Forstentomologische 
Untersuchungen aus dem Gebiete von Lunz. III 
Untersuchungen über den Verlauf der absoluten Feuch- 
tigkeit in der Kambialzone liegender Fangbäume 
Z. angew. Entomol. 20 (1933). — V. BREHM, Die Cla- 
doceren der Deutschen Limnologischen Sunda-Expedi- 
tion. Arch. Hydrobiol. Suppl.Bd. ı1, ‚Tropische 
Binnengewässer‘‘ 3, (1933) L. GEITLER, ı. Beiträge 
zur Kenntnis der Flechtensymbiose. I III. Arch 
Protistenkde 80 (1933) — 2. Diagnosen neuer Blaualgen 
von den Sundainseln. Arch. Hydrobiol., Suppl.-Bd. 12 
„Iropische Binnengewässer‘ 4 (1933). — A. JANKE u 
A. SzıLvınyı, Mikrobiologische Untersuchungen im 
Lunzer Gebiet. I. Arch. Mikrobiol. 126 (1933). 
G. KATHREIN, Das Verhalten von Zementmörteln unter 
der Einwirkung von Umweltseinflüssen. Österr. Bau- 
Ztg. 9 (1933). H. Krawany, Trichopterenstudien 
VIII. Beiträge betreffend das Larvenvorkommen 
in den Ostalpen. Internat. Rev. d. Hydrobiol. 29 
(1933) W. KUxHNELT, Kleinklima und Landtierwelt 
Zoogeographia 1 (1933) H. MÜLLER, Über das 
Vorkommen von Nitrit in einigen Seen der österreichi- 
schen Alpen. Internat. Rev. d. Hydrobiol. 1934 
(im Druck) F. RUTTNER, 1. Über den Einfluß des 
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Wetters auf das Leben im See. Bioklimatische Beibl. 
1 (1934) — 2. Kieselgur und andere lakustre Sedimente 
im Tobagebiet. Ein Beitrag zur Geschichte des Toba- 
sees in Nordsumatra. Arch. Hydrobiol., Suppl. ,,Tro- 
pische Binnengewässer‘‘ 1934 (im Druck). O. 
Storcu, Analyse der Fangapparate niederer Krebse 
auf Grund von Mikro-Zeitlupenaufnahmen. Morphologie 
und Physiologie des Fangapparates eines Ostracoden 
(Notodromas monacha). I.—III. Biol. generalis (Wien) 
9, H. 2 (1933). 


Deutsch-Italienisches Institut fiir Meeresbiologie zu 
Rovigno d’Istria. 

Leiter: ADOLF STEUER u. Massimo SELLA. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 35 

Von den auswärtigen Gästen waren 18 aus Deutsch- 
land, 5 aus Italien, 4 aus Österreich, 2 aus Holland, 
ı aus Mittelamerika. 

Veröfjfentlichungen: D. BODENSTEIN, Beintransplan- 
tation an Lepidopterenraupen. II: Zur Analyse der 
Regeneration der Brustbeine von Vanessa urticae- 
Raupen. Arch. Entw.mechan. 130, 3, 4 (1933) — Unter- 
suchungen zur Analyse des Häutungsproblemes. 
Forschgn u. Fortschr. 10, 6 (1934) — Zur Frage der 
Bedeutung hormoneller Beziehungen bei der Insekten- 
metamorphose. Naturwiss. 21 (1933). H. Byrinskı- 
Sarz, Untersuchungen an Lepidopterenhybriden. II 
Entwicklungsphysiologische Experimente über die 
Wirkung disharmonischer Chromosomenkombinatio- 
nen. Arch. Entw.mechan. 129 (1933) Ein Fall 
sekundärer Symmetrie bei Copepoden. Not. Ist. Biolog. 
Rovigno 10 (1933) Nomenklatorisches zur Benen- 
nung von Bastarden. Ent. Z. 27 (1933). — A. STEUER, 
Über das Vorkommen von Lysiosquilla occulta Giesbr. 
1910 in der Adria. Not. Ist. Biol. Rovigno 11 (1933) 
Bericht über die Bearbeitung der Copepodengattung 
Pleuroma Giesbr. 1898 der Deutschen Tiefsse-Expedi- 
tion „Valdivia‘‘,. Thalassia 1, 2 (1933) — Zur Fauna 
des Canal di Leme bei Rovigno. Thalassia 1, 4 (1933) 

Die ,,Arten’‘ der Cladocerengattung Penilia Dana 
Mitt. Zool. Mus. Berlin 19 (Festschr. f. Prof. Dr 
ZIMMER) (1933) Das Deutsch-Italienische Institut 
für Meeresbiologie zu Rovigno d’Istria. Verh. dtsch 
zool. Ges. 1933 — Die moderne Mittelmeerforschung und 
das Institut fir Meeresbiologie in Rovigno. Forschgn. 
u. Fortschr. 10, 9 (1934). — M. Serra, Einige Unter- 
suchungen über Malaria und über Fische in Rovigno. 
Forschgn u. Fortschr. 9, Nr 10 (1933) A. VaATOVA, 
Össervazioni sul regime termoalino dell’Adriatico presso 
Rovigno nel’ 1930— 1931. Not. Ist. Biol. Rovigno 9 
(1933) A. Vatova e. G.CoEn, Malacofauna arupinen- 
sis. Thalassia 1, 1 (1932). 

Im Druck befindliche Arbeiten: D. BODENSTEIN, Die 
experimentelle Erzeugung chimärischer Schmetter- 
lingsbeine. In: Biol. Zbl - H. Byrisskı-Sarz, Ein 
Beitrag zur Kenntnis der Lepidopterenfauna Sardi- 
niens. In: Ent. Z Untersuchungen an Lepidopteren- 
hybriden. III. Verwandtschaftsverhältnisse zwischen 
den Arten der Gattungen Celerio und Pergesa nach 
Untersuchungen über die Cytologie und Fertilität ihrer 
Bastarde. In: Biol. Zbl. — Heteroplastic transplan- 
tation of the hypophysis in Amblystoma. In: J. of 
exper. Zool A. Vatova, Ricerche quantitative sul 
bentos del Golfo di Rovigno. In: Not. Ist. Biol. Rovigno 
12 (1934) — L’anormale regime fisico-chimico dell’ Alto 
Adriatico nel 1929 e le sue ripercussioni sulla fauna 
In: Thalassia 1, 6 (1934). 

In Vorbereitung befindliche Arbeiten: D. BoDEN- 
STEIN, Regenerations- und Metamorphoseprobleme. 

H. Byrissk1-Sarz, Weitere Arbeiten über Lepidopteren- 





Die Natur- 
wissenschaften 


hybride und entwicklungsmechanische Untersuchungen 
an Selachierembryonen. — A. STEUER, Floristische und 
faunistische Aufnahme der Küste vor Alexandrien. 

A. Vatova, Il bentos dell’Alto Adriatico pr. Rovigno 

Il bentos della Laguna veneta — Flora algologica della 
Laguna veneta. . 

Wissenschaftliche Reisen: A. STEUER, Küstenauf- 
nahmen vor Alexandrien (August bis November 1933) 
im Auftrage der ägyptischen Regierung. — A. VATova, 
Floristische und faunistische Aufnahme der Lagunen 
von Venedig. 

Fortlaufende Untersuchungen: M. SELLA, Sulla perio- 
dicita di fenomeni in relazione al metabolismo. Ricerche 
sul tonno; sulla Gambusia; sulle passere e sui cefali 
(unter Mitarbeit von A. Vatova). — A. Vatova, Sul 
regime fisico-cheimico dell’Alto Adriatico. 

Seetierversand: Vom 1. IV. 1933 bis 31. III. 1934. 
169 Colli (gegen 154 in derselben Zeit des Vorjahres), 
davon nach Deutschland 73 (50), Italien 31 (18), 
Österreich 26 (15), Frankreich 13 (o), Schweiz 12 (1), 
Ungarn 5 (62), Monaco 3 (2), Holland 2 (1), Belgien 
2 (o), Tschechoslow. Rep. 1 (0), Schweden 1 (4), Lett- 
land o (1). 


Vogelwarte Rossitten der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft, 
Rossitten, Kurische Nehrung. 

Leiter: OSKAR HEINROTH, Berlin. 

Kustos: Ernst Scu0z, Rossitten. 

Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: JOHANNES 
THIENEMANN, Königsberg i. Pr. 

Veröffentlichungen: O. u. M. HEINROTH, Nachtrags- 
band von Die Vögel Mitteleuropas (Berlin: Verlag 
Bermühler.) O. HEINROTH, Wie weit sind Gefangen- 
schaftsbeobachtungen an Tieren wissenschaftlich ver- 
wertbar? Naturforscher 10, 330— 334. R. Drost u 
E. Schüz, Nachwirkungen der Schwalben-Zugkata- 
strophe vom September 1931. Vogelzug 4, 2, 67—74 - 
Weitere Fernfunde der Kohlmeise und Blaumeise 
(Parus major und caeruleus). Vogelzug 84. — A 
OHLENDORF, Wie vollzieht sich zeitlich der Abzug deı 
jungen und alten Störche (Ciconia c. ciconia L.) 
Vogelzug 4, 3, 118— 124. — W. RÜPPELL u. O. VOLKER 
Zum Abzug der jungen Störche (C. ciconia). Vogelzug 
4, 4, 166— 168. R. Drost u. O. Heınrıcı, Fernfunde 
beringter Gartengrasmücken (Sylvia b. borin). Vogel- 


zug 174. — E. Scntz, Ring-Wiederfunde auswärtiger 
Stationen 7. Vogelzug 4, 2, 74—77 und 8., Vogelzug 
4, 4, 168— 171 E. Schüz u. M. FRrITScCHE, Der 


Masseneinfall des Seidenschwanzes (Bombycilla garru- 
lus) in Mitteleuropa 1932/33. Vogelzug 5, 1, 9— 18. 

E. Scutz, Vom Storchversuch 1933 der Vogelwarte 
Rossitten. Vogelzug 21—25 Kernfragen der Vogel 
zugforschung. Naturforscher 10, 41 — 50. W. Küc#- 
LER, Über die Tiefe des Stauzugs am östlichen Ufer des 
Kurischen Haffs. Ornithol. Mschr. 58, 28—31. — E 
Scutz, Über die Kennzeichen der beiden kleinen Raub 
möwen (Stercorarius parasiticus und longicaudus) im 
Jugendkleid und ihr Vorkommen in Ostpreußen 
Ornithol. Mber. 41, 77—81. — R. MANGELS u. E. Scntz 
Seltene Vögel im Gebiet des Kurischen Haffs 1932 
Ornithol. Mber. 108— 112. E. ScHhüz, Starke Ausbrei- 
tung des Grünen Laubsängers (Phylloscopus nitidus 
viridanus) im Frühjahr 1931. Ornithol. Mber. 131. 

R. MANGELS, Temminck-Strandläufer (Calidris tem- 
minckii) in Ostpreußen. Ornithol. Mber. 183. — R 
MANGELS u. H. Sick, Bemerkenswerte Brutvorkommen 
im Memelland 1932. Ornithol. Mber. 184— 185. 

E. STRESEMANN, Zum viertenmal Suschkingans (Anseı 
neglectus) in Deutschland erlegt. Ornithol. Mber. 42, 
22. — E. Schüz u. G. TECHNAU, Altes und Neues vom 











Heft 22/24. 
1. 6. 1934 
RauhfuBbussard (Buteo lagopus). Ornithol. Beob- 
achter 30, 49—58. — H. Sick, Kennzeichen ostdeut- 


scher Vögel. Ostdtsch. Naturwart 4/5 (4 Teile). - 
E. Schüz, Der Bestand des Weißen Storches (Ciconia 
c. ciconia) in Ostpreußen 1931. Verh. d. Ornithol. Ges. 
in Bayern 20, 191—225 — Von der Bestandsaufnahme 
des Weißen Storches in Ostpreußen 1931 und ihrer 
grundsätzlichen Bedeutung. Forschgn u. Fortschr. 9, 
33, 476—477 — Vom Storchbestand in Ostpreußen 
Ostdtsch. Naturwart 5, 167— 173. — F. HORNBERGER, 
Der Storchbestand Ostpreußens steigt weiter! Stich- 
zählung im Kreis Insterburg 1933. Ornithol. Mber. 42, 
1, 26—27. — J. STEINBACHER, Magenuntersuchungen 
am Weißen Storch. Dtsch. Weidwerk 39, 7. — E. Schütz, 
Beobachtungen über Paarbildung und Nestleben des 
Storches (C. ciconia). Beitr. z. Fortpflanzungsbiol. d. 
Vögel 10, 45—51. — G. WARNKE, Ein Beitrag zur 
‚Hypnose‘‘ der Vögel. Ornithol. Mber. 41, 71— 74: - 
E. Schüz, Der bis jetzt älteste Ringvogel: eine fast 
23jähr. Silbermöwe (Larus argentatus). Vogelzug 4, 4, 
176 — Von den Wanderungen der Ostsee- und Eismeer- 
silbermöwen (Larus a. argentatus), Ornis fennica 10, 


17—19 — Über die Ausbreitungsgeschwindigkeit aus- 
fliegender Jungreiher. Anz. d. Ornithol. Ges. in Bayern 
2, 312— 313. 


In Bearbeitung steht die Auswertung der Ergebnisse 
des Storchversuchs Rossitten 1933. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Zellphysiologie, 
Berlin-Dahlem. 

Direktor: Otto WARBURG. 

Wissenschaftliche Gäste: Dr. HuGo THEORELL, 
Upsala; Prof. DonEGAN, Galway; G. Bostrém, Stock- 
holm. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 10. 

Veröffentlichungen: C. V. SMYTHE u. W. GERISCHER, 
Über die Vergärung von Hexosemonophosphorsäure 
und 3-Glycerinaldehydphosphorsäure. Biochem. Z. 
260 (1933). — O. WARBURG u. W. CHRISTIAN, Sauer- 
stoffübertragendes Ferment in Milchsäurebacillen. 
Biochem. Z. 260 (1933). — OTTO WARBURG u. ERWIN 
NEGELEIN, Direkter spektroskopischer Nachweis des 
sauerstoffübertragenden Ferments in Essigbakterien. 
Biochem. Z. 262 (1933). — OTTO WARBURG u. WALTER 
CHRISTIAN, Uber das gelbe Oxydationsferment. Biochem. 
Z. 263 (1933). — WALTER KEMPNER u. FRITZ KuBo- 
wırz, Wirkung des Lichtes auf die Kohlenoxydhem- 
mung der Buttersäuregärung. Biochem. Z. 265 (1933). 

OTTO WARBURG, ERWIN NEGELEIN u. ERWIN Haas, 
Spektroskopischer Nachweis des sauerstoffübertragen- 
den Ferments neben Cytochrom. Biochem. Z. 266 
(1933). — E. NEGELEIN, Über die Extraktion eines vom 
Bluthämin verschiedenen Hämins aus dem Herzmuskel 
Biochem. Z. 266 (1933). — OTTO WARBURG u. WALTER 
CHRISTIAN, Über das gelbe Ferment und seine Wir- 
kungen. Biochem. Z. 266 (1933). — E. NEGELEIN u. 
W. GERISCHER, Direkter spektroskopischer Nachweis 
des sauerstoffübertragenden Ferments in Azotobakter. 
Naturwiss. 1933, H. 50. — ERwin NEGELEIN u. 
WALTRAUT GERISCHER, Direkter spektroskopischer 
Nachweis des sauerstoffübertragenden Ferments in 
Azotobakter. Biochem. Z. 268 (1933). 

Kaiser Wilhelm-Institut für Biochemie mit Abteilung für 
Tabakforschung und Abteilung für Immunochemie, 
Berlin-Dahlem. 

Direktor: CARL NEUBERG. 


Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Hans 
v. EULER, Stockholm; Paut MAYvER, Karlsbad 
Vorsteher der Abteilung Tabakforschung: MARIA 


KoBEL 
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Vorsteher der Abteilung für Immunochemie: FELIx 
KLOPSTOCK. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 17. 
Veröffentlichungen: C. NEUBERG u. M. KoBEL, Über- 
führung der synthetischen Glycerinsäure-mono-phos- 
phorsäure in Brenztraubensäure mittels Hefe und Milch- 
säurebakterien. Biochem. Z. 260, 241 (1933) — Über 
das Verhalten der Glycerinsäure-mono-phosphorsäure 
gegen Hefe. II. Biochem. Z. 263, 219 (1933) — Über 
Glycerinsäure-monophosphorsäure. III. Biochem. Z. 
264, 456 (1933) — Über Darstellung und Bedeutung der 
Glycerinsäure-mono-phosphorsäure. Z. angew. Chem. 
6, 711 (1933). C. NEUBERG u. O. v. SCHOENEBECK, 
Yber Aufteilung der Myrosinase. Naturwiss. 21, 404 
(1933) Uber die Teilfermente der Myrosinase. 
Biochem. Z. 265, 223 (1933). — C. Anton1an1, Uber 
die Umwandlung der optisch aktiven Phosphoglycerin- 
säure durch Bacterium coli. Biochem. Z. 267, 376 
(1933) Uber den Abbau der d, ı-Glycerinsäure durch 
B. coli und B. lactis aerogenes. Biochem. Z. 267, 380 
(1933) E. AUHAGEN, Die Umsetzung zugefügten 
Methylglyoxals durch Blut und Muskulatur. Biochem 
Z. 265, 213 (1933). E. AUHAGEN u. C. NEUBERG, 
Über Umschaltung der alkoholischen Zuckerspaltung 
durch Hefe in Milchsäuregärung. Biochem. Z. 264, 452 
(1933) E. AUHAGEN u. ST. Grzyck!, Der Einfluß von 
Fluorid auf die Phosphatasewirkung. Biochem. Z 
265, 217 (1933). — E. AUHAGEN u. T. AUHAGEN, Uber 
Umschaltung der alkoholischen Zuckerspaltung durch 
Hefe in Milchsäuregärung. II. Biochem. Z. 268, 247 
(1934). — T. Basa, Vergleichende Untersuchungen 
über die biochemische Bildung von optisch aktiver 
Phosphoglycerinsäure aus verschiedenen Zuckern. 
Biochem. Z. 267, 452 (1933). — F. BERGMANN, Über 
das enzymatische Verhalten von Glucuroniden und 
über Glycyrrhizinsäure. Biochem. Z. 267, 296 (1933). — 
C. CATTANEO, Gewinnung von Phosphogylcerinsäure 
aus Galactose und Spaltung von Phosphoglycerin- 
säure durch Galactosehefen. Biochem. Z. 267, 456 (1933). 
H. CoLLatz, Über Nachweis und Bestimmung von 
Tri-bromäthylalkohol. Biochem. Z. 265, 199 (1933). - 
S. FoRSSMAN, Neue Beobachtungen über die Hydrotro- 
pie. Biochem. Z. 263, 135 (1933) — Bakterielle Bildung 
von 1—(+) Amylalkohol. Biochem. Z. 264, 228 (1933). 
- Über das Enzymsystem des Termobacterium mobile 
(Pseudomonas Lindneri). Biochem. Z. 264, 231 (1933). 
St. Grzycki, Teilfermente im Enzymsystem der 
Milchzuckerhefen. Biochem. Z. 265, 191 (1933) — Die 
Umwandlung des Acetessigaldehyds durch Hefe. 
Biochem. Z. 265, 195 (1933). — E. Hormann, Über die 
Phosphorylierung durch Lactosehefen. Biochem. Z. 
265, 203 (1933) Über Lactase in untergärigen Hefen. 
Biochem. Z. 265, 209 (1933) — Über das Emulsin der 
Hagebutten (rosa canina). Biochem. Z. 267, 309 (1933). 
M. Kose u. H. CoLLarz, Zur Frage des Übergangs 
von Glycerinaldehyd-3-phosphorsäure in Methylglyoxal 
und Milchsäure.. Biochem. Z. 268, 202 (1934). - 
P. Pratesı, Enzymatische Spaltung der Maltose- 
carbonsäure (Gluco-glucoheptonsäure) und Lactose- 
carbonsäure (Galacto-glucoheptonsäjure). Biochem. Z 
267, 238 (1933). — C. NEUBERG u. M. KoBEL, Abbau 
der Zucker. A. Allgemeines Handbuch der Biochemie, 
2. Aufl. Ergänzungswerk I, 903 (1933). — C. NEUBERG 
u. M. Koper, Abbau der Zucker. B. Die Gärungen 
Handbuch der Biochemie, 2. Aufl. Ergänzungswerk 
I, 905 (1933). — C. NEUBERG u. M. KoBEL, Gärung. 
(Alkohol.) Handwörterbuch der Naturwiss., 2. Aufl. 
1933, 603. M. KoßBEL u. C. NEUBERG, Untersuchung 
von Gärflüssigkeiten. Handbuch der Pflanzenanalyse 
4, 1253 (1933) E. Simon, Gärung. (Eiweiß.) Hand- 
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Naturwiss., 2. Aufl. 1933, 654. 
Simon, Holozymase und Teilfermente 
Aldehydrasen, Alkoholdehydrasen Handbuch der 
Biochemie, 2. Aufl. Erhanzungswerk 1, 508 1(933) 
C. NEUBERG u. E. Simon, Die Endoxydation. Hand- 
buch der Biochemie, 2. Aufl. Ergänzungswerk 1, 929 
(1933) 
Forschungsstelle für Mikrobiologie der Kaiser Wilhelm- 
Gesellschaft, Sao-Paulo (Brasilien). 

Leiter: MARTIN FICKER 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 2 

Veröffe ntlichungen: MARTIN FICKER u. PAUI JORDAN 
Experiencias 


wörterbuch der 
C. NEUBERG u. E 


Contribuigäo para a teoria do söro leprose 
com extractos de actinomycetos na reacgäo des fixagäo 
do complemento. Rev. de Biol e Hyg. 4 (1933) 

\lgumas noticias preliminares sobre a gamba como 
animal de experiencia para a lepra. Pesquiza de bacillos 


acido-resistentes nos animaes säos. Rev. Biol. e. Hyg. 
5 (1934). — P. Jorpan, Befunde bei Lepra. Gleiche 


Hautveränderung bei Vater und Sohn. Arch. f. Dermat 


179 (1934) Befunde bei Lepra: Antigen im Urin 
Arch. f. Dermat. 179 (1934) Befunde bei Lepra: Po- 
sitive Blutkultur. Arch. f. Dermat. 179, (1934) 


Übertragung der Menschenlepra ‚auf 
Krankheit Über 


Druckfertig 
Ratten auch als fortschreitende 
Hautreaktionen bei Lepra. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Anthropologie, mensch- 

liche Erblehre und Eugenik, Berlin-Dahlem. 

Direktor: EUGEN FISCHER 

\bteilungsleiter: Abteilung für Erb- 
lehre OTMAR FRHE. V. VERSCHUER, Abteilung für Euge- 
nik Fritz Lenz 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 37 

Veröfjentlichungen: EUGEN FISCHER, Genetik und 
Stammesgeschichte der menschlichen Wirbelsäule. 
Biol. Zbl. 53, H. 3/4 (1933) — Menschliche Stammesent- 
wicklung aus Einzelformen, Betrachtungen zu den Dr. 
Untersuchungen über die Vererbungs- 
menschlichen Wirbelsäule.Z. 
Ethnol. 64 (1933) — Eugenik. Handbuch der Natur- 
wissenschaften, II. Auflage. 1933 — Untersuchungen 
über die südd.Brachykephalie. III. Die Gebeine aus 
dem karolingischen Kloster Lorsch. Z. Morph. u. 
Anthrop. 31 (1933) — Die Fortschritte der menschlichen 
Erblehre als Grundlage eugenischer Bevölkerungspoli- 


menschliche 


Kühneschen 
erscheinungen an der 


tik. Dtsch. Forsch .(Notgemeinschaft) 1933, H. 20 — 
Dasselbe (etwas gekürzt). Dtsch. med. Wschr. 1933, 
Nr 28 — Schädellehre und Skelettlehre. Handwörter- 
buch der Naturwissenschaften. II. Auflage. 1933 
Erblehre Erbpflege Rassenlehre Rassenpflege 
Ill. dtsch. Bücherztg. (Koehler u. Volkmar) 1933 


Rasse und Volkstum. Schulungsschrift der NSDAP. ı, 
Folge 6 (1933) Der Begriff des völkischen Staates, 
biologisch betrachtet Rektorrede zum Geburtstag 
FRIEDR. WILH. 1933 Volk und Rasse als Begriffe 
Mschr. f. höhere Schulen 32, H. 4 (1933) 
Hominiden. Handwörterbuch der Naturwissenschaften 
II. Aufl. Jena 1933 NS.-Erziehet 
1, 5 (1933) (Danzig) Sozialanthropologie. Handbuch 
der Naturwissenschaften. II. Aufl. 1933 Die Bedeu- 
tung der menschlichen Erblehre. Z. d. Reichsbundes d 
höh. Beamten 15, H. 11 (1933) Gehirn. Handwörter- 
buch der Naturwissenschaften. II. Aufl. Jena 1933 

Zum Tode Erwin Baur’s. Züchter 5, H. 12 (1933) 

Ärztliche Eingriffe aus Gründen der Eugenik. Arch 


Fossile 


Rasse und Kultur 


Gynäk. 156, H. ı u. 2 (1934) Heimat. (Zum 25jahr 
Bestehen der ‚Bad. Heimat‘‘.) Mein Heimatland 1934, 
H. 1/2 OÖ. FRHR. V. VERSCHUER, Zur Zwillingsfor- 


schung. Z. Ethnol Eugenische Fragen. 
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Dtsch. Adelsbl. 51, Nr 25, 425 — Blindheit und Euge- 
nik. Herausgegeben vom Keichsdeutschen Blinden- 
verband e. V., Berlin Die Rasse als biologische Größe. 
Aus: Die Nation vor Gott. Herausgegeben von Kün- 
NETH u. SCHREINER. Berlin 1933 Zur Frage der 
Ursachen von Zwillingsgeburten. Antwort und Schluß- 
wort zu den Äußerungen von F. Lenz. Arch. Rassen- 
biol. 27, 306 u. 315 Die Erbforschung auf dem Ge- 
biete der psychischen Eigenschaften. Charakter 2, 61 
Die erbbiologische Bestandsaufnahme des deutschen 
Volkes. Dtsch. Ärztebl. H. 9, 250 Das Gesetz zur 
Verhütung erbkranken Nachwuchses ein Weg zur 
erblichen Gesundung des deutschen Volkes. Dtsch 
Adelsbl. Nr 34 Zur Erbbiologie der Fingerleisten, zu- 
gleich ein Beitrag zur Zwillingsforschung. Forsch. u. 
Fortschr. 9, 477 Die Erbklinik. Dtsch. Arztebl 
Nr 21 Erblehre des Menschen. Volk u. Rasse 2 
Berlin: Brehm-Verlag — Neue Ergebnisse der Zwillings- 
forschung. Arch. Gynäk. 156, 362— 375 — Erbprognose 
bei Krankheiten. Dtsch. med. Wschr. Nr 3, 88 Zu 
sammen mit F. Scuirr, Serologische Untersuchung an 
Zwillingen. II. Mitteilung. Z. Morph. u. Anthrop.32, 
244 Hans WEINERT, Die menschlichen Skelettreste 
aus dem Pfahlbaudorf Sipplingen am Bodensee. Führer 
zur Vorgeschichte 10. Augsburg: Verlag B. Filser 
Neue Blutgruppenuntersuchungen am Affen im Jahre 
1932. III. Mitteilung. Z. Rassenphysiol. 6, H. 2 (1933) 
Das Problem des ‚„Evanthropus‘ von Piltdown 
Untersuchung der Originalfossilien. Z. Morph. u. An- 
throp. 32, H. 1/2 (1933) — Vom Menschenaffen zur 
Menschheit. Sammlung ‚Volk und Wissen‘ 4. Berlin: 
Brehm-Verlag 1933 Mensch oder Affe?’ Das Rätsel 
des ‚Evanthropus‘‘ von Piltdown. Naturforscher 
(Berl.) 1933, H. 9 Menschheitsentstehung und 
Rassenspaltung Wissen und Hypothesen. Kinder- 
ärztl. Praxis (Lpz.) 5, H. ı (1934) Nochmals die 
Stirnhöhlen des Orang-Utan. Z. Säugl.kde 8 (1933) 
Berlin 1934 Ernst Haeckel. Zur 100. Wiederkehr 
seines Geburtstages am 16. II. 1934. Umschau H. 
Frankfurt a. M. 1934 Fragen zur Rassenkunde vom 
Standpunkt wissenschaftlicher Anthropologie. Z.math 
naturwiss. Unterr. H. ı. Leipzig: B. G. Teubner 1934 
Unsere Eiszeit-Ahnen. Sammlung ‚Volk und Wis- 
sen‘. Berlin: Brehm-Verlag 1934 MAX FISCHER, 
Zur Geschichte der deutschen Hilfsvereine für Geistes- 
kranke seit 1870/71. 1933 Die Formung der mensch- 
lichen Nase in der Pubertät. Arch. Frauenkde u 
Konstit.forsch. 16, H. 2 (1933) Das Sterilisierungs- 
gesetz. Psychiatr.-neur. Wschr. 35, Nr 40 (1933). 
J. SCHAEUBLE, Die Entstehung der palmaren digitalen 
Triradien. Z. Morph. u. Anthrop. 31, H. 3 (1933). 
HEINRICH KRANZ, Wesen und Bedeutung der Zwillings- 
forschung. Med. Welt 1933, Nr 42. — BAECKPYENG 
Kım, Rassenunterschiede am embryonalen Schweine- 
schädel und ihre Entstehung. Z. Morph. u. Anthrop 
32, H. 3 (1933) LORE SCHROEDER, Die Frage der 
Entstehung von Erbschädigung beim Menschen durch 
Gifte. Berlin 1933 IDA FRISCHEISEN-KÖHLER, Über 
die Empfindlichkeit für Schnelligkeitsunterschiede 
Psychol. Forsch. 18, H. 3/4 (1933). — F. SCHRIJVER, 
Über das Bezeichnen von Geschmac ksempfindungen 
Z. Psychol. 130 (1933). — G. MEYER-HEYDENHAGEN, 
Die palmaren Hautleisten bei Zwillingen. (Im Druck.) 
MARIA FREDE, Untersuchungen an der Wirbelsäule 
und am Nervenplexus der Ratte. (Im Druck.) 
WOLFGANG ABEL, Zähne und Kiefer in ihren Wechsel- 
beziehungen bei Buschmännern, Hottentotten, Negern 
und deren Bastarden. Z. Morph. u. Anthrop. 31, H. 3 
(1933) — Über die Frage der Symmetrie der mensch- 
lichen Fingerbeere und der Rassenunterschiede der 
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Papillarmuster. Biol (Wien) Hälfte 
(1933). 
Kaiser Wilhelm-Institut für Medizinische Forschung, 
Heidelberg. 
Institut für Physik 

Stellvertretender Direktor: Prof. Dr. R. KuHN 

Wissenschaftlicher Gast: J. B. BATEMANN, Stipen- 
diat der von Portheim-Stiftung. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich 
(einschlieBlich Doktoranden). 

Veröffentlichungen: KK. W. HAUSSER u. O. GAUER, 
Die absolute Empfindlichkeit der Lichterythembildung 
Strahlenther. 48 (1933). K. W. Hausser u. H. v 
OEHMCKE, Lichtbräunung an Fruchtschalen. Strah- 
lenther. 48 (1933). K. W. Hausser (hrsg. v. Dr 
J. Hausser), Lichtabsorption und Doppelbindung. 
Z. techn. Physik 15, H. 1 (1934) K. W. HAUSSER u 
K. H. KREUCHEN, Quantenausbeute bei Lichtzählern 
Z. techn. Physik 15, H. ı (1934) K. H. KREUCHEN, 
Gibt es eine mitogenetische Strahlung? Vortrag im 
Colloquium des Heidelberger Instituts, ref. Z. angew 
Chem. 47, 185 (1934) \. SMAKULA, Uber die Absorp- 
tion dünner Cu-, Ag- und Au-Schichten im sichtbaren 
und ultravioletten Gebiet. Z. Physik 86, H. 3 u. 4 
Über die Solarisation der photographischen Platten 
Z. Physik 87, H. 3 u. 4 Uber die Lichtabsorption der 


generalis 


® 2. 


Arbeitenden: 10 


Metalle. Physik. Z. 34, H. 21 (1933) H. Katz, 
Magnetische Untersuchungen an organischen Radi- 


H. v. OEHMCKE, Ein 
techn. Physik 15, H. 2 


kalen. Z. Physik 87, H. 3 u. 4 
einfaches Mikrophotometer. Z 
(1934). 

Im Druck befindliche Arbeiten: 1. Nachlaß HauBer 

2. K. H. KREUCHEN, Messung geringer Lichtintensi- 
täten mit Hilfe von Zählrohren. K. H. KREUCHEN u 
J. B. Bateman, Physikalische und biologische Unter- 
suchungen über mitogenetische Strahlung. — E. Kunn, 
Über die Fluoreszenz der Diphenylpolyene. (Diss.) 
G. Seıtz, Uber die Absorption von Verbindungen mit 
konjugierten Kohlenstoff-Doppelbindungen bei tiefer 
Temperatur. (Diss.) H. Katz, Magnetische Unter- 
suchungen an organischen Radikalen. (Diss.) 

Institut für Chemie. 

Direktor: RICHARD KUHN. 

Als Gäste arbeiteten: Dr. FRANz1sco GIRAL, Madrid; 
Dr. GIOVANNI Moruzzi, Parma. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 23 

Veröffentlichungen: PAUL GYORGY u. RICHARD KUHN, 
Uber einen Farbstoff im Liquor cerebrospinalis eines 
Kindes mit Meningitis tuberculosa. Naturwiss. 21, 405 
(1933) RICHARD KUHN u. ALBERT WASSERMANN, 
Komplexbildung und Katalyse, hochaktive Zwischen 
stufen. Liebigs Ann. 503, 203 (1933) Einfluß von 
Graphit auf die Hydroperoxydzersetzung durch Eisen 
Liebigs Ann. 503, 232 (1933) RICHARD KUHN u. 
Hans BROCKMANN, Uber Rhodo-xanthin, den Arillus- 
Farbstoff der Eibe (Taxus baccata). Ber. dtsch. chem. 


Ges. 66, 828 (1933). RICHARD KUHN u. ADAM 
DEUTSCH, Die Konstitution des Azafrins. Ber. dtsch. 
chem. Ges. 66, 883 (1933). RICHARD KUHN u. 


Hans BROCKMANN, Einfluß der Carotine auf Wachstum, 
Xerophthalmie, Kolpokeratose und Brunstzyklus. 
Klin. Wschr. 1933, 972. RicHARD KUHN, PAUL 
Gy6rGy u. THEODOR WAGNER-JAUREGG, Uber Lacto- 
flavin, den Farbstoff der Molke. Ber. dtsch. chem. Ges. 
66, 1034 (1933). — RICHARD KUHN u. ALFRED WINTER- 
STEIN, Picro-crocin, das Terpenglucosid des Safrans 
und die Biogenese der Carotinoidcarbonsäuren. Natur- 
wiss. 2I, 527 (1933). — Paut GyörGY, RICHARD KUHN 
u. THEODOR WAGNER-JAUREGG, Uber das Vitamin B,. 
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Klin. Wschr. 1933, 1241. RICHARD KUHN u. Max 
HoFFER, Zum Reaktionsverlauf der Amalgam-Hydrie- 
rungen; ß-Phenyl-sorbinsäure. Ber. dtsch. chem. Ges. 
66, 1263 (1933). RICHARD KUHN u. HUBERT ROTH, 
Mikrobestimmung von Acethyl-, Benzoyl- und C- 
Methylgruppen. Ber. dtsch. chem. Ges. 66, 1274 (1933). 
RICHARD KUHN u. HANS BROCKMANN, Semi-ß-Caroti- 
non; ein Verfahren zur Ausführung chemischer Reak- 
tionen. Ber. dtsch. chem. Ges. 66, 1319 (1933). 
RICHARD KUHN, EDGAR LEDERER u. ADAM DEUTSCH, 
Astacin aus den Eiern der Seespinne (Maja squinado) 
Hoppe-Seylers Z. 220, 229 (1933). RICHARD KUHN 
u. Kyrıakos Livapas, Uber den Einfluß von Seiten- 
ketten auf die Oxydationsvorgänge im Tierkörper. 
Modellversuche zum biologischen Abbau der Carotin- 
farbstoffe. Hoppe-Seylers Z. 220, 235 (1933). 
RIcHARD KuHn, Carotine und Carotinoide. Forsch. u. 
Fortschr. 9, 426 (1933). — RICHARD KUHN u. THEODOR 
WAGNER-JAUREGG, Über die aus Eiklar und Milch 
isolierten Flavine. Ber. dtsch. chem. Ges. 66, 1577 
(1933). RICHARD KuHn u. Hans Brockmann, Über 
die Wachstumswirkung der Carotine und Xantho- 
phylle. Hoppe-Seylers Z. 221, 129 (1933). RICHARD 
KUHN u. ALFRED WINTERSTEIN, Kettenverkürzung 
und Cyclisierung beim thermischen Abbau natiirlicher 
Polyen-Farbstoffe. Ber. dtsch. chem. Ges. 66, 1733 
(1933) Reduktion mit Zinkstaub in Pyridin. III. Mitt. 
Umkehrbare Hydrierung und Dehydrierung der Chloro- 
phylle. Ber. dtsch. chem. Ges. 66, 1741 (1933). — 
RiCHARD KUHN u. CHRISTOPH GRUNDMANN, Uber 
Krypto-xanthin, ein Xanthophyll der Formel C4 9H,,0. 
(Uber das Vitamin des Wachstums. V. Mitt.) Ber 
dtsch. chem. Ges. 66, 1746 (1933). RICHARD KUHN, 
HERMANN Rupy u. THEODOR WAGNER-JAUREGG, 
Über Lactoflavin (Vitamin B,). Ber. dtsch. chem. Ges. 
66, 1950 (1933). RICHARD KuHn, On natural colouring 
matters related to vitamins: carotenes and Flavines. 
Chem. and Ind. 52, Nr 49, 981 (1933). PAuL Gy6rcy, 
RICHARD KUHN u. THEODOR WAGNER-JAUREGG, Ver- 
breitung des Vitamins B, im Tierkörper. Hoppe-Seylers 
Z. 223, 21 (1934) Darstellung von Vitamin B,-Kon- 
zentraten. Hoppe-Seylers Z. 223, 27 (1934). — Rı- 
CHARD KUHN u. CHRISTOPH GRUNDMANN, Über Rubi- 
xanthin, ein neues Xanthophyll der Formel C,,H30. 
Ber. dtsch. chem. Ges. 67, 339 (1934). — RICHARD KUHN 
u. ALFRED WINTERSTEIN, Über die Konstitution des 
Picro-crocins und seine Beziehung zu den Carotin- 
Farbstoffen des Safrans. Ber. dtsch. chem. Ges. 67, 344 
(1934) RICHARD KUHN u. Max Horrer, ß-Cyclo- 
geraniol-ß-d-glucosid. Ber. dtsch. chem. Ges. 67, 357 
(1934). RICHARD KUHN u. THEODOR WAGNER-JAU- 
REGG, Uber das Reduktions-Oxydationsverhalten und 
eine Farbreaktion des Lactoflavins (Vitamins B,). 
Ber. dtsch. chem. Ges. 67, 361 (1934). — Hans Brock- 
MANN, die Carotinoide der Aprikose (Prunus armeniaca). 
Hoppe-Seylers Z. 216, 45 (1933) Der A-Vitamingehalt 
der Rattenleber nach Fütterung mit a-, ß- und 
Carotin und die Antimontrichloridreaktion von A- 
Vitaminpräparaten. Hoppe-Seylers Z. 221, 117 (1933) 
THEODOR WAGNER-JAUREGG, Die Chemie der 
Vitamine. Arch. Pharmaz. 1933, 369. THEODOR 
WAGNER-JAUREGG u. HELMUT Ruska, Flavine als 
biologische Wasserstoff-Acceptoren. Ber. dtsch. chem. 
Ges. 66, 1298 (1933). — THEODOR WAGNER-JAUREGG 
u. HERMANN WOLLSCHITT, Bemerkungen zu einer 
Mitteilung „Über Urochrom und die Teilnahme von 
Lyochromen an der Zellatmung‘‘. Naturwiss. 22, 107 
(1934) THEODOR WAGNER-JAUREGG, Über die 
optische Aktivität des Phytols. Hoppe-Seylers Z. 222, 
21 (1933). ALBERT WASSERMANN, Über die Brenz- 
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traubensäure-Hydroperoxyd-Reaktion bei Gegenwart 
von Schwefelwasserstoff. Biochem. Z. 263, ı (1933) — 
Kinetik und Hemmbarkeit der seienkatalysierten 
Hydroperoxyd-Schwefelwasserstoff-Reaktion. Liebigs 
Ann. 503, 249 (1933). ALFRED WINTERSTEIN U. 
GERTRUD STEIN, Fraktionierung und Reindarstellung 
organischer Substanzen nach dem Prinzip der chromato- 
graphischen Adsorptionsanalyse. I. Mitt. Anwendungs- 
bereich. Hoppe-Seylers Z. 220, 247 (1933) Frak- 
tionierung und Reindarstellung organischer Substanzen 
nach dem Prinzip der chromatographischen Adsorp- 
tionsanalyse. II. Mitt. Chlorophylle. Hoppe-Seylers Z. 
220, 263 (1933) Über die Stammkohlenwasserstoffe 
der Triterpengruppe. Liebigs Ann. 502, 223 (1933). 
ALFRED WINTERSTEIN, Über ein Vorkommen von 
y-Carotin Hoppe-Seylers Z. 219, 249 (1933) 

A. WINTERSTEIN u. K.ScHön, Chemie der Vitamine 
und Hormone. Aus ‚Ergebnisse der Hygiene, Bak- 
Immunitätsforschung und experimentellen 
Berlin: Julius Springer 1933 — Aus dem 
Pflanzenanalyse, hrsg. v. G. Klein, 
\. WINTERSTEIN, Allgemeines 
H. WINTERSTEIN u. A. WIN- 
A. WINTERSTEIN 


teriologie 
Therapie 
Handbuch der 
Berlin: Julius Springer 
über Lipoide S. 578 E 
TERSTEIN, Phosphatide. S. 677 
u. C. Funk, Vitamine. S. 1041. A. WINTERSTEIN, 
Fraktionierung und Reindarstellung von Pflanzen- 
stoffen nach dem Prinzip der chromatographischen 
\dsorptionsanalyse. S. 1402 

Im Druck befinden sich: RichHarp KuHn, THEODOR 
WAGNER-JAUREGG u. F. W. van KLAVEREN, Über die 
Fluoreszenz von Vitamin B,-Lésungen RICHARD 
KUHN u. CHRISTOPH GRUNDMANN, Krypto-xanthin aus 
gelbem Mais — Uber die sterischen Reihen der Xantho- 
phylle Paut GyOrGy, RICHARD KUHN u. THEODOR 
WAGNER-JAUREGG, Flavine und Flavo-proteine als 
Vitamin B, RICHARD KUHN u. ERNST FRIEDRICH 


MÖLLER, Katalytische Mikro-Hydrierung organischer 
Verbindungen THEODOR WAGNER-JAUREGG, HER- 
MANN RAUEN u. ERNST FRIEDRICH MÖLLER, Über 
Flavinatmung ALFRED WINTERSTEIN u. KARL 
Schön, Über die farbigen Kohlenwasserstoffe des 


Steinkohlenteers. Hans BROCKMANN u. OTTO VOLKER, 
Der gelbe Farbstoff des Kanarienvogels und das Vor- 
kommen von Carotinoiden bei Vögeln Hans 
BROCKMANN, Fortschrittsbericht über A-Vitamin 
Institut für Physiologie 
OTTo MEYERHOF 
Als Gäste arbeiteten: Dr. J. G. Davis, Reading; 
Dr. A. Lworr, Paris; Dr. MARGUERITE Lworr, Paris; 
Dr. P. MASCHERPA, Genua; Dr. A. v. MuRALT, Zürich; 
Dr. H. Paar, Heidelberg; Dr. G. Warp, Chicago. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 16. 
Veröffentlichungen: O. MEYERHOF, Intermediate pro- 
ducts and the last stages of carbohydrate breakdown 
in the metabilism of muscle and in alcoholic fermenta- 
tion. Nature 132, 337 u. 373 (1933) O. MEYERHOF 
u. W.Mönte, Uber die Volumenschwankung des 
Muskels in Zusammenhang mit der Kontraktion. III 
Über die Volumenänderung bei chemischen Vorgängen 
im Muskel. Biochem. Z. 261, 252 (1933). O. MEYER- 
HOF u. H. HARTMANN: Die Volumenschwankung des 
Muskels in Parallelismus mit den chemischen Vorgängen 
der Kontraktion Naturwiss. 21, 661 (1933). 
O. MEYERHOF u. W. KiEssLınG, Uber das Auftreten und 
den Umsatz der x&-Glycerinphosphorsäure bei der 
Kohlenhydratspaltung. Biochem. Z 
Über die phosphorylierten Zwischen- 
Phasen der alkoholischen 


Direktor 


enzymatischen 
264, 40 (1933) 
produkte und die letzten 
Gärung 


Biochem. Z. 267, 313 (1933) OÖ. MEYERHOF 





Die Natur- 
wissenschaften 


u. K.LoHmann, Uber den Nachweis von Triose- 
phosphorsäure als Zwischenprodukt bei der enzymati- 
schen Kohlehydratspaltung. Naturwiss. 22, 134 (1934) 
Über die enzymatische Gleichgewichtsreaktion 
zwischen Hexosediphosphorsäure und Dioxyaceton- 
phosphorsäure. Naturwiss. 22, 209 (1934). — O. MEYER- 
HOF, Betrachtungen über die naturphilosophischen 
Grundlagen der Physiologie. Abh. d. Friesschen Schule, 
N. F. 6, 36 (1933). A. Lworr, La fonction du sang 
dans les cultures des Trypanosomides. C.r. Soc. Biol. 
Paris 113, 231 (1933). — K. Loumann, Uber Phosphory- 
lierung und Dephosphorylierung. Bildung der natiir- 
lichen Hexosemonophosphorsäure aus ihren Kompo- 
nenten. Biochem. Z. 262, 137 (1933) — Uber Monojod- 
essigsäurevergiftung des milchsäurebildenden Ferments 
und der Methylglyoxalase. Biochem. Z,262, 152 (1933) 
Notiz über das Verhalten der Phosphatase in Gegenwart 
von Glutathion und Monojodessigsäure. Biochem. Z. 
262, 157 (1933). H. Laser, Flächengröße und 
Wachstum von Gewebekulturen. Z. Krebsforsch. 39, 
384 (1933) Der Stoffwechsel von Gewebekulturen 
und ihr Verhalten in der Anaerobiose. Biochem. Z 


264, 72 (1933) E. v. BAEYER, Lichtdurchlässigkeit 
und Tätigkeitsstoffwechsel des Muskels. Klin. Wschr 
1933, 1278 K. LoHmann, Die Pasteur-Meyerhof- 


sche Reaktion. Oppenheimer, Handbuch der Biochemie, 
Erg.-W. 1, 851 (1933) Abbau und Aufbau der 
Phosphate. Oppenheimer, Handbuch der Biochemie 
Erg.-W. ı, 899 (1933) Zuckerabbau in der tierischen 
Zelle. Oppenheimer, Handbuch der Biochemie. Erg.- 
W. 1, 914 (1933) J. G. Davıs, Über Atmung und 
Gärung von Milchsäurebakterien. Biochem. Z. 265, 
90 (1933) Über Atmung und Gärung von Milch- 
säurebakterien. II. Biochem. Z. 267, 357 (1933). — 
N. BROOKENS, Über den Bicarbonatgehalt des lebenden 
Muskels. Biochem. Z. 267, 349 (1933). — H. Paar, 
Über die hormonale Beeinflussung des Stoffwechsels 
von überlebendem Schilddrüsengewebe. Arch. f. exper 
Path. 173, 513 (1933). — A.Lworr, Die Bedeutung 
des Blutfarbstoffes für die parasitischen Flagellaten 
Zbl. Bakter. Abt. I 130, 498 (1934). B. WEICKER 
Über den Chemismus des tätigen Herzens. Arch. f 
exper. Path. 174, 383 (1934). — H. Paar, Die Be- 
deutung der Schilddrüse für die Atmung von Warm- 
blütergewebsschnitten. Klin. Wschr. 1934, 207. — 
M.Lworr, Sur la respiration du Cilié glaucoma pirifor- 
mis. C.r. Soc. Biol. Paris 115, 237 (1934). — A. SMa- 
KuLA u. H. LASER, Optische Untersuchungen an Ge- 
webszellen. Strahlenther. 49, 489 (1934). — H. LAsER, 
Weitere Untersuchungen über Stoffwechsel und Anaero- 
biose von Gewebekulturen. Biochem. Z. 268, 451 
(1934) H. HARTMANN, Die Änderungen des Muskel- 
volumens bei der tetanischen Kontraktion als Aus- 
druck der chemischen Vorgänge im Muskel. Biochem. Z 
270, 164 (1934). E. v. BAEYER u. A. v. MURALT, 
Lichtdurchlässigkeit und Tätigkeitsstoffwechsel des 
Muskels. Pflügers Arch. 234, 233 (1934). 

Im Druck befindliche Arbeiten: O. MEYERHOF u 
K. Lonmann, Uber die enzymatische Gleichgewichts- 
reaktion zwischen Hexosediphosphorsäure und Di- 
oxyacetonphosphorsäure. Biochem. Z. 1934. - 
K. LonMann, Über die enzymatische Aufspaltung der 
Kreatinphosphorsäure; zugleich ein Beitrag zum 
Chemismus der Muskelkontraktion. Biochem. Z. 1934 

W. KıessLinG, Über die Synthese der Dioxyaceton- 


phosphorsäure. Ber. dtsch. chem. Ges. 1934. — 
H. HARTMANN u. A. Vv. MURALT, Blutmilchsäure und 
Höhenklimawirkung. Biochem. Z. 1934. — A.V. 


und Tätigkeitsstoff- 
Pflügers Arch. 1934. 


MURALT, 
wechsel des Muskels 


Lichtdurchlässigkeit 
II. Mitt. 
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Institut für Pathologie. 

Direktor: LupoLr v. KREHL. 

Als Gäste arbeiteten: Dr. Mara v. C. LAZAROVICH 
HREBELJANOVICH aus Jugoslavien; Dr. MıGvEL Car- 
MENA VILLARTA‘aus Madrid. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 12. 

Veröffentlichungen: LupoLr v. KREHL, Behandlung 
innerer Krankheiten, 2. Aufl. Berlin 1934 — Arzt und 
Wissenschaft. Dtsch. med. Wschr. 1934, Nrı — 
Über die Grundlagen der wissenschaftlichen Heil- 
kunde. Münch. med. Wschr. 1934. — C. DitrMar, 
Über die Veränderung der Körpersubstanzen bei 


verschiedener Ernährung und im Hungerzustand. 
Naunyn-Schmiedebergs Arch. 17I, 496. - E.G. 


ScHENCK u. H. WoLtscHITTt, Über die Abhängigkeit 
des Baues der Gewebeeiweißstoffe von der Stoff- 
wechselform des Organismus. II.—IV. Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. 173 (1934). E. G. SCHENCK, 
Über die Beteiligung des Eiweißes an den Lebens- 
vorgängen. Erg. inn. Med. 46 (1934). — TH. WAGNER- 
JAUREGG u. H. WorıscHitt, Bemerkungen zu einer 
Mitteilung: Über Urochrom und die Teilnahme von 
Lyochromen an der Zellatmung. Naturwiss. 22, 107 
(1934). - TH. WAGNER-JAUREGG u. H. Ruska, 
Flavine als biologische Wasserstoffacceptoren. Ber. 
dtsch. chem. Ges. 66, 1298 (1933). 

Im Druck befindet sich: G. KRAMER, Der Ruheumsatz 
von Eidechsen und seine quantitative Beziehung zur 
Individuengröße. Z. vergl. Physiol. 

Abgeschlossene Arbeiten: E. G. SCHENCK, Verhalten 
der Eiweißstoffe bei der Gewebsautolyse Eiweiß- 
stoffe bei der Entwicklung des Menschen — Eiweiß- 
stoffe bei Entwicklung und Metamorphose des Frosches 

Die Proteine der Lebern und Nieren bei verschiede- 
nen Tierarten, bei gesunden und kranken Menschen — 
Carcinom und Kachexie. — H. Wottscuitt, Grund- 
sätzliches zur Frage der Ventilation offener Systeme. — 
G. KRAMER u. H. WoLtscuitt, Verbesserungen und 
Vereinfachungen in der Gaswechselmethodik. 

Im Gang befindliche Arbeiten: H. WOoLLScHITT u. 
E. G. SCHENCK, Die Mineralien in verschiedenen Stoff- 
wechselzuständen des Organismus. — H. WOLLSCHITT, 
E.G. SCHEncK u. H. Ruska, Die Verwendung des 
Interferometers für Stoffwechseluntersuchungen. — 
E. G. ScHEncK, Die Entwicklung der Forelle (Eiweiß- 
stoffe) — Veränderungen in den Proteinen der Herz- 
und Skelettmuskulatur. H. Wo.tscuitt, Fett- 
stoffwechsel bei Normal- und Hungerratten. — 
H. Wottscuitt u. H. Ruska, Einfache Eichmethode 
für Respirationsapparate. — H. WoLLScHITT u. R. WET- 
zEL, Verfahren zur gravimetrischen Sauerstoffbestim- 
mung in Atemgasen. - R. WETZEL, Untersuchungen 
über den Kohlehydratstoffwechsel von Ratten im 
Hunger und bei verschiedenen Ernährungszuständen. 

R. WETZEL u. H. WorLLscHıTt, Stoffwechsel von 
Ratten verschiedener Ernährungszustände. — H. Rus- 
KA (gemeinsam mit Prof. Hırr), Über die Ausscheidung 
der Glavine durch Leber und Niere und ihr Verhalten 


in der Zelle. — H. Ruska (gemeinsam mit TH. WAGNER- 
JAUREGG u. H. Wottscuitt), Über die Isolierung von 


\nämieschutzstoffen. H. Ruska u. TH.OESTREICHER, 
Über die Atmung von Rattenorganen bei verschiedenen 
Ernährungszuständen der Tiere. — R. ISENSCHMID u. 
G. KRAMER, Untersuchungen über den Einfluß des 
Zentralnervensystems auf den Eiweiß-Stoffwechsel. — 
G. KRAMER, Die Stoffwechseltemperaturabhängigkeit 
bei Kaltblütern, untersucht am ganzen Tier und an 
isolierten Organteilen. — M. CARMENA, Untersuchung 
des Verlaufs der nach Nahrungsaufnahme eintretenden 
Stoffwechselsteigerung. —. W. SEYFARTH, Uber die 
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Amylasemengen der Organe von Ratten verschiedenen 
Ernährungszustandes. M.v.C., Über den morpholo- 
gischen Zustand der'Leberzelle von Ratten verschie- 
denen Ernährungszustandes. — L. WoLrr, Über 
die Wirkung der Zufuhr großer Wassermengen auf 
den Salzgehalt des Körpers. 


Kaiser Wilhelm-Institut für Arbeitsphysiologie, 
Dortmund. 
Direktor: EDGAR ATZLER. 
Wissenschaftlicher Gast: Dr. 
Ungarn. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 16. 
Veröffentlichungen: E. ATZLER, Mensch und Arbeits- 
gerät. Beih. 25 zum Zbl. Gewerbehyg. — Aufgaben der 
Arbeitsphysiologie beim Wiederaufbau der deutschen 
Wirtschaft. Z. Organis. 1933, 630 — Neues Verfahren 
zur Funktionsbeurteilung des Herzens. Dtsch. med. 
Wschr. 1933, Nr 35 — Limusinenkrankheit. Verkehrs- 
wacht 1933. O. GRAF, Untersuchungen über die 
Wirkungen zwangsläufiger zeitlicher Regelung von 
Arbeitsvorgängen. II. Mitteilung: Der Arbeitsablauf 
bei freier Arbeit. Arb.physiol. 7, 333 (1933) — Unter- 
suchungen über die Wirkung zwangsläufiger zeitlicher 
Regelung von Arbeitsgängen. III. Mitteilung: Die 
Schwankungen der Leistungsfähigkeit während des 
Tages und die Frage einer physiologischen Arbeits- 
kurve. Arb.physiol. 7, 358 (1933) — Untersuchungen 
über die Wirkung zwangsläufiger zeitlicher Regelung 
von Arbeitsvorgängen. IV. Mitteilung: Die Regelung 
des Arbeitsablaufes bei freier Arbeit als optimale Ar- 
beitsform. Arb.physiol. 7, 382 (1933). — H. Kraut 
u. F. BorKowsky, Uber die Isolierung des CO-Fermen- 
tes T der Glykolyse aus normalem Gewebe. Hoppe- 
Seylers Z. 220, 173 (1933) — Über die Trennung von 
CO-Ferment T und Phosphatase. Hoppe-Seylers Z. 
220, 192 (1933). — H. Kraut, E. K. FREy u. WERLE, 
Über den Nachweis und das Vorkommen des Kalli- 
kreins im Blut. Hoppe-Seylers Z. 222, 73 (1933). — 
F. Hortz, J. GURScHING u. H. Kraut, Vergleichende 
pharmakologische Untersuchungen über Calcinosefak- 
tor und Nebenschilddrüsenhormon. Arch. f. exper. 
Path. 174, 51 (1933). — G. LEHMANN, Die Arbeit mit 
dem Preßlufthammer. Med. Welt H. 15, 537 — Die 
Bedeutung der Nase für die Entstehung der Staublunge. 
Jkurse Arztl. Fortbildg 1933 (Septbr.-Heft) 37 — Ein- 
fluß der Ultraviolettbestrahlung auf den Arbeitsstoff- 
wechsel und die Arbeitsfähigkeit des Menschen. Strah- 
lenther. 48, 364 (1933) Die Funktion der mensch- 
lichen Nase als Staubfilter. Arb.physiol. 7, 167 (1933) 
Arbeitsphysiologische Werkzeuguntersuchungen. I. 
Dynamographie mit piezoelektrischem Quarz. Arb.- 
physiol. 6, 640. — G. LEHMANN u. A. H. STEINHAUS, 
Die dielektrographische Analyse des Erholungsvor- 
ganges. Arb.physiol. 6, 607. — G. LEHMANN, Die 
Muskulatur. Handb. Physiologie der Leibesübungen 
KNOLL-ARNOLD. — E. A. MÜLLER, Bericht über 
Dauertragversuche mit Gasmaske 24 im Winter 1932 
bis 1933 Bericht über die Wärmestauung beim 
Marschieren im Sommer mit der alten und neuen Be- 
kleidung und Ausrüstung — Bericht über den Vulkan- 
fiberhelm Bericht über Dauertrageversuche mit 
Gasmaske 24 im Sommer 1933 — Kontinuierliche För- 
derung und Messung kleinster Gasmengen. Z. techn. 
Physik 15, 52 (1934). — A. SZAKALL, Morphologische 
Veränderungen nach intravenöser Kallikreinzufuhr 
als Ursache der Wirkungen auf den Stoffwechsel. Bio- 
chem. Z. 269. — R. NEFFLEN u. A. SZAKALL, Über einige 
Stoffwechselwirkungen des intravenös zugeführten 
Kollikreins. Biochem. Z. 269. 
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Im Druck oder in Bearbeitung: E. ATZLER u. G. LEH- 
MANN, Versuche zur Frage der Coffeinwirkung auf das 
gesunde menschliche Herz. Med. Welt. — E. ATZLER, 
BERGMANN, O. GRAF, H. KRAUT, G. LEHMANN u. A. 
SZAKALL, Über den Phosphatstoffwechsel in seiner Be- 
ziehung zur Arbeitsleistung. Arb.physiol. — O. GRAF, 
Einfluß des Tabakrauchens auf die Leistungsfähigkeit 

Untersuchungen über das Wünschelrutenproblem. - 
\. Hasse, Kann man den Fördermaschinenbetrieb 
automatisieren - Einfluß der klimatischen Bedin- 
gungen auf die Leistung des Menschen. Arb.physiol. — 
Druckluft-Akkumulatoren- oder Diesel-Lokomotivför- 
derung? Glückauf Leistungsmessungen an Preß- 
luftwerkzeugen — Subjektive Rückstoßempfindung, 
objektive Messung an Preßluftwerkzeugen — Unter 
welchen Bedingungen schlägt sich Staub nieder? — 
Neue Wege der Energiewirtschaft in Zechenbetrieben. 

H. Kraut, H. BURGER u. W. v. PANTSCHENKO-JURE- 
wicz, Uber die Cerase der Wachsmottenraupen. Bio- 
chem. Z. — H. Kraut, E. K. Frey u. E. WERLE, Über 
Nachweis und Vorkommen des Kallikreins im Harn. 

H. Kraut u. H. BURGER, Über die Spaltbarkeit von 
Tuberkelfett durch Lipasen. — H. Kraut u. R. NEFF- 
LEN, Über das CO-Ferment T der Glykolyse H. 
KRAUT, E. FLAKE, H. VOLMER u. W. SCHMIDT, Uber das 
\luminiumorthohydroxyd und seine Umwandlungen. 

G. LEHMANN, Die Gase des menschlichen Körpers, 
Wanderung der Gase, der Gaswechsel, der Energie- 
wechsel, die Energetik. Oppenheimer Handb. d. Bio- 
chemie Erg.-Bd. 3 Über einen freischneidenden 
Spaten. Z. VDI Die. Bedeutung der Nase für die 
Entstehung der Staublunge bei Bergleuten, Schleifern 
und Arbeitern von Silika-Steinfabriken G. LEH- 
MANN u. G. Krrscu, Über zweckmäßige Schaufel- 
formen G. LEHMANN, G. Krrscu u. H. VENNEWALD, 
Arbeitsphysiologische Werkzeugstudien. Untersuchun 
gen mit Spaten G. LEHMANN, Die Entwicklung des 
jugendlichen Arbeiters und seine körperliche Leistungs- 
fähigkeit E. A. MÜLLER, Der beste Handgriff und 
Die Erholung nach statischer Arbeit — Bericht 
über das Tragen von Munitionskörben Bericht über 
das Tragen des optischen Gerätes Zusatzbericht über 
das Tragen des Maschinengewehrs E. A. MÜLLER 
u. SALOMON, Kreislauf und Gasaustausch in den Lungen 
bei körperlicher Arbeit und künstlicher Beatmung 
E. A. MÜLLER, Die quantitative Bestimmung der Wir 
kung verschiedener Herzmittel auf die Herzreservekraft 
im Herz-Lungen-Präparat \. SZAKALL, Über die 
spezifisch-dynamische Wirkung intravenös eingeführter 


Stiel 


\minosäuren und ihre Beziehungen zum Grundumsatz 


Über das Wesen « 
Kallikreinausscheidung im Harn bei verschie- 


er spezifisch-dynamischen Wir 
kung 
denen Bedingungen Über die Größe der spezifisch- 
Wirkung nach enteral und 
eingeführten Aminosäuren Pharmakologische Be- 
einflußbarkeit des Arbeitsstoffwechsels Die Rolle 
ler Phosphate bei der durch verschiedene vegetative 
Reize hervorgerufenen Stoffwechselbestimmungen 

Milchsäurebildung und Training Pharmakologische 
Beeinflußbarkeit der Milchsäurebildung bei Muskel- 


dynamischen parenteral 


arbeit 


Kaiser Wilhelm-Institut für Hirnforschung, Berlin-Buch. 
Direktor: OSKAR VoGT 
Wissenschaftliches Mitglied: CEcıLE Voct 
Zeitweise Professor Dr. E. ENcINAS, 
(Peru); Professor J. G. MuLLER, Austin (Texas 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 33 
Brück, Das Ventrikel- 
Mitteilung. J 


Gäste Lima 


Veröffentlichungen: CH 


system des menschlichen Gehirns. I 
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Die Natur- 
wissenschaften 


Psychol. u. Neur. 45 (1933). — H. B. Grass, The effect 
of lethal genes on the non-disjunction classes in mutual 
translocations of Drosophila. Z. indukt. Abstammgs- 
lehre 67 (1934). — A. E. KoRNMULLER, Los fenomenos 
bioelectricos de la cortéza cerebral y sus localizaciones. 
Investigation y Progresso (Madrid) 7, 100 (1933) - 
Die bioelektrischen Erscheinungen der Großhirnrinde. 
Fortschr. Neur. usw. Grenzgebiete 5 (1933) Zum 
Problem der Lokalisation auf der Großhirnrinde auf 
Grund bioelektrischer Studien. Naturwiss. 22 (1934). 
H. KrEHT, Cytoarchitektonik und motorisches 
Sprachzentrum. J. Psychol. u. Neur. 46 (1934). 
I. Leux, Individualpsychologische Untersuchungen 
über akustisch-sensorische und -motorische Funktionen. 
J. Psychol. u. Neur. 45 (1934). — G. Ncow YANG, 
Die Cytoarchitektonik des menschlichen Stirnhirns. 
I. Teil: Cytoarchitektonische Felderung der Regio 
granularis und Regio dysgranularis. J. Psychol. u. 
Neur. 46 (1934) — Die cytoarchitektonischen Unter- 
felder der Area striata beim Menschen. J. Psychol. u 
Neur. 46 (1934) A further contribution to the mor 
phology of the Fork-Cells. Science (chinesisch mit eng- 
lischer Zusammenfassung) 1933. — B. Patzic, Zur 
Bedeutung der Familienforschung. Klin. Wschr. 1934. 
- G. SOEKEN, Striäre Epilepsie (kinematographische 
Anfallsanalyse). J. Psychol. u. Neur. 46 (1934) Die 
Reaktionszeit als Konzentrationstest. J. Psychol. u. 
Neur. 46 (1934). — E. TENENBAUM, Zur Vererbung 
des Zeichnungsmusters von Epilachna chrysomelina 
Biol. Zbl. 53 (1933). H. A. TimorfEFF-RESSOVSKY 
u. N. W., Polare Schwankungen in der phanotypischen 
Manifestierung einiger Genmutationen bei Drosophila 


Z. indukt. Abstammgslehre 67 (1934). — N. W. Tımo- 
FEEFF-Ressovsky, The genogeographical work with 


Epilachna chrysomelina. Proc. 6. Intern. Congr. Gene- 
tics 2 (1932) Rückgenmutationen und die Genmuta- 
bilität in verschiedenen Richtungen. IV. Röntgen- 
mutationen in verschiedenen Richtungen am white 
Locus von Drosophila melanogaster. Z. indukt. Ab- 
stammgslehre 65 (1933) Rückgenmutationen und 
die Genmutabilität in verschiedenen Richtungen. \ 
Gibt es ein wiederholtes Auftreten identischer Allele 
innerhalb der white-Allelenreihe von Drosophila 
nelanogaster? Z. indukt. Abstammgslehre 66 (1933) 

Über die relative Vitalität von Drosophila melano- 
gaster und Drosophila funebris unter verschiedenen 
Zuchtbedingungen in Zusammenhang mit den Verbrei- 
tungsarealen dieser Arten. Arch. Naturgesch. 2 (1933) 

Uber die Vitalität einiger Genmutationen und ihreı 
Kombinationen bei Drosophila funebris und ihre Ab- 
hangigkeit vom genotypischen und vom äußeren 
Milieu. Z. indukt. Abstammgslehre 66 (1933) — Einige 
Versuche an Drosophila melanogaster über die Bezie 
hungen zwischen Dosis und Art der Röntgenbestrah- 
lung und der dadurch ausgelösten Mutationsrate. 
Strahlenther. 49 (1934) J. F. Tönnıes, Tonvariatoı 
für Musikalitätsprüfungen. J. Psychol. u. Neur. 45 
(1933) Die unipolare Ableitung elektrischer Span- 
nungen vom menschlichen Gehirn. Naturwiss. 22 (1934) 

F. Vert u. M. Vogt, Die Verteilung subcutan verab 
reichter Alkaloide auf verschiedene Regionen des Zen- 
tralnervensystems. Naturwiss. 22 (1934) M. Vogt, 
Reizphysiologische Untersuchungen an Säugetieren 
J. Psychol. u. Neur. 45 (1933). — S. R. ZARAPKIN, Über 
gerichtete Variabilität bei Coccinelliden. IV. Variation 
der Fleckengröße bei einigen Epilachna-Populationen. 
Z. Morph. u Ökol. Tiere 27 (1933) Über eine neue 
Methode zur Phänoanalyse kleiner systematischer Kate- 
gorien. Forsch. u. Fortschr. 10 (1934) Analyse der 
genotypisch und durch Außenfaktoren bedingten 
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Größenunterschiede bei Drosophila funebris. I. Gene- 
tische Analyse der Körpergröße in einer wilden Popula- 
tion von Drosophila funebris. Z. indukt. Abstammgs- 
lehre 67 (1934) — Dasselbe. II. Verhältnis zwischen 
Körpergröße und Zellenzahl. Z. indukt. Abstammgs- 
lehre 67 (1934) — Zur Phänoanalyse geographischer 
Rassen und Arten. Arch. Naturgesch. 3 (1934). 

K. ZIMMERMANN, Über Mutationen in wilden Popula- 
tionen. I. Zur Variabilität des Geäders im Bienen- 
flügel. Mitt. Zool. Mus. Berlin 19 (1933). — E. ZwIRNER, 
Schallplattenaufnahmen deutscher Mundarten. Vox 
19 (1933) Die Grundlagen der vergleichenden 
Sprachphysiologie und Sprachphysik. I. Teil. Passow- 
Schaefers Beitr. 31 (1934) — Schlußwort zur Diskussion 
RÜPPELL-SCHMID. J. Ornithol. 82 (1934). 


Deutsche Forschungsanstalt für Psychiatrie (Kaiser 
Wilhelm-Institut), München. 
Geschäftsführender Direktor: ERNST RUpDIN. 
Institutsdirektoren und wissenschaftliche Mitglie- 
der: WALTHER SPIELMEYER, FELIX PLAUT, ERNST RÜ- 
DIN, FRANZ JAHNEL, KURT SCHNEIDER. 
Wissenschaftliches Mitglied: HuGo Spatz. 
Mitglieder der Forschungsanstalt: KarL NEUBÜR- 
GER, HANS LUXENBURGER, WILLIBALD SCHOLZ. 
Auswärtiges, wissenschaftliches Mitglied: JoHan- 
NES LANGE, Breslau. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 73 


Hirnpathologisches ‘Institut. 
(W. SPIELMEYER.) 

Veröffentlichungen: W. SPIELMEYER, Störungen des 
Lipoidstoffwechsels bei Erbkrankheiten des Nerven- 
systems. Klin. Wschr. 1933, Nr 33 — Funktionelle 
Kreislaufstörungen und Epilepsie. Z. Neur. 148 (1933). 

W. ScHorz, Über die Entstehung des Hirnbefundes 
bei der Epilepsie. Z. Neur. 145 (1933) — Über Wesen, 
nosologische und pathogenetische Bedeutung der 
atypischen Abbauvorgänge bei den familiären Mark- 
erkrankungen. Mschr. Psychiatr. 86 (1933) — Einiges 
progressive und regressive Metamorphosen der 
astrocytären Glia. Z. Neur. 147 (1933). K. NEvu- 
BÜRGER, Über die Herzmuskelveränderungen bei 
Epileptikern und ihre Beziehungen zur Angina pectoris. 
Frankf. Z. Path. 46 (1933) Herz, Epilepsie, Angina 
pectoris. Klin. Wschr. 1933, Nr 35 — Über einige neue 
Bestrebungen in der Pathologie. Jkurse Arztl. Fort- 
bildg 1933, Januarheft. v. BRAUNMUHL, Synäresis 
und Entzündung. Über Versuche einer kolloidchemi- 
schen Pathologie zur Klärung grundsätzlicher Fragen 
einer Paralyseanatomie; dargestellt am Beispiel der 
Lissauerschen Paralyse. Z. Neur. 148 (1933) Be- 
merkungen zur Arbeit von SCHERER, Über extra- 
pyramidale Störungen bei der olivopontocerebellaren 
Atrophie. Z.Neur. 147 (1933). — H. J. SCHERER, 
Extrapyramidale Störungen bei olivopontocerebellarer 
Atrophie. Z. Neur. 145 (1933). — H. J. SCHERER u. 
Maas, Zur Klinik und Anatomie einiger seltener Klein- 
hirnerkrankungen. Z. Neur. 145 (1933). — E. SCHARRER 
Histopathologische Befunde im Zentralnervensystem 
bei Thalliumvergiftung. Z. Neur. 145 (1933) Be- 
merkungen zur Frage der sklerotischen Zellen im Tier- 
gehirn. Z. Neur. 148 (1933) Ein inkretorisches Organ 
im Hypothalamus der Erdkröte Bufo vulg. Laur. 
Z. Zool. 144 Über neurokrine Organe der Wirbeltiere 
Verh. dtsch 1933. E. SCHARRER u. GAUPP, 
Neuere Befunde am Nucleus supraopticus und Nucleus 
paraventricularis des Menschen. Z. Neur. 148 (1933). — 
K. STERN, Über Kreislaufstörungen im Gehirn bei Wand- 
einrissen in intracerebralen Arterien. Zugleich ein 


über 


zool. Ges 
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Beitrag zur Pathologie des Hitzschlags. Z. Neur. 
148 (1933) — Über eine besondere Form der Genglien- 
zellerkrankung in der Substantia nigra. Z. Neur. 
148 (1933). — Lotmar, Histopathologische Befunde in 
Gehirnen von endem. Kretinismus, Thyreoplasie und 
Kachexia thyreopriva. Z. Neur. 146 (1933). —Gaupp: 
Zweikernige Ganglienzellen in traumatischen Hirn- 


defekten. Z. Neur. 149 (1933). — OPALSKI, Über lokale 
Unterschiede im Bau der Ventrikelwände beim Men- 
schen. Z. Neur. 149 (1933). — W. MEYER, Beiträge zur 
Frage des Pseudokalkes im Zentralnervensystem. 
Z. Neur. 146 (1933). — A.T. STEEGMANN, The histo- 
pathology of the external geniculate body. Arch. of 
Neur. 31 (1934). — CHENG, Symptomatic Inflammation. 
Arch. of Neur. 1933. — A. MEYER, Experimentelle Ver- 
giftungsstudien: Über Gehirnveränderungen bei experi- 
menteller Blausäurevergiftung. Z. Neur. 143 (1933). 


Institut für Serologie und experimentelle Therapie. 
(F. PLaur.) 

Veröffentlichungen: F. PLauT, Die Verbreitung des 
Hirnantigens im Nervensystem. Z. Immun.forsch. 
81, 46 (1933) — Über das Fehlen der antigenen Funk- 
tion der Gewebspallidae im Gegensatz zu der antigenen 
Wirksamkeit der in Reinkultur gezüchteten Syphilis- 
spirochäten. Z. Immun.forsch. 81, 479 (1934). — Ver- 
suche zur serologischen Differenzierung peripherer 
Nerven, insbesondere solcher des autonomen Systems, 
von der Großhirnrinde. Z. Immun .forsch. 82, 65 (1934). 

F. PLaut u. H. Rupy, Über die Beziehungen zwi- 
schen Blutcholesterin und Liquorcholesterin. Z. Neur. 
146, 262 (1933) — Untersuchungen über den Cholesterin- 
gehalt des Liquor cerebrospinalis. Z. Neur. 146, 229 
(1933) Über Blut- und Liquoruntersuchungen bei 
Lipoidosen, insbesondere bei Schüller Christianscher 
Krankheit. Z. Neur. 148, 423 (1933) — Über Immunisie- 
rungen mit adsorbierten Haptenen, insbesondere mit 
Hirnhapten, ohne artfremdes Eiweiß. — Z. Immun.- 
forsch. 81, 87 (1933). — H. Rupy, Uber die chemische 
Natur der Lipoidantigene, insbesondere die des Hirn- 
antigens. Klin. Wschr. 1933, Nr ıı —' Über die che- 
mische Natur der Lipoidantigene, insbesondere die- 
jenige des Hirn- und des Wassermannantigens. Klin. 
Wschr. 1933, Nr 28 Über Adsorption, Elution und 
adsorptive Trennung von Haptenen. Klin. Wschr. 
Nr 33, 1933 Zur Chemie der Haptene, insbesondere 
derjenigen der ,,Lipoidhaptene‘*. Kolloid-Z. 65 (1933) 
— Über Immunisierungen mit dem gereinigten organ- 
spezifischen Hapten des Gehirns. Klin. Wschr. 1933, 
Nr 39 Über die chemische Natur des Hirnantigens. II. 
Biochem. Z. 267, 77 (1933) 

Im Druck befindliche Arbeiten: F. PLAUT, Über den 
Cholesteringehalt des Liquor cerebrospinalis bei Hirn- 
tumoren. Z. Neur F. Praut u. K. Bossert, Uber 
das Vorkommen eines dem Vitamin B, nahestehenden 
Farbstoffs im Liquor cerebrospinalis. Klin. Wschr. — 
E. KRÄMER, Untersuchungen über Phagenbildung von 
Syphilisspirochäten. Zbl. Bakter. I. Orig. 


Institut für Genealogie und Demographie. 
(O. RUpDIN.) 
Veröffentlichungen: ERNST Rüpın, Empirische Erb- 
Vortrag auf der 22. ordentlichen Haupt- 
versammlung der K.W.G. am 23. Mai 1933 in Berlin. 
Arch. Rassenbiol. 27 (1933) Das Reichsgesetz zur 
Verhütung erbkranken Nachwuchses vom 14. VII. 1933 
Arch. Kriminalbiol. 93, 1 (1933) RUDIN, gemeinsam 
mit GÜürT u. RUTTKE, Zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses. Gesetz und Erläuterung. München: 
J. F. Lehmann 1934. HANS LUXENBURGER, Zur 


prognose 


25° 








372 Tätigkeitsbericht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft. 


Frage der Zwangssterilisierung unter Berücksichtigung 
der psychiatrisch-eugenischen Indikation. Eugenik 
1933, H.4 Berufsgliederung und soziale Schichtung 
in den Familien erblich Geisteskranker. Eugenik 


1933. H. 2 — Literatur und Rassenfrage. Prakt. Arzt 
30 (1933) — Das eugenische Sterilisationsgesetz. Med. 


— Über einige praktisch wichtige 
Probleme aus der Erbpathologie des zyklothymen 
Kreises. Studien an Zwillingspaaren. Z. Neur. 146, 87 
(1933) Der Begriff der Rasse und seine Bedeutung 
für die Tätigkeit des praktischen Arztes. Prakt. Arzt 
1933 — Angewandte Erblichkeitslehre, Sozialbiologie 
und Rasse 1931/32. Fortschr. Neur. 1933, 392 Das 
eugenische Sterilisationsgesetz. Med. Welt 1933, Nr 24. 
- Bruno ScHurz, Sterblichkeit und Tuberkulose- 
sterblichkeit in den Familien Geisteskranker und in der 
Durchschnittsbevölkerung. Z. Neur. 148, 351 (1933) — 
Besteht für die Nachkommen von gesunden Verwandten 
erblich geisteskranker Personen eine erhöhte Gefahr 
geistiger Erkrankung. Ärztl. Rdsch. 1933, H. 19/20 
Die Bedeutung der Anstaltskarteien für erbprognosti- 
sche und andere erbbiologische Forschungen. Z 
psych. Hyg. 6, 167 (1934). THEo Lang, Ergebnisse 
einer zweiten Messungsserie zur Frage des Zusammen- 
hanges zwischen Radioaktivität und Kropf. Z. Neur. 
144, 583 (1933). — FRIEDRICH STUMPFL, Erbanlage und 
Verbrechen. I. Teil. Die Kriminalität bei den Ge- 
schwistern und bei den Vettern und Basen der Aus- 
gangsfälle. Z. Neur. 145 (1933) — Die kriminellen Ver- 
wandten. Beitrag zum Problem des Sterilisierungs- 
gesetzes vom 14. Juli 1933. Arch. Krimalbiol. 93, 80 
(1933) — Psychiatrische Eugenik. Dtsch. med. Wschr. 
1933. Nr 33 Die kriminelle Familie. Volk u. Rasse 
1933. 167 — Sippschaftstafel eines Rückfallsverbrechers, 
Volk u. 1933, 221 Unterschiedliche Fort- 
pflanzung bei Verbrechern (Vortrag gehalten auf deı 
10. Jahresversammlung der Deutschen Gesellschaft für 
Vererbungswissenschaft in Göttingen.) Bericht über 
die 10. Jahresversammlung in Göttingen Dtsch 
Vererbungswissenschaft. Leipzig 1934 
CARL BRUGGER, Psychiatrische Ergebnisse einer medizi- 
anthropologischen und _ soziologischen Be- 
Z. Neur. 146, 489 (1933) 


Untersuchungen an einer 


Welt 1933, Nr 21 


Rasse 


Ges. f 


nischen 
vélkerungsuntersuchung 
Psychiatrisch-genealogisch« 
Allgäuer Landbevölkerung im Gebiet eines psychiatri- 
schen Zensus. Z. Neur. 145, 516 (1933). — FERDINAND 
FRIMBERGER, Zur regionären Verteilung der geistig 
Gebrechlichen im Bayrischen Allgäu, insbesondere im 
Hinblick auf die Kropffrage. Z. Neur. 146, 553 (1933). 
— ERNST GENGNAGEL, Beitrag zum Problem der Erb- 
prognosebestimmung Über die Erkrankungsaussich- 
ten der Kinder von Schizophrenen. Z. Neur. 145, 52 
(1933). — JosEPH KLEMPERER, Zur Belastungsstatistik 
der Durchschnittsbevölkerung. Psychosehäufigkeit 
unter 1000 stichprobenmäßig aus den Geburtsregistern 
der Stadt München (Jahrgang 1881 — 1890) ausgelesenen 
Probanden. Z. Neur. 146, 277 (1933). — MARTIN 
Rıept, Die Verbrecherfamilie Kilohm. Arch. Kriminal- 
biol. 93, 14 (1933) — Studie über Verbrecherstämmlinge 
Spätkriminelle und Frühkriminelle und über deren 
sozialprognostis« he und rassenhygienische Bedeutung 
Arch. Kriminalbiol. 93, 7—13, 125—135 u. 238— 257 
(1933). 

Im Druck befindliche Arbeiten: Ernst Rüpın, Erb- 
lehre und Rassenhygiene im völkischen Staat, hrsg. 
in Gemeinschaft mit zahlreichen namhaften Fach- 
gelehrten. München: J. F. Lehmann 1934 — Rassen- 
hygiene im völkischen Staat. Tatsachen und Richt- 
linien, hrsg. in Gemeinschaft mit namhaften Fach- 
gelehrten — Das deutsche Sterilisationsgesetz. In: 





Die Natur- 
wissenschaften 
Erblehre und Rassenhygiene im völkischen Staat 
München: J. F. Lehmann 1934 — Die empirische Erb- 
prognose. In: Erblehre und Rassenhygiene im völki- 
schen Staat. München: J. F. Lehmann 1934. — Hans 


LUXENBURGER, Rassenhygienisch wichtige Probleme 
und Ergebnisse der Zwillingspathologie. In: Erblehre 
und Rassenhygiene im völkischen Staat. München: 
J. F. Lehmann 1934 — Spezielle eugenische Erb- 
prognose in der Psychiatrie. In: Erblehre und Rassen- 


hygiene im wvölkischen Staat. München: J. F. Leh- 
mann 1934 — Empirische Erbprognose in der Psychia- 
trie. Hess. Ärztebl. 1934 — Zwillingsforschung 
Z. Kinderforsch. 1934. — Bruno ScHhuLz, Uber die 


Methoden der psychiatrisch erbbiologischen Forschung 
In: Erblehre und Rassenhygiene im völkischen Staat. 
München: J. F. Lehmann 1934. THEO Lang, The 
experimental production of endemic goiter in white 
rats. Report on two series of experiments. Fur: Amer 
Association for the Study of Goiter — Ergebnisse 
einer dritten Messungsserie zur Frage des Zusammen- 
hanges zwischen Radioaktivitat und Kropf. Z. Neur. 
- Kropf- und Kretinenforschung und Prophylaxe der 
Endemie. In: Erblehre und Rassenhygiene im völki- 


schen Staat. München: J. F. Lehmann 1934 — Zum 
Problem der Brunstzeit beim Menschen. Z. Konstit.- 
lehre. — FRIEDRICH StumprL, Grundlagen und Auf- 


In: Erblehre und Rassen- 
München: J. F. Leh- 


gaben der Kriminalbiologie. 
hygiene im völkischen Staat. 
mann 1934. 


Institut für Spirochätenforschung. 
(F. JAHNEL.) 

Veröffentlichungen: F. JAHNEL, Die Bedeutung der 
symptomlosen Infektion in der experimentellen Syphilis- 
forschung. (Klinisch-therapeutische Umfrage.) Dermat. 
Wschr. 96, Nr 22, 752 (1933) — Neuere Untersuchungen 
über die Pathologie und Therapie der syphilogenen 
Erkrankungen des Gehirns und Rückenmarks (Lues 
cerebrospinalis, Lues cerebri, Lues spinalis, Tabes) 
IV. Bericht. Fortschr. Neur. 5, H.8, 342 (1933) 
Untersuchungen über das Verhalten der Pathogenität 
von Spirochäten auf künstlichen Nährbösen, insbeson- 
dere über die willkürliche Beeinflussung der Pathogeni- 
tat von Hühnerspirochätenkulturen Zbl. Bakter. 
130, 349 (1933). F. JAHNEL, I. H. PAGE u. E. MÜLLER, 
Über das Eindringen eines antisyphilitischen Heil- 
stoffes (des Tellurs) in das Gehirn. Forsch. u. Fortschr. 
9, Nr 25, 368 (1933). R. WAGNER, Über die chemo- 
therapeutische Wirkung des Präparates 4686 (Solu- 
salvarsan) auf die Hühnerspirochätose und die mensch- 
liche Syphilis. Dermat. Wschr. 96, Nr 17, 577 (1933) — 
D. Nieto, Uber ein einfaches Verfahren zur Darstellung 
von Spirochäten in einzelnen Schnitten. Klin. Wschr. 
1933 Nr 45, 1775. — F. WERTHAM, The nonspecifity 
of the histologic lesions of dementia paralytica. Arch. 
of Neur. 28, 1117 (1932) — Are histological lesions of 
dementia paralytica spefific? Amer. J. Psychiatry 12, 
Nr 4, 811 (1933). W. GLAENz ft, Uber die Technik 
der Entnahme größerer Blutmengen von lebenden 
Vögeln vermittels der Herzpunktion 

Im Druck befindliche Arbeiten: F. Kanner, Läßt 
sich die Spirochaeta pallida auf künstlichen Nährböden 
kultivieren? Klin. Wschr. — B. SCHARRER, Ein serum- 
freier Nährboden für Hühnerspirochäten. Zbl. Bakter. 

In Vorbereitung befindliche Verdffentlichungen: 
F. JAHNEL, Zur Methodik der Diagnose der lebenden 
Pallida Neuere Untersuchungen über die Pathologie 
und Therapie der syphilogenen Erkrankungen des 


Gehirns und Rückenmarks (Lues cerebrospinalis, Lues 
cerebri, Lues spinalis, Tabes). 


V, Bericht. 


Fortschr. 





Heft 22/24. 
1. 6. 1934 


Neur. — Paralyse, Pseudoparalyse und Schlafkrankheit. 
Handbuch der Neurologie, hrsg. von BUMKE u. FOER- 
STER. — D. Nieto, Uber die Bedingungen des Spiro- 
chätennachweises in einzelnen Schnitten und ein zu 
diesem Zwecke bisher noch nicht benutztes Prinzip. — 
B. SCHARRER, Über die Verweildauer von Hühner- 
spirochäten im Zentralnervensystem von Hühnern 
und Tauben — Ein optisches Unterscheidungsmerkmal 
bei Spirochäten und anderen mikroskopischen Objekten 
- Ein Beitrag zur Frage der unechten Infektion — 
Saprophytische Spirochäten bei Amphibien. 


Klinisches Institut. 
(Kurt SCHNEIDER.) 
Veröffentlichungen: P. Kopp, Psychiatrisches bei 
Albertus Magnus. Z. Neur. 147, 50 (1933). — E. Prun- 
NER, Wohnungen von Schizophrenen. Psychiatrisch-- 
neurol. Wschr. 35, Nr 40/41 (1933). — K. F. ScHeıp, 
Die Psychologie des erworbenen Schwachsinns. Zbl. 
Neur. 67, ı (1933) Über senile Charakterentwick- 
lung. Z. Neur. 148, 437 (1933) K. SCHNEIDER, Die 
allgemeine Psychopathologie im Jahre 1932. Fortschr 
Neur. 5, 143 (1933) — Psychopathie und Psychose. 
Nervenarzt 6, 337 (1933) Die psychopathischen 
Persönlichkeiten, 3. Aufl. Leipzig u. Wien 1934 - 
Psychiatrische Vorlesungen für Ärzte. Leipzig 1934. — 
J. Scuotrxy, Der Umgang mit seelisch Kranken in der 


Familie. Wien 1933 — Innere Krankheiten und 
Psychiatrie. Fortschr. Neur. 5, 288 (1933) — Über 
Fehlleistungen beim Auffassungsversuch mit dem 


Schnellseher. Z. Neur. 149, 345 (1933) — Über neuere 
medikamentöse Hilfen in der Psychiatrie. Münch. med. 
Wschr. 1934, 81, 356. 
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Chemische Abteilung. 
(J. H. Pace.) 

Veröffentlichungen: M. BüLow, The effect of narcotic 
on brain oxidation. Biochemic. J. 27, 1832 (1933). — 
K. Bossert, I. H. PAGE u. W. Menscuick, Der Abbau 
des Cholesterins durch den tierischen Organismus. III. 
Biochem. Z. 268, 93 (1934). W. MENscuicxk u. I. H. 
PAGE, Der Abbau des Cholesterins durch den tierischen 
Organismus. II. Hoppe-Seylers Z. 218, 95 (1933). — 
EUGEN MÜLLER u. I.H. Pace, The preparation of 
Aliphatic cholesteryl-ethers and cholesterilene. J. of 
biol. Chem. 101, 127 (1933). 

In Vorbereitung befindliche Arbeiten: Pace u. 
BÜLow, Über die Sauerstoffaufnahme von Phosphatiden 
bei Gegenwart von Katalysatoren. BtLtow, Uber 
die Ammoniakbildung im Hirngewebe. — PaGE u. 
MENSCHICK, Der Abbau des Cholesterins durch den 
tierischen Organismus. IV. MULLER u. PAGE, Uber 
den Einflu8 von Hypophysen- und Hodenextrakten 
auf den Cholesterinstoffwechsel. — PAGE u. PASTERNAK, 
Uber die Wirkung von Thyroxin und Thyreoidin auf den 
Fettstoffwechsel. 

Veröffentlichungen des wissenschaftlichen Mitgliedes 
Huco Spatz: H.Spatz, die Bedeutung der vitalen 
Färbung für die Lehre vom Stoffaustausch zwischen 
dem Zentralnervensystem und dem übrigen Körper. 
Arch. Psychiatr. 101, 267 (1933). — A. PENTSCHEW, Die 
granuläre Atrophie der Großhirnrinde. Arch. Psychiatr. 
tor, 80 (1933). 

In Vorbereitung befindliche Arbeiten: Uber Anatomie 
und Pathologie der Cisternen — Uber die verschie- 
denen Stadien der Gehirnerweichung — Uber die 
Markarmut der vegetativen Zentren. 


Geisteswissenschaftliche Institute. 


Kaiser Wilhelm-Institut fiir deutsche Geschichte, Berlin. 

Direktor: PauL KEHR. 

Während des Jahres 1933 auf 1934 sind die Arbeiten 
des Institutes rüstig fortgeschritten. 

I. Das gilt vor allem von dem Unternehmen der 
Germania sacra, an dem mehrere Mitarbeiter beteiligt 
sind: Staatsarchivrat Dr. Wentz in Magdeburg für das 
Erzbistum Magdeburg, Staatsarchivrat Dr. DiEsTeL- 
KAMP in Stettin für das Bistum Halberstadt, Staats- 
archivrat Dr. Kress in Karlsruhe für das Bistum 
Konstanz, Staatsarchivar Dr. FRHR. VON GUTTENBERG 
in München für das Bistum Bamberg, Staatsarchivar 
Dr. SCHÖFFEL in Würzburg für das Bistum Würzburg, 
Staatsarchivrat Dr. Crassen in Düsseldorf für das 
Erzbistum Köln, der frühere Staatsarchivar Dr. Dev- 
RIENT in Jena für Merseburg und Naumburg-Zeitz, 
endlich Studienrat Professor Liz. Dr. BUNGER in Berlin 
für den II. Band des Bistum Havelberg. Eine weitere 
Ausdehnung ist in Aussicht genommen. 

II. Auch die Arbeiten zur @eschichte Kaiser Karls V. 
schreiten fort, obwohl eine längere Erkrankung unseres 
Mitarbeiters in Simancas Dr. Graf Loos-CoRSWAREN 
sich störend bemerkbar machte. Doch steht der baldige 
Druck der bisher unbekannten Chronik des BERNABO 
DE Busto über den schmalkaldischen Krieg in naher 
Aussicht. Außerdem arbeitet er an den römischen Ge- 
sandtschaftsberichten des Botschafters Don JUAN 
MANUEL, von denen wir dank der Stellung dieses Man- 
nes und der Bedeutung der Verhandlungen neue und 
wichtige Aufschliisse fiir die Zeit der groBen Reforma- 
tion erwarten. Dr. WALSER, der sich inzwischen an der 
Universität Göttingen habilitiert hat, bereitet die Aus- 
gabe der bedeutenden Korrespondenz Karls V. mit der 


Kaiserinregentin Eleonore vor. Diese spanischen Arbei- 
ten erfreuen sich der besonderen Fürsorge des Herrn 
Geheimrat BRANDI in Göttingen, der soeben seinen 
letzten Archivbericht über die Überlieferung der Akten 
Karls V. im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien in 
den Nachrichten der Göttingischen Gesellschaft der 
Wissenschaften veröffentlicht hat. 

Leider sind die politischen Störungen in Österreich 
nicht ohne Einwirkung auf die Arbeiten in Wien geblie- 
ben, in deren Folge der in Aussicht genommene Druck 
3andes der Korrespondenz Kaiser Ferdinands I. 
bis 1526 von Prof. W. BAUER und Dr. Lacroıx hat 
verschoben werden müssen. 

III. Daß die Publikation der Kaiser Wilhelmbriefe 
ins Stocken gekommen ist, ist schon in dem letzten 
Bericht beklagt worden. Wir könnten jetzt mit dem 
Druck der von Archivrat Dr. SCHUSTER hergestellten 
Ausgabe des auch politisch besonders wichtigen Brief- 
wechsels des Kaisers mit der Kaiserin Augusta beginnen 
und ebenso mit dem Druck der von Archivdirektor Dr. 
VAUPEL (jetzt in Wiesbaden) bearbeiteten, nicht weniger 
wichtigen Korrespondenz des Prinzen Wilhelm mit 
seinem Bruder König Friedrich Wilhelm IV. 

IV. In dem Berichtsjahr ist von dem von dem 
Landesarchivar Dr. SAMANECK in Wien bearbeiteten 
neuesten Band der Regesta imperii Johann Friedrich 
Böhmers der erste Faszikel mit den Regesten König 
Albrechts I. bei der Wagnerschen Buchhandlung in 
Innsbruck erschienen. Da die Ausgabe dieses für die 
Geschichte des deutschen Mittelalters ganz unentbehr- 
lichen Werkes in Verbindung mit der Wiener Akademie 
geschieht, so ist leider auch hier die Ungunst der poli- 
tischen Verhältnisse ein Moment der Hemmung gewesen. 


des 2. 
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Doch hat wenigstens Dr. Fr. Bock, jetzt 2. Sekretär am 
Preuß. Historischen Institut in Rom, seine Arbeiten 
an den Regesten Kaiser Ludwigs des Bayern energisch 
gefördert und Dr. Ta. ERNST MomMSEn hat bereits mit 
der Vorbereitung der Arbeiten für die Regesten Kaiser 
Heinrichs VII. begonnen. 

Unsere Arbeiten beschränken sich also keineswegs 
auf Deutschland. Selbst für die Germania sacra, deren 
vornehmste Quelle unsere deutschen Archive sind, ist, 
soweit das 14. und 15. Jahrhundert in Betracht kommt, 
das Vatikanische Archiv in Rom ganz unentbehrlich, 
und insbesondere ist unser Unternehmen mit dem Fort- 
schreiten des vom Preuß. Historischen Institut in Rom 
unternommenen Repertorium Germanicum auf das 
engste verknüpft, von dem im vergangenen Jahre 
mehrere Faszikel erschienen sind. 

Aber auch die französischen und belgischen Archive 
können wir nicht beiseite lassen. Für die Korrespondenz 
Karls V. aber ist Wien, Paris, Brüssel, Madrid und 
Simancas unsere vornehmste Fundgrube. In der Un- 
ruhe des vergangenen Jahres haben freilich unsere 
archivalischen Reisen ins Ausland fast ganz einge- 
schränkt werden müssen 


Institut für ausländisches öffentliches Recht und Völker- 
recht der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft, Berlin. 
Direktor: ViktoR BRUNS 
Wissenschaftliche Berater: Erich KAUFMANN; 

CARL SCHMITT; RUDOLF SMEND; HEINRICH TRIEPEL. 
Wissenschaftliche Mitglieder: FRIEDRICH GLUM; 

Lupwic Kaas; ERNST SCHMITZ. 

Wissenschaftlicher Gast: Dr. Kıer. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 27. 

Veröffentlichungen: a) Fontes Juris Gentium, edidit 
VIKTOR Bruns, Berlin: Carl Heymann 1933. Series B, 
Sectio I, Tomus 1: Handbuch der diplomatischen Korre- 
spondenz der europäischen Staaten Repertoire de la 
Correspondance diplomatique des Etats Européens 
Digest of the Diplomatic Correspondence of the Euro- 
pean States, 1871, Pars 2, Fasc. ı u. 2: E. 
SCHMITZ; A. MAKAROV. 

b) Zeitschrift für ausländisches öffentliches Recht 
und Völkerrecht 3, Nr 4 und 4, Nr 1, herausgegeben in 
Gemeinschaft mit den wissenschaftlichen Beratern und 
Mitgliedern vom Direktor des Instituts; Berlin: Walter 
de Gruyter & Co. 1933/34. Darin als Beiträge seiner 
Mitglieder: Bruns, Völkerrecht als Rechtsordnung. II. 
Politische und Rechtsstreitigkeiten. Kaas, der Kon- 
kordatstyp des faschistischen Italien GRAF VON 
MANDELSLOH, Der Antrag Österreichs auf Zulassung 
eines Richters ad hoc im Zollunionsverfahren Die 
Auslegung des Kelloggpaktes durch den amerikanischen 
Staatssekretär Stimson. \UBURTIN, Amerikanische 
Rechtsauffassung und die neueren amerikanischen 
Theorien der Rechtssoziologie und des Rechtsradikalis- 
mus. — MAKAROv, Die Anerkennung der Sowjetregie- 
rung durch die Vereinigten Staaten. BLocH, Der 
Abschluß von Staatsverträgen nach schwedischem 
Recht LUBENOFF, Der Arbeitsdienst in Bulgarien. 
Ferner: Anmerkungen zu Entscheidungen internatio- 
naler und nationaler Gerichte und Berichte völker- 
rechtlichen Inhalts sowie zur staats- und verwaltungs- 
rechtlichen Gesetzgebung und Rechtsprechung Deutsch- 
lands und des Auslandes von u. a. BRUNS, FRIEDE, 
LUBENOFF, VON MARCHTALER Endlich Bücher- 
besprechungen und Zeitschriftenschau. 

c) Beiträge zum ausländischen öffentlichen Recht 
und Völkerrecht, herausgegeben vom Institut; Berlin: 
Carl Heymann 1934. Heft 21: Viktor Bruns, Deutsch- 
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lands Gleichberechtigung als Rechtsproblem. Vortrag, 
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gehalten in der 1. Vollsitzung der Akademie für deut” 
sches Recht. 

d) Statut et Reglement de la Cour permanente de 
Justice internationale. Elements d’interpretations. 
Berlin: Carl Heymann 1934. XII, 498 S. 

e) MARTENS-TRIEPEL, Nouveau Recueil General de 
Traites et autres actes relatifs aux rapports de droit 
international. Tome X XVI, Livr. 3 Tome XXVIII, 
Livr. 1. — Leipzig: Weicher 1933/34. 

Veröffentlichungen im Druck: Zeitschrift für auslän- 
disches öffentliches Recht und Völkerrecht, 4, Nr 2; 
darin Beiträge von Institutsmitgliedern: Bruns, Grund- 
lagen des Saarstatuts. VON GRETSCHANINOV, Zu- 
sammensetzung des Völkerbundrates. LUBENOFF, 
Das Internationale Verwaltungsrecht. — GRAF VON 
STAUFFENBERG, Das Recht der Entziehung der Staats- 
angehörigkeit. 

In Vorbereitung befindliche Arbeiten: Fontes Juris 
Gentium: Series A, Sectio I, Bd. 3: SCHMITZ u. GRAF 
VON STAUFFENBERG, Handbuch der Entscheidungen 
des Ständigen Internationalen Gerichtshofes 1931 bis 
1934; Sectio II, Bd. 2ff.: Völkerrechtliche Entschei- 
dungen der höchsten Gerichte Frankreichs, Nord- 
amerikas, Skandinaviens und Englands; Series B, 
Sectio I, Bd. 2: Handbuch der diplomatischen Korre- 
spondenz der europäischen Staaten 1871—-1878 
Bruns, Der Völkerbund eine Rechtsgemeinschaft 
AUBURTIN, Guide to the Law and Legal Literature of 
Germany. (Library of Congress USA.) VON GRET- 
SCHANINOV, Die Schlichtung völkerrechtlicher Streitig- 
keiten technischer Art — Die Verschmelzung einzelner 
Verwaltungszweige der britischen Kolonien mit denen 
des Mandatsgebietes in Ostafrika KıEr, Die Ein- 
ordnung der Volks- und Rassegruppen in den national- 
sozialistischen Staat in Rechtsvergleichung mit der aus- 
ländischen Gesetzgebung. LUBENOFF, Das Wesen des 
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Die Natur- 
wissenschaften 


Aus den Forschungen der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften. 


Neuere Untersuchungen über die Turbulenzentstehung. 
Von H. ScHLicHtinGg, VDI, Göttingen. : 
(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut fir Strémungsforschung.) 


Fiir das Turbulenzproblem sind zwei Fragen 
von grundlegender Bedeutung: 1. Unter welchen 
Bedingungen entsteht Turbulenz? 2. Welches sind 
die Gesetzmäßigkeiten der ausgebildeten turbulen- 
ten Strémung? 

Im folgenden soll nur die erste Frage behandelt 
werden. Dieser liegt der folgende experimentelle 
Tatbestand zugrunde. Man beobachtet, daß eine 
Laminarströmung bei Steigerung der Geschwindig- 
keit oberhalb einer gewissen Grenze plötzlich ohne 
jeden erkennbaren äußeren Grund in den turbulen- 
ten Strömungszustand umschlägt, jene bei den 
meisten technischen Strömungen vorliegende Strö- 
mungsform, wo der nur im Mittel stationären Be- 
wegung eine unregelmäßige, nichtstationäre Wirbel- 
bewegung überlagert ist, die eine heftige Durch- 
mischung der einzelnen Schichten besorgt und dabei 
eine sehr große scheinbare Zähigkeit verursacht. 
Dieser Umschlag tritt immer bei einer für die be- 
treffende Strömung charakteristischen großen REy- 
noLpschen Zahl (kritische R.Z.) ein, d.h. also, wenn 
die Reibungskräfte klein sind gegen die Trägheits- 
kräfte. Die meisten Versuche einer theoretischen 
Erklärung der kritischen R.Z. knüpfen an den 
Gedanken von REYNOLDs (1) an, daß die laminare 
Strömung, die als Lösung der hydrodynamischen 
Differentialgleichungen immer eine mögliche Strö- 
mung darstellt, oberhalb einer Grenze 
instabil wird und in die turbulente umschlägt. Der 
mathematischen Begründung REYNOLDS- 
schen Vermutung hat man in den letzten Jahr- 
zehnten recht erhebliche Anstrengungen gewidmet, 
die jedoch zunächst recht lange ohne Erfolg blieben. 
Aus der sehr umfangreichen Literatur soll hier nur 
diejenige Richtung berücksichtigt werden, die neuer- 
dings in mehreren Fällen zum Erfolge geführt hat. 

Die verwendete mathematische Methode ist 
diejenige der kleinen Schwingungen: Einer ebenen, 
nur von der Koordinate y quer zur Hauptströ- 
Grundströmung 


gewissen 


dieser 


mungsrichtung z abhängigen 


U U(y) wird eine ebene Störungsbewegung 
u’= u’(x, y,t) überlagert, welche die Form einer 


in der «-Richtung fortschreitenden Wellenbewegung 
hat (t = Zeit): 


u R Uy (y) eS” - ft) 


eu, (y) cos («a — Bt) — uw (y) sin(aa — B,t)}, 
wobei oi tee 
Uy (Y) u, (Y) i Uy (y). 
Die gestörte Geschwindigkeit istdann u =U + uw. 


Unter Vernachlässigung quadratischer Störungs- 
glieder erhält man aus den NAVIER-STOKESschen 
Bewegungsgleichungen der reibenden Flüssigkeit 
eine lineare Differentialgleichung für die Amplitude 
der Störungsbewegung, die Störungsdifferential- 
oan 
Die Stabilitätsunter- 


gleichung mit den Randbedingungen w’ = v 
den begrenzenden Wänden 


suchung ist dann ein Eigenwertproblem dieser Stö- 
rungsdifferentialgleichung in folgender Weise: Zu 
jeder vorgegebenen Wellenlänge A = 2n/x der Stö- 
rung und zu jeder R.Z. R= U„ö/r (Abb. 1) (vy = kin. 
Zähigkeit) ergibt sich aus den Randbedingungen 
ein komplexer Wert von ß=ß,+iß;, wo 0,=ß,/a 
die Phasengeschwindigkeit der Störung bedeutet, 
und die Anfachungsgröße £,; über die Anfachung 
(8; >o), Dämpfung (8, <o) oder Indifferenz 
(ß, = 0) der betreffenden Störung entscheidet. 
Als erster untersuchte nach dieser Methode Lord 
RAYLEIGH (2) verschiedene Kanalprofile. Er ver- 
nachlässigte die Zähigkeit und ersetzte aus Gründen 
der mathematischen Einfachheit gekrümmte Pro 
file durch Polygonzüge. Er erhielt das bemerkens- 
werte Resultat, daß Profile mit lauter konvexen 
Ecken stabil sind, daß aber im Falle einer ein- 
springenden Ecke Instabilität auftreten kann. 
Bei den weiteren theoretischen Untersuchungen 


nach RAYLEIGH beschränkte man sich zunächst 
ausschließlich auf die CoUETTE-Strömung, eine 
Strömung mit linearer Abhängigkeit der Ge 


schwindigkeit von der Querkoordinate!. Die sehr 
Diskussion mit voller Berücksichti- 
Zähigkeit SOMMERFELD, Vv. MISES, 
Hopf (3, 4, 5)] ergab Stabilität für alle R.Z. und 
alle Störungswellenlängen. Nach diesem negativen 
Erfolg hielt man eine Zeitlang die Methode der 
kleinen Schwingungen für ungeeignet zur Lösung 
des Turbulenzproblems. Doch erwies sich diese 
Ansicht als unberechtigt, da die CoUETTE-Strö- 
mung ein allzu spezielles Beispiel ist, und die 
Krümmung des Profils physikalisch so wesentlich 
ist, daß ihre Vernachlässigung nicht erlaubt ist. 
Im Jahre 1921 griff dann L. PRANpTL (6) 
sowohl die theoretische wie auch die experimen 
telle Behandlung des Turbulenzproblems wieder 
auf. Um die Stabilität der Laminarströmung längs 
einer ebenen Wand (Fig. 2a) zu behandeln, wurde 
ebenso wie bei RAYLEIGH aus Gründen der mathe 


ausführliche 


gung der 


matischen Einfachheit mit geknickten Profilen 
gearbeitet. Eine von OÖ. TıETJEns (7) durch- 
geführte Rechnung zeigt, daß auch in dem Fall 
von Reibungsschichten nach Art von Fig.ı 


konvexe Ecken (Fig. 1a oder b) Stabilität ergeben; 
einspringende Ecken von der Art von Fig. ıc und d 
geben hier immer Instabilität, so daß es nahelag, 
zu vermuten, daß Profile mit Wendepunkt von 
der Art von Fig. ıe instabil sind®. Solche Pro- 
file mit Wendepunkt kommen z.B. bei der Um 
strömung von Körpern in der Reibungsschicht 
1 Diese entsteht zwischen zwei parallelen ebenen 
Wänden, wenn sich die eine mit konstanter Geschwindig- 
keit relativ zur anderen in ihrer eigenen Ebene bewegt 
2 Dies hat W. ToLLMIEN kürzlich in einer 
unveröffentlichten Arbeit bewiesen. 


noch 
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an den Wänden immer dann vor, wenn die 
Flüssigkeit einen Druckanstieg zu überwinden hat, 
also verzögert strömt. Verzögerte Strömungen 
neigen daher besonders stark zum Turbulentwerden. 

Um für Profile vom instabilen Typus (Fig. ıc, d), 
eine durch die R.Z. gegebene Stabilitätsgrenze 
(St.G.) zu erhalten, berücksichtigte man jedoch 
jetzt die höchste Ordnung der Zähigkeit, von der 
man natürlich eine Dämpfung erwartete. Der 
Einfluß der Zähigkeit auf die Störungsschwingun- 
gen erstreckte sich hierbei nur auf einen sehr 
kleinen Teilbereich des ganzen Profils in numittel- 
barer Wandnähe. Die Rechnungen von PRANDTL 
und TIETJENS(7) führten jedoch zu dem ganz 
unerwarteten Resultat, daß sich sogar für Profile 
vom Typus ıa, b, die ohne Zähigkeit stabil sind, 
durch Einführung einer kleinen Zähigkeit für alle 
Störungswellenlängen und alle R.Z., auf die das 
Näherungsverfahren angewandt werden konnte, 
eine Anfachung ergab. Dieses paradoxe Resultat, 
das allen bisherigen Anschuungen über die Wirkung 
der Zähigkeit widersprach, konnte offenbar nur 
von der Vernachlässigung der Profilkrümmung 
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oo 


dicke 6* fi — U/U„) dy gebildete kritische 


R.Z., bei der es noch gerade eine einzige neutrale 
Schwingung gibt, während alle übrigen gedämpft 
sind, liegt bei Rye = (U„ö*/v)k = 5751. Dem ent- 
spricht, da die Form des Geschwindigkeitsprofils 


e d 





Geschwindigkeit U—» 

Fig. 1. Zur Stabilitätsuntersuchung der Laminar- 
strömung. 

längs der Platte erhalten bleibt, während die 


Grenzschichtdicke mit dem Abstand x von der 
Vorderkante langsam anwächst (6* = 1,73/r x/U,) 


eine mit x gebildete kritische R.Z. R, (U„x/r)i 



































herrühren. Während also bis dahin außer der 1,10 + 105, Die beobachtete kritische R.Z. liegt 
RAYLEIGHSchen Wendepunktsbedingung keine In- nach Plattenschleppversuchen in Wasser bei 
stabilitat gefunden worden war, galt es jetzt um- R, 5: 10° und nach Anblasversuchen mit Luft 
gekehrt, die Laminarströmung zu retten. bei R, = 3,5 : 1051, Daß sie oberhalb der theore- 
Es schien deshalb notwen- 45 zum — ‘ = 
dig, wirklich — fiir ge- P Fi Yprdzay- ass ee 
krümmte Profile ( “ o) die [ = [ 2-Dissipotion Er 
dy? | | 6*-0189 9350 
kleinen Schwingungen zu rech- 30 t ! Und” 20 on — — 
nen. Dabei tritt, worauf schon | 
RAYLEIGH hingewiesen hatte, pe i — a 
etwas Besonderes an der Stelle 
des Profils auf, wo die Ge- 4 i N 
schwindigkeit der Grundströ- f | ee oe he 
mung mit der Phasengeschwin- gx F ee a ae 
: Be - . | @ 1 
digkeit derStörungswelle über- x], J hea — u EEE 
einstimmt (kritische Schicht, 0 05 0-0 0 + +02 -6 -4 7 +2 
U = c,). Dort befindet sich a b c —+t§ (Ath, 
nämlich ein und dasselbe längs einer 


, Fig. 2. Zur 
Flüssigkeitsteilchen dauernd in 
derselben Störungsphase, so 
daß die Störung bei Reibungs- 
losigkeit nicht klein bleiben 
kann, sondern unendlich groß 
wird. W. TOLLMIEN (8) führte 
für die Laminarströmung längs 
der ebenen Platte (Fig. 2a) die 
Stabilitatsrechnung mit Be- 
rücksichtigung 1. der Profil- E-T DE 
kriimmung und 2. einer kleinen Dt 
Zähigkeit in Wandnähe und in 
der kritischen Schicht durch. 
Er beschränkte sich auf die Ausrechnung der sog. 
neutralen Störungen, die gerade an der Grenze 
zwischen Stabilität und Instabilität liegen (ß; = 0). 
Sein Resultat ist durch die dick ausgezogene Kurve 
in Abb. 3 dargestellt. Das Innere der Kurve gibt 
für jede R.Z. den Bereich der instabilen, also ,,ge- 
fährlichen‘‘ Störungen. Die mit der Verdrängungs- 


Stabilitätsuntersuchung der 


Störungsenergie pro Wellenlänge 4: E = 9/2 | 


Laminarströmung 


ebenen Platte. 


a) Das Geschwindigkeitsprofil der Plattenströmung. 
b) Verteilung der #-Komponente der Störungsbewegung für eine neutrale 
Schwingung: w’(x, y, t) 


u, (y) cos (aa — B,t) — ug(y) sin (xx — B,t). 


c) Energiebilanz der Störungsbewegung für dieselbe neutrale Schwingung. 
” 


Ly=c 


| (uw? +v?)dedy (o=Dichte). 


z=0 y=0 ? 
Zeitliche substantielle Änderung der Störungsenergie pro Schwingungszeit 7’: 
an (4E), _ (4E), 
Energieumsetzung: E = 0,447; gr. — 0,479. 


Fig. 2c ist unabhängig von der Intensität der Störungsbewegung. 


tischen St.G. liegt, ist durchaus in Ordnung; denn 
für das wirkliche Eintreten der Turbulenz ist eine 
t ToLLMIEN fand 420; eine Neuberechnung von uns 
ergab 575. 
tt Diese Verschiedenheit rührt von der verschiedenen 
Größe der Störungen bei Schlepp- und Anblasversuchen 
her. 








gewisse Anfachung der instabilen Störungen er- 
forderlich, die erst oberhalb der theoretischen 
St.G. eintritt. Die gefährlichen Störungswellen- 
längen sind etwa der Größenrodnung der 
30fachen Verdrängungsdicke der Grenzschicht, 
verhältnismäßig sehr groß. Daß wirklich 
solche langwelligen Störungen im Anfangsstadium 
der Turbulenzentstehung vorhanden sind, erkennt 


von 


also 


man aus Fig. 4 (9). Eine ursprünglich sehr schwa- 
che, langgedehnte Wellung in der Grenzschicht 
führt durch Anwachsen allmählich zu einem S- 
förmigen Geschwindigkeitsprofil und damit zur 
eigentlichen turbulenten Wirbelbildung 

Während TorLMIEn sich lediglich auf die 


Ausrechnung der Störungsparameter der neutralen 
Störungen beschränkte (Wellenlänge und Fort 
pflanzungsgeschwindigkeit als Funktion der R.Z.), 
haben wir darüber hinaus, um noch einen näheren 











03 
acd” 
A 
02 
01 
' fheoret: Stabilitäfsgrenze 
exper. Stabilitatsgrenze 
S |S 
= WSs 
& 
0 1 2 tyd* 3 40° 
— m 
Fig. 3. Die instabilen Störungen der Plattenströmung 
als Funktion der Reynorpsschen Zahl. Nach Anblasver 
suchen von HANSEN und Burce_Rrs ist (U, 6*/r), = 1020 
nach Schleppversuchen von GEBERS (U, ö*/r), 1220. 
. m " > ß,» 
Gestrichelt Kurven konstanter Frequenz P, v2 
konst ead 
Fir Kurve I I III I\ 
ß,r z 
ist u 12,9 6,23 4,00 1,84 + 10 5 
l nm 

Einblick in den Mechanismus der Störungsbewe- 


gung zu erhalten, für eine bestimmte neutrale 
Schwingung (o in Fig. 3) die Amplitudenverteilung 
und Energiebilanz errechnet (10). Die überwiegende 
Phase der w’-Amplitude hat ihr Maximum in der 
Nähe der kritischen Schicht (wo sie reibungslos 
gerechnet unendlich ist). Nach der Wand fällt sie 
schnell und nach außen langsam ab (Fig. 2b)! 
Die Anderung der kinetischen Energie der Stö 
mit der Hauptströmung 
bewegten Teilchens DE/Dt (vgl. Erklärung 
Fig. 2c) läßt sich nach H. A. LORENTz (11) 
die algebraische Summe von zwei Anteilen 


rungsbewegung eines 
zu 
als 
dar- 


1 Dabei ist die Intensität der Störungsbewegung so 


gewählt, daß der in Fig. 2b angegebene Mittelwert der 
Störungsgeschwindigkeit in 5% der Geschwindigkeit U,, 
außerhalb der Reibungsschicht beträgt. 
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stellen, von denen der eine (1) den Energiezuwachs 
durch Übertragung von der Haupt- auf die Neben- 
bewegung, der zweite (2) den Energieverlust der 


Nebenbewegung durch Dissipation gibt. In 
Fig. 2c sind beide über dem Wandabstand auf- 
getragen. Die Dissipation beschränkt sich im 


Wesentlichen auf eine sehr schmale Zone in un- 
mittelbarer Wandnähe, während die Energie- 
übertragung von der Haupt- auf die Nebenbewe- 
gung sich vor allem in der Umgebung der kritischen 
Schicht abspielt. Für die Energieumsetzung gilt: 
Es wird pro Schwingungszeit etwa die Hälfte der 





Fig. 4. Plattenströmung: Entstehung der Turbulenz 
aus einer anfangs langwelligen Störung Aus 
s* PRANDTL, Neuere Ergebnisse der Turbulenz- 
forschung. Z. VDI 77, 105 (1933).] Das Aufnahme- 


gerat, ein langsam arbeitender Kinoapparat, fahrt auf 

einem Wagen mit der Strömung mit, so daß dauernd 

dieselbe Wirbelgruppe im Gesichtsfeld bleibt. Die 

Strömung ist durch Aufstreuen von Aluminiumstaub 
auf die Wasseroberfläche sichtbar gemacht. 


gesamten vorhandenen Energie der Störungs- 
bewegung dissipiert und ebensoviel von der Haupt- 
auf die Nebenbewegung übertragen. 

Zur experimentellen Prüfung der Theorie der 
kleinen Störungen wurde die Strömung in einem 
langen rechteckigen Gerinne von 6m Länge und 
20cm Breite beobachtet, wobei für einen möglichst 
störungsfreien Einlauf gesorgt ist. Die kleinen Stö- 
rungen werden künstlich erzeugt: in der einen 
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Seitenwand befindet sich nahe am Einlauf eine 
Reihe von Löchern, durch die periodisch kleine 
Flüssigkeitsmengen abgesaugt werden können. 
Durch das Experiment vorgegeben ist also die Ge- 
schwindigkeit U„ außerhalb der Grenzschicht und 
die Kreisfrequenz ß,. Auf Grund der Rechnung ist 
die Fortpflanzungsgeschwindigkeit c, bekannt und 
damit auch die Wellenlänge 4 = Tc,=2n/a der 
Störung. Um den von der Störung ß, beschrie- 
benen Weg im Diagramm Fig. 3 zu erhalten, 
drückt man £, durch a6* und Ra = U „ö*/» aus. 
Dies gibt c, ad* U,? 

usa. ly eae 
Da sich ce, längs des Weges als nahezu konstant 
ß,r 


ergibt, sind also die Kurven = const. nahezu 


m 
Geraden (in Fig. 3 gestrichelt). Jeder Stelle x an 
der Platte entspricht wegen der mit x wachsenden 
Grenzschichtdicke 6* eine R.Z. Rz». Eine am 
Plattenanfang erzeugte Störung durchläuft auf 


ihrem Wege längs der Platte, vom Ursprung 

x6* = Rye = 0 beginnend, eine der Kurven 
v = Pr 

Br = const. Sie durchwandert also zunächst 


uU 

einen stabilen Bereich, wo sie gedämpft wird und 
tritt an einer bestimmten Stelle x mit der Amplitude 
A, in den instabilen Bereich ein. Von jetzt an 
wächst die Störung an, bis sie schließlich die 
Laminarströmung zerstört; damit ist die experi- 
mentelle Stabilitätsgrenze erreicht. In Fig. 3 
sind die durch eine besondere Rechnung (12) er- 
mittelten Kurven gleicher Amplitude eingetragen. 
An der experimentellen Stabilitätsgrenze hat 
hiernach die ‚‚gefährlichste‘‘ Störung eine An- 
fachung vom Betrage 4 bzw. 9 erfahren. Durch die 
experimentellen Untersuchungen von NIKURAD- 
SE (13) ließ sich die untere Grenze des Instabilitats- 
bereiches einigermaßen verifizieren, während in 
bezug auf die obere Grenze noch einige Unstim- 
migkeiten bestehen. 

Ähnlich wie bei der Plattenströmung, kann 
man nun auch bei der früher mehrfach mit nega- 
tivem Erfolg untersuchten Couetteströmung zu 
einer kritischen R.Z. gelangen. An dem Resultat, 
daß das ausgebildete lineare Profil für alle R.Z. 
stabil ist, ändert sich zwar nichts; dies schließt 
jedoch nicht aus, daß von den Zwischenformen des 
Profils, die bei der zeitlichen Ausbildung durch 
Zähigkeitswirkung entstehen, ein Übergang zur 
Turbulenz möglich ist. Eine von uns (14) durch- 
geführte Untersuchung der Geschwindigkeits- 
profile, die entstehen, wenn man die eine Wand 
plötzlich in konstante Geschwindigkeit versetzt, 
ergibt als niedrigste Stabilitätsgrenze während des 
Anlaufs und damit als kritische R.Z. der Couette- 
strömung: 


U„8 
19 300 
vy dk 
Ein scheinbarer Widerspruch besteht allerdings 
noch zwischen dieser theoretischen kritischen R.Z. 
der Couetteströmung und dem experimentellen 


(s = Plattenabstand). 
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Wert R, »# 2000. Jedoch ist hierzu zu bemerken, 
daß die eigentliche Couetteströmung bisher experi- 
mentell gar nicht untersucht wurde. Der Wert 
R, = 2000 wurde vielmehr aus Versuchen über 
die Strömung zwischen zwei konzentrischen rotie- 
renden Zylindern durch Extrapolation auf ein 
sehr kleines Verhältnis von Spaltweite zu Radius 
gewonnen. Man hat dann zwischen den Zylindern 
im stationären Fall zwar mit sehr guter Annähe- 
rung ein lineares Profil; jedoch treten infolge der 
Zentrifugalkräfte noch zusätzliche stabilisierende 
oder instabilisierende Kräfte auf. 

Die ebeneStrömung zwischen zwei konzentrischen 
rotierenden Zylindern ist ein weiteres Beispiel, an 
dem man die Entstehung der Turbulenz eingehend 
studiert hat. Bei ruhendem inneren und umlaufen- 
dem äußeren Zylinder (Radien r;, r,) wirken die 
Zentrifugalkräfte stabilisierend: Das Eindringen 


eines Teilchens aus dem inneren Gebiet in die 
äußeren Schichten ist dadurch erschwert, daß 


seine Zentrifugalkraft kleiner ist als die seiner 
neuen Umgebung, so daß es einen nach innen 
gerichteten ‚Auftrieb‘ erfährt. Umgekehrt wieder- 
setzen sich Teilchen aus einer äußeren Schicht wegen 
ihrer größeren Zentrifugalkraft dem Transport 
nach innen. Analog wirken bei ruhendem äußeren 
und umlaufendem inneren Zylinder die Zentrifugal- 
kräfte instabilisierend. 

Im stabilen Fall wird man also infolge der 
Zentrifugalschichtung eine höhere St.G. zu er- 
warten haben als bei einer geradlinigen Strömung. 
eine diesbezügliche Untersuchung von uns (15) 


ergab, wiederum durch Diskussion des Anlauf- 
zustandes, die kritische R.Z. (Fa) 66000, 
> 


. 
wobei der innere Zylinder der Einfachheit halber 
als nicht vorhanden angesehen wurde (r; = 0). 
Die gemessenen kritischen R.Z. fiir diesen Fall 
(16) steigen mit wachsender relativer Spaltweite 


n—r U.% . 
® - - von R, | = *) 5: 104 bis ı5 - 104 
"a v k 


an und ergeben durch Extrapolation auf den 
unserer Rechnung entsprechenden Fall 7; = o: 
R, = 16-104, was als eine befriedigende Uber- 
einstimmung mit der Theorie angesehen werden 
kann, wenn man berücksichtigt, daß wegen der 
erforderlichen Anfachung der wirkliche Turbulenz- 
beginn ebenso wie bei der Plattenströmung erst 
oberhalb der theoretischen St.G. erwartet werden 
kann. 

In engem Zusammenhang mit diesen ge- 
krümmten Strömungen einer homogenen Flüssig- 
keit stehen die geradlinigen horizontalen Strö- 
mungen mit Dichteunterschieden in der Vertikalen, 
die für die Meteorologie von Bedeutung sind (17). 
Im stabilen Fall, wo die Dichte, etwa infolge von 
Temperaturdifferenzen, von unten nach oben 
abnimmt, sind die turbulenten Mischbewegungen 
dadurch erschwert, daß Schwereres gehoben und 
Leichteres gegen den Auftrieb gesenkt werden muß. 
Eine instabile Schichtung dagegen (unten wärmer 
als oben) gibt vermehrte Konvektion und damit 








verstärkte Turbulenz. Im ersteren Fall kann unter 
Umständen die Stabilisierung so stark sein, daß 
die Turbulenz gänzlich erlischt. So kann man 
z. B. zuweilen die Beobachtung machen, daß in 
den bodennahen Schichten infolge starker abend- 


licher Abkühlung eine Rauchfahne ohne jede 
Wirbelbildung und Vermischung mit scharfer 


Begrenzung dahinströmt, ein Zeichen dafür, daß 
die Turbulenz des Windes gänzlich aufgehört hat. 
Das Übereinanderhingleiten des leichteren Süß- 


wassers über dem schwereren Salzwasser ohne 
wesentliche Vermischung, das man im Kattegat 
beobachtet, wo Nord- und Ostseewasser sich 


treffen, gehört in dieselbe Erscheinungsgruppe; 
ebenso die auffällige Stabilität der BJERKNESschen 
Polarfrontflächen, wo die kalte Luft einen Keil 
unter der warmen bildet. 

Für die Stabilität der Strömung ist außer der 
R.Z. maßgebend die dimensionslose Schichtungs- 
g de r \ J wo o die Dichte, g die 
oe dy/\dy y 
Erdbeschleunigung bedeutet und y positiv senk- 
recht nach oben ist. © o ist homogene, 0 > o 
stabile und © <o instabile Schichtung. Durch 
Vergleich der zur Verfügung stehenden Arbeit der 
äußeren Bewegungsursachen mit der wegen der 
Gewichtsdifferenzen zu leistenden Schwerearbeit 
finden L. F. RıcHARDsoNn (18) und L. PRANDTL (19), 
daß für © ri > ı bzw. Ogun > 2 Turbulenz 
unmöglich ist. In Wirklichkeit wird man jedoch 
schon für schwächere Schichtung das Erlöschen 
der Turbulenz erwarten müssen, da nicht die 
ganze äußere Arbeit zur Hebung der schwereren und 
Senkung der leichteren Massen verwendet wird. 
Spätere Stabilitätsuntersuchungen nach der Me- 
thode der kleinen Schwingungen von G. J. TAYLOR 
(20) und S. GoLpsTEIn (21), die, wie früher Lord 
RAYLEIGH, Profilkriimmung und Zähigkeit ver- 
nachlässigten, ergeben ©, 1/, für gewisse lineare 
Profile. Wir haben diese Untersuchungen durch 
Berücksichtigung der Profilkrümmung und der 
höchsten Ordnung der Zähigkeit erweitert (22). 
Für das Beispiel der Laminarströmung längs einer 
horizontalen Platte, bei der ein Temperaturunter- 
schied zwischen der Platte und dem strömenden 
Medium innerhalb der Reibungsschicht eine Dichte- 
schichtung in der Senkrechten hervorruft, während 
außerhalb der Reibungsschicht die Dichte kon- 
stant ist, erhalten wir eine kritische R.Z., die 
vom ToOLLMIENschen Wert (U„ö*/r) = 575 der 
ungeschichteten Strömung mit wachsendem © 
ansteigt und für 0 = ©, = '/, unendlich wird 
(Fig. 5). Für © > !/,, ist also nach unserer Theorie 
eine Instabilität der betrachteten Laminarströ- 
mung nicht mehr möglich. 

Wir vergleichen unsere Theorie mit unveröffent- 
lichten Messungen von H. REICHARDT im Göttinger 


größe @ : 


t Für atmosphärische Strömungen kann man dafür 
g {aT (aT “dy 
T |dy (ay [3 dy 


schreiben (7 


abs. Temperatur). 
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Warm-Kalt-Luftkanal, in dem ein Luftstrahl zwi- 
schen zwei waagerechten Platten hindurchgeblasen 
wird, von denen die obere mit Dampf geheizt und 
die untere mit Wasser gekühlt wird. Der Kanal ist 
16m lang, ı m breit und 25.cm hoch; die mittlere 
Geschwindigkeit beträgt etwa 1 m/sec. An jeder 
Platte bildet sich eine Reibungsschicht aus, und 
die Voraussetzung unserer Theorie: Temperatur- 
gradient nur in der Reibungsschicht und kon- 
stante Temperatur außerhalb der Reibungsschicht 
ist recht gut erfüllt. Aus der gemessenen Tempera- 
tur- und Geschwindigkeitsverteilung wurde die R.Z. 
R= U, 6*/y und die Schichtungsgröße © ermittelt!; 
die Entscheidung laminar/turbulent wurde aus 
oszillographischen Aufzeichnungen der Spannungs- 
schwankungen Hitzdrahtes gewonnen?, 
Die Auftragung in der R,@-Ebene (Fig. 5) zeigt, 


eines 











a x 
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q 
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! 
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+ turbulent —- 6-42, 
© /aminor experimentell (dh 
© hear Stabilitatsgrenze 
Fig. 5. Zur Stabilität der Strömung längs einer geheiz- 


ten horizontalen Platte. Vergleich von Theorie und 


Experiment 


daß in dem theoretischstabilen Bereich nur 
laminare und in dem theoretischinstabilen Bereich 
nur turbulente Zustände beobachtet werden, mit 
einer Ausnahme, wo sich die Entscheidung 
laminar/turbulent nicht eindeutig treffen ließ. Die 
Übereinstimmung mit unserer Theorie ist 
sehr befriedigend. 

Es zeigt sich also auch hier wieder, daß die 
Methode der kleinen Schwingungen durchaus brauch- 
bare Ergebnisse liefert, wenn man nur die physika- 
lisch wichtigen Größen Profilkrümmung und Zähig- 
keit in richtiger Weise berücksichtigt. Obwohl auf 
diesem Gebiete noch manche Einzelheit zu erledigen 
ist, so kann man heute doch schon sagen, daß im 
Prinzip die Instabilität der Laminarströmung gegen 
kleine Störungen und damit die Entstehung der 
Turbulenz aufgeklärt ist. 


also 


eer : dU 
1 Dabei wird an der Wand genommen: | . 
y dy | 
2 Ohne Schichtung wären sämtliche Profile bei den 
großen Kanalabmessungen turbulent. 

















Heft 22/24. 
1. 6. 2934 


Literatur: 


1. OÖ. REYNOLDs, Sci. papers 2 (1883). — 2. Lorp 
RAYLEIGH, Papers 3 (1887). — 3. SOMMERFELD, Atti 
d. IV. congr. int. dei Mathem. Rom 1909. — 4. R. v. 
Mises, Heinrich Weber-Festschrift 1912. — 5. Hopr, 
Ann. Physik 44 (1914); 59 (1919). — 6. L. PRANDTL, 
Z. angew. Math. Mech. 1 (1921). — 7. O. TIETJENS, 
Z. angew. Math. Mech. 5 (1925). 8. W. TOLLMIEN, 
Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, Math.-Physik. Kl. 1929. 

9. L. PranptL, Neuere Ergebnisse der Turbulenz- 
forschung. Z. VDI 1933, 105 10. H. SCHLICHTING, 
Verteilung der Störungsamplitude und der Energie der 
Störungsbewegung bei der Plattenströmung (erscheint 
demnächst). 11. H. A. Lorentz, Abhandlungen über 
theoretische Physik ı, 43. Leipzig 1907. ı2. H 


Scumipt: Hochgebirgsklima und Technik. 381 


SCHLICHTING, Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, Math.- 
Physik. Kl. 1933 — Z. angew. Math. Mech. 13 (1933). — 
13. J. NIKURADSE, Z. angew. Math. Mech. 13 (1933). — 
14. H. SchLicHtinG, Ann. Physik V, 14 (1932). — 
15. H. SchLicHting, Nachr. Ges, Wiss. Göttingen, 
Math.-Physik. Kl. 1932. — 16. F. WENDT, Ing. Arch. 4 
(1933). 17. L. PRANDTL, Beiträge zur Physik der 
freien Atmosphäre (Bjerknes-Festschrift) 19 (1932). — 
18. L. F. RıcHARDSsoN, Proc. Roy. Soc. Lond. 97 (1920). 

19. L. PRAnDTL, Aachener Vorträge auf dem Gebiet 
der Hydro- und Aerodynamik 1929. — 20.G. J. TAYLoR, 
Proc. Roy. Soc. Lond. 132 (1931). 21. S. GOLDSTEIN, 
Proc. Roy. Soc. Lond. 132 (1931). — 22. H. SCHLICHTING, 
Turbulenz bei Warmeschichtung. Erscheint demnachst 
ausführlich. Kurzer Auszug in: Verh. IV. Int. Mech.- 
Congr. Cambridge 1934. 


Hochgebirgsklima und Technik. 


Von WILHELM ScHMIDT, Wien 


(Aus den Höhenobservatorien des Sonnblick-Vereins.) 


Als klimatische Beobachtungen in größeren 
Höhen aufgenommen wurden, dienten sie zur Er- 
weiterung unserer Kenntnisse von den Zuständen 
der Lufthülle, ohne daß gleich eine Anwendung 
in der Praxis möglich geworden wäre. An Ge- 
birgen erfahren die großen, die Wetterlage be- 


herrschenden Gebilde der Hoch- und Tiefdruck- 
gebiete wesentlich andere Ausgestaltung; jene 


gewonnenen Beobachtungen waren deshalb nicht 
sofort restlos einzubauen in das gewohnte Bild, 
wenn sie auch in äußerst wichtigen Punkten unsere 
Vorstellungen stützten und korrigierten. An Be- 
obachtungen unserer Höhenstationen wies J. HANN 
zuerst den vollständig verschiedenen Aufbau jener 
Gebilde in Europa gegenüber den schulmäßig aus 
den amerikanischen Beobachtungen abgeleiteten 
nach. 

Allerdings hatten auch die Beobachtungen aus 
Höhen, in denen von einer Betätigung im Pflanzen- 
bau der weitesten Art nicht mehr die Rede sein 
konnte, ihre Bedeutung dadurch, daß sie für die 
Betrachtung der Klimaverhältnisse eines Gebirgs- 
landes die Möglichkeit einer Interpolation boten: 
aus den Daten des Tieflandes und jenen der Höhe 
konnten die Verhältnisse der Zwischenlagen mit 
viel größerer Sicherheit ermittelt werden, als durch 
die sonst unumgängliche Extrapolation!. 

Mit dem Bestreben, den Sport auch in größere 
Höhen hinaufzutragen und mit der neu gewonnenen 
Erkenntnis besonderer Heilwirkungen des Klimas 
und insbesondere der Strahlung im Hochgebirge, 
stieg die Teilnahme der Öffentlichkeit. Weniger 
der Sommer, als vielmehr der Winter mit seinen, 
bei der Unkenntnis der Verhältnisse viel schwerer 
wiegenden objektiven Gefahren, stützte sich auf 
die Angaben, die im alpinen Wetterdienst gegeben 
wurden. 

Eine eigentliche technische Anwendung er- 
fuhren zuerst die Niederschlagsbeobachtungen. Die 
Wasserführung der Flüsse, in deren Einzugsgebiet 

1 J. Hann, Zur Meteorologie des Sonnblicks, 26. und 
27. Jahresbericht des Sonnblick-Vereins für die Jahre 
1917 und 1918; vgl. auch sonst diese Jahresberichte. 


Gletscher und Firnfelder liegen, weist gerade im 
Sommer, zu welcher Zeit die Flachlandflüsse ver- 
siegen, die größte Leistung auf. Sie sind deshalb 
imstande, in einer, große Gebiete umspannenden 
Wasserkraftbewirtschaftung die nötige Gleich- 
förmigkeit zu ermöglichen, wobei der Vorteil, gegen 
die gefürchteten Frühjahrshochwässer vorsorgen 
zu können, nebenbei erreicht würde. 

Niederschlagsstationen hatten zuerst nur in 
Tälern bestanden, hinauf drangen sie nur dort vor, 
wo in wichtigen Lagen Wohnsitze das ganze Jahr 
über bestanden. Um so wichtiger wurden die 
Angaben von Höhenobservatorien für die Anlage 
guter Niederschlagskarten, sei es nun für kürzere 
Zeiträume oder für das ganze Jahr. 

Dabei hatte man sich zuerst bloß auf Gipfel- 
stationen, als die höchst vorgeschobenen, be- 
ziehen können. Nun ist gerade hier eine exakte 
Niederschlagsmessung eine äußerst heikle Aufgabe. 
Ein dem Wind ausgesetzter Gipfel liefert im all- 
gemeinen zu wenig Niederschlag. Die Regen- 
tropfen, noch mehr die leichten Schneeflocken, 
trägt der Sturm über den Gipfel hinweg; sie ge- 
langen nur zum Teil in das Auffanggefäß desRegen- 
messers. Das ist einer der Hauptgründe, weshalb 
eine Reihe von Niederschlagskarten aus früheren 
Jahren für die Hochlagen allzu niedrige Werte 
aufweist. Will man sicher gehen, so mag dieses 
Verfahren wohl genügen, wo es aber darauf an- 
kommt, die vorhandenen Vorräte zu erfassen, dann 
muß man danach trachten, Unterlagen zu be- 
kommen, die es gestatten, auch über weiterem Ge- 
biet den mittleren Niederschlag, die mittlere für die 
Wasserkraft verfügbare Menge möglichst genau 
festzulegen. 

Der Sonnblick-Verein hat nun seit einer Reihe 
von Jahren in den Hohen Tauern Regensammler 
(Totalisatoren) aufgestellt, die es gestatten, auch 
an Plätzen, die nur sehr selten begangen werden, 
den Niederschlag zu bestimmen!. Dieses Unter- 

1 A. E. Forster, Die Niederschlagsmessungen auf 
dem Sonnblick und anderen Gipfelobservatorien, 
28. Jahresbericht des Sonnblick-Vereins für das Jahr 








nehmen war um so zeitgemäßer, als es die wesent- 
lichsten Grundlagen für den großartigen Plan 
liefern konnte, die ganzen Schmelzwässer der 
Hohen Tauern auf der Nord- und Südseite in 
Hangkanälen zu sammeln, sie durch Tunnels und 
Galerien zu einem hochgelegenen Staubecken zu 
leiten und unter Ausnützung eines großen Gefälles 
von mehr als 1000 m für ein gewaltiges Wasser- 
kraftwerk zu verwenden. Da ist es nun von aus- 
schlaggebender Bedeutung, zu wissen, daß die 
früher angenommenen mittleren Niederschlags- 
höhen in unseren Hochalpen zum Teil viel zu 
niedrig waren, und daß man mit geeignet auf- 
gestellten Instrumenten schon wenige Meter vom 
Gipfel weg wesentlich höhere Werte bekam. Die 
Werte am Gipfel mußten deswegen an und für sich 
nicht falsch sein; tatsächlich bleibt ja in der expo- 
nierten Stelle sehr wenig Niederschlag liegen. Für 
die gesamte verfügbare Schmelzwassermenge geben 
aber die weiten Schneefelder den Ausschlag. Ein 
auf die so gespeicherten Mengen abgestelltes Kraft- 
werk hätte den ganz besonderen Vorteil, gerade 
zur Sommerzeit die meiste Energie zu liefern, also 
zu jener Zeit, wo aus anderen Kraftwerken die die 
Flachrandflüsse benützen, am wenigsten heraus- 
zuholen ist. 

Allerdings hat davon auch die Wissenschaft 
ihren Nutzen. Mit viel größerer Sicherheit als 
bisher kann das Verhältnis von Niederschlag und 
Abfluß geschätzt und damit die Verdunstung 
von großen Gebieten hinweg einigermaßen berech- 
net werden. Wenn man auch dadurch im all- 
gemeinen zu ähnlichen Zahlen kommt, wie man sie 
bisher als gültig angenommen hat, so besteht doch 
ein ganz großer Unterschied zwischen den Be- 
rechnungen, mögen sie mit noch so viel Geschick 
und Einfühlung in die Verhältnisse vorgenommen 
sein, und den tatsächlich belegten Werten. 

Niederschlagsmessungen, Schneehöhenbestim- 
mungen und damit die Temperaturverhältnisse 
spielen eine ausschlaggebende Rolle in einer anderen 
großen Einzelunternehmung, für die ein Beispiel 
gerade aus der Nähe des Sonnblicks erwähnt 
werden möge: Bei dem Bau von Hochalpenstraßen, 
wie die jetzige Glocknerstraße, die vom Fuschertal 
nach Heiligenblut bzw. der Franz Josefs-Höhe 
bei der Pasterze führen soll!. Verschiedene Varian- 
ten standen für den Vorschlag zur Verfügung. Die 
eine war über das Hochtor gelegt (Scheitelhöhe von 
2505 m), andere über die Pfandlscharte mit Scheitel- 
höhen von 2270, 2740 bzw. 2550 m, je nachdem 
man Tunnels quer unter dem Kamm in Kauf 
1929. — F. STEINHAUSER, Ergebnisse neuerer Be- 
obachtungen über die Niederschlagsverhältnisse im 
Sonnblickgebiet, 41. Jahresbericht des Sonnblick- 
Vereins für das Jahr 1932; ders., Neue Ergebnisse von 


Niederschlagsbeobachtungen in den Hohen Tauern 
(Sonnblickgebiet). Meteorol. Z. 1934, 36. 
! Die Angaben entstammen dem von Prof. Dr. 


OERLEY (Technische Hochschule Wien) freundlichst zur 
Einsicht überlassenen entscheidenden Gutachten, für 
das Dr. STEINHAUSER die klimatischen Daten zu- 
sammenstellte. 
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nehmen wollte, deren Längen 2250 bzw. 1500 m 
betragen hätten. 

Schon dieangeführten Zahlen zeigen, daß mansich 
so in Höhen wagt, die gelegentlich auch im Sommer 
vollkommen winterliche Verhältnisse aufweisen!. 
Die Aufgabe ist nicht mehr eine rein technische, 
sondern auch eine meteorologische bzw. klimatische. 
Und da konnten nun die lange auf dem Sonnblick 
und in dessen Umgebung gewonnenen Beobach- 
tungsreihen, die gerade in den letzten Jahren durch 
Niederschlagsmessungen in geringeren Höhen und 
einige Anschlußstationen bis ins Tal hinab ver- 
vollständigt waren, guten Aufschluß liefern. 
Danach hat man in 2400 m Höhe im Juli und 
August schon mit Minimumtemperaturen von 
durchschnittlich bloß 2° zu rechnen, in 2700 m 
weniger als 1°. In diesen beiden Monaten ist die 
Zahl der Frost- und Eistage (Temperatur mindestens 
vorübergehend unter Null, bzw. dauernd unter Null) 
auf etwa 4—5 bzw. 2 sich beläuft. 10 bzw. 40% 
des Niederschlages falle als Schnee; man ist also 
nicht etwa bloß während der Bauzeit, sondern 
auch für die Straßenerhaltung vor sonst unwesent- 
lich erscheinende Aufgaben gestellt, man muß 
mit erheblichem Aufwand für die Freihaltung der 
Straße von Schnee rechnen. 

Wo die Straße an Flächen hinführt, die den 
größten Teil des Jahres unter Schnee liegen, kommt 
noch etwas anderes hinzu: Vom Winter her be- 
decken noch mächtige Schneemassen die Gegend, 
die nur recht langsam abschmelzen. Sie sind 
durchaus nicht bis Juli alle entfernt, sondern 
werden nach den Beobachtungen am Boden des 
Goldbergkeeses (rund 2600 m Seehöhe) durch den 
natürlichen Vorgang der Abschmelzung bzw. Ver- 
dunstung durchschnittlich erst nach der ersten 
Augustwoche vollkommen entfernt. Nach Mitte 
September ist nach den Beobachtungen der 
letzten Jahre schon mit einem neuerlichen Ein- 
treten geschlossener Schneedecke zu rechnen. 
Gerade die letzteren Verhältnisse finden nun eine 
einschneidende Verschiebung: Als Hauptreisezeit 
wird sonst Juli und August angenommen; in diesen 
Höhen aber ist, soweit die Schneedecke daran 
beteiligt ist, August und September von vorn- 
herein die gegebene Zeit, zu welcher der Übergang 
am leichtesten freizuhalten ist. Geht man noch 
höher hinauf, so verschiebt sich die Zeit der niedrig- 
sten Schneedecke immer weiter gegen den Herbst 
hin. 

Es möchte nun scheinen, als ob dadurch die 
Varianten von Straßen, die in niedrigeren Höhen 
durchführen, von vornherein bevorzugt wären. 
Das ist nicht der Fall. Gerade die Strecken von 
Norden her zur Pfandlscharte führten über Plätze, 
die sehr wenig der Sonnenstrahlung ausgesetzt sind, 
wo der Schnee also stellenweise sich noch weiter 
anhäuft und länger liegen bleibt. Sie hätten auch 
mit der Möglichkeit zu kämpfen, daß diese Schnee- 

1 A. RoscHKoTT, Die Schneeverhältnisse im Sonn- 
blickgebiet, 34. Jahresbericht des Sonnblick-Vereins 
für das Jahr 1925. 
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flächen in ungünstigeren Jahren zu richtigen Firn- 
feldern anwachsen, ja daß die zeitweise bestan- 
denen Gletscher in dieser Gegend wieder zur Bil- 
dung kommen. Und da spielt nun die Frage der 
„Klimaschwankungen‘“ eine auBerordentliche Rolle’. 

Gerade zur Zeit der Begehung der Strecke in 
dem letzten Sommer hatten die Gletscher einen 
gewaltigen Riickzug zu verzeichnen. An Stellen, 
die sonst immer unter Firn lagen, tritt jetzt der 
nackte Boden zutage und man wäre nur zu sehr 
versucht, dieses Zurückgehen der Schneebedeckung 
als eine voraussichtlich im gleichen Sinne an- 
haltende Erscheinung zu deuten. Dem ist nun 
sicher nicht so. Wir müssen nach den Ergebnissen 
langer Beobachtungsreihen (an ‚Säkularstationen‘‘) 
damit rechnen, daß gegebenenfalls wieder die 
Zustände, wie sie vor 10 und 20 Jahren waren, 
zurückkehren wir befinden uns eben dann in 
einem Umkehrpunkt der kleineren Klimaschwan- 
kungen — und daß dann auch gewaltige technische 
Mittel noch nicht imstande wären, vernünftig 
gegen die Auswirkung eines solchen Vordringens 
anzukämpfen. 

Entgegen der Vermutung, die man wohl zuerst 
fassen würde, erweist sich also gerade die höchst- 
gelegene Route als die klimatisch günstigste. Sie 
führt rasch auf eine größere, freier den Winden und 
insbesondere der Sonnenstrahlung ausgesetzte 
Höhe hinauf; ihr entlang verschwindet der Winter- 
schnee am ehesten, kann sich ein gelegentlicher 
Schneefall im Sommer am wenigsten halten und 
nicht ohne Bezug darauf ist es, daß die alte 
Römerstraße, deren Spuren man heute noch 
stellenweise findet, gerade an dieser Stelle den 
Tauernkamm überschritt. Tatsächlich haben also 
meteorologische Überlegungen dazu geführt, die 
Hochtorroute, die seit altersher in Gebrauch war, 
als auch die heute günstigste in Aussicht zu 
nehmen. 

Noch auf einem anderen Gebiete gewinnen nun 
die Gebirgsbeobachtungen erhöhte Bedeutung: 
auf dem des Luftverkehres. Unsere Stationen liefern 
meistens wichtige Grundlagen für Kenntnis der 
Verhältnisse auf den Flugstrecken quer über die 
Alpen hinweg, vor allem in bezug auf Luftströ- 
mungen und Sichtverhältnise. Kann man sich 
jene auch noch in der Ebene durch entsprechendes 
Verfolgen von Pilotballonen verschaffen, so ge- 
lingt es bei diesen nicht mehr. Die Höhenstationen 
der Ostalpen haben darin um so höhere Bedeutung, 
als sie ja recht oft an der Grenze von zwei Witte- 
rungsgebieten liegen und dadurch leicht erkennen 
lassen, auf welcher Seite die günstigeren Ver- 
hältnisse anzutreffen sind. Das ist insbesondere 
für den Punkt gültig,‘ der auf dem Hauptkamm, 
und damit an der Hauptwetterscheide der Ostalpen 
liegt, den Sonnblick. Er würde weiter gestützt, 
wenn es gelänge, auf der Adlersruhe (3465 m), die 
jetzt schon den Sommer über für zeitweise Be- 

! Auch auf die Ostalpen übertragbare Angaben 
darüber in: J. MAURER, R. BILLWILLER, C. Hess, Das 
Klima der Schweiz. Frauenfeld 1909. 
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obachtungen benützt wird, eine Station dauernd 
instand zu halten. 

Diese hochgelegenen Stationen haben nicht 
etwa bloß für die Verhältnisse an Ort und Stelle 
Bedeutung; die wäre ja nicht immer sehr groß, da 
ja der Alpenkamm kaum gerade im Sonnblickgebiet 
überflogen wird. Wohl aber sind die Veränderungen, 
die wir an ihnen treffen, als Indikatoren zu werten 
für das, was anderswo zu erwarten steht. Wenn 
z.B. bei einem Einbruch kalter Luftmassen aus 
Nordwesten der Alpenkamm überflossen wird, so 
äußert sich das in ganz bestimmter Weise in den 
meteorologischen, vor allem den Windverhältnissen 
am Sonnblickgipfel und darin liegt nun die be- 
sondere Bedeutung der Untersuchungen, die in 
den letzten Jahren dasjenige, was sich in der freien 
Luft über den Tieflagen abspielt, mit den Be- 
obachtungen auf den Bergstationen zu verknüpfen 
trachten!. Die Verhältnisse der Luftströmungen 
im Gebirge sind dabei äußerst verwickelt, das 
Flugwesen sieht sich Aufgaben gegenüber, die im 
Vergleich zum Flug im anderen Gelände erhöhte 
Kenntnis, Aufmerksamkeit und Leistung ver- 
langen. Dabei sind nicht bloß etwa die höchsten 
Kämme die Stellen größter Gefahr und Über- 
raschungen, schon die Zufahrtswege durch die 
Täler müssen untersucht sein und insbesondere 
sind jene Beeinflussungen generell aufzudecken, 
die bei jedem steileren Anstieg des Geländes zu 
erwarten sind. Darin liegt nun auch die besondere 
Bedeutung einiger Sonderuntersuchungen, die im 
Rahmen des Sonnblick-Vereines im Verlaufe des 
letzten Jahres gemacht wurden: Pilotballonauf- 
stiege an mehreren Stellen, gleichzeitig im Gebiete 
der Salzkammergutseen (W.ScHMIDT) und in 
den nach Norden und Süden vom Stock des Sonn- 
blicks ausstrahlenden Tälern (A. RoSCHKOTT). 
Über diese wird erst in der nächsten Zeit ab- 
schließend berichtet werden. 

Es gibt natürlich noch weitere technische 
Fragen, die bei einiger Voraussicht schon jetzt 
vorbereitende meteorologische Untersuchungen ver- 
langten. Sicherlich gehört dazu alles, worin 
Strahlung (Wärme und Licht) u. dgl. eine Rolle 
spielt. Man könnte sich ganz gut denken, daß bei 
der Anlage irgendeines großen Gebäudes, mag es 
nun Fremdenverkehrs- oder Heilzwecken dienen, 
nicht bloß die allgemeine Äußerung jener, die die 
Gegend zu kennen vermeinen, herangezogen, 
sondern eine strenge, durch Beobachtungen und 
zwingende Schlüsse belegte Übersicht über Nieder- 
schlagsmengen, Schneehöhen, über die Bewölkung 
und insbesondere über den Strahlungsgenuß ver- 
langt wird. Das, was in den Höhenstationen durch 
langjährige, aufmerksame Beobachtung vorberei- 
tet ist, wird dann auch für das praktische Leben 


1 A. Roscukott, Ein Windbeobachtungsnetz im 
Sonnblickgebiet, 40. Jahresbericht des Sonnblick- 
Vereins für das Jahr 1931 Die Windverhältnisse im 
Sonnblickgebiet, Beiheft zum Jahrgang 1929 der Jahr- 
bücher der Zentralanstalt für Meteorologie und Geo- 
dynamik. Wien 1933. 
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zunutze. Gerade die im Gebirge besonders leicht 
studierbaren, andererseits aber in besonderer Klar- 
heit sich auswirkenden Beziehungen zwischen den 
Bedingungen der Umwelt und dem Leben von 
Pflanze und Tier, werden neuen Anstoß geben, 
unsere Kenntnis von den Wechselbeziehungen zu 
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vertiefen; sie werden allerdings auch dazu führen, 
daß man nach aufmerksamer Beobachtung des 
Pflanzenkleides, der Verwitterungserscheinungen 
u. dgl. allgemeine Schlüsse auf den Klimacharakter 
ziehen kann, die sofort zu praktischer Verwendung 
gelangen können. 


Messungen der spektralen Lichtdurchlässigkeit von Naturnebeln mit einem neuen 
Sichtmesser. 


Von LEONHARD Forrzik, Danzig-Langfuhr. 


(Aus dem Meteorologischen Institut der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft.) 


Durchdringt ein monochromatisches Licht- 
bündel von der Wellenlänge A eine homogene 
Nebelschicht längs einer Strecke J, dann wird sein 
anfänglicher Lichtstrom ®, geschwächt auf den 
Wert 2 ne, (1) 


a;, der Schwächungskoeffizient, gibt die opti- 
sche Nebeldichte, bezogen auf die Wellenlänge 2, 


Pp, .e 


eindeutig an. Für ein nichtmonochromatisches 
Lichtbündel, etwa weißes Lichtgemisch, tritt 
an Stelle von a; ein mittlerer Schwächungs- 


koeffizient ay, der von der spektralen Zusammen- 
setzung des Lichtgemisches abhängt!. 

Wird ! so groß, daß der ins Auge des Beobach- 
ters gelangende Lichtstrom gerade gleich der 
absoluten Empfindungsschwelle 8 des Auges? wird, 
so geht ! über in die Tragweite ty* der Lichtquelle, 
die den Lichtstrom ®, aussendet. Nach Gleichung 
(1) ergibt sich zwischen Tragweite und Schwä- 
chungskoeffizient für weißes Licht folgender Zu- 
sammenhang: I i J 

A > 
nl) ” 
Darin ist J die Intensität der Lichtquelle. 
DerSchwächungskoeffizient, der keine unmittel- 
bare physikalische Vorstellung von der Nebel- 
dichte vermittelt, läßt sich ausdrücken durch die 
von H. KoscHMIEDER® eingeführte, sehr anschau- 
liche Sichtweite sy eines absolut schwarzen Zieles® 
bei Es ist x 
sw , (3) 

ay 
und = = 0,02 (relative Reizschwelle 
des Auges). Aus den Gleichungen (2) und (3) findet 


Tage. 
mit x = Inı/s 


1 Streng genommen ist ay längs des Lichtweges 
nicht konstant, da sich die spektrale Zusammen- 
setzung des Lichtgemisches durch verschieden starke 
Schwächung der einzelnen Spektralbereiche ändert 

2 Auf der Internationalen Seezeichenkonferenz zu 
Paris 1933 wurde für ß der Wert 0,22 HK/km fest- 
gelegt. Siehe F. Born, Elektrotechn. Z. 55, 98 (1934). 

3 Unter ‚„Tragweite‘‘ schlechthin soll im folgenden 
die ‚„Tragweite‘‘ für Lichter vor vollkommen dunklem 
Hintergrund verstanden werden. Unter anderen Be- 
dingungen ändert ß seinen Wert. Siehe M. G. BENNET, 
Quart. J. 58, 259 (1932) E. STOECKER, Gerl. Beitr. 40, 
75 (1933). 

* H. KoscHMIEDER, Beitr. z. Physik d. fr. Atm. 12, 
33 (1925). Sowie über die experimentelle Bestätigung 
der Theorie: H. KoscHMIEDER u. H. RUHLE, For- 


schungsarb. d. staatl. Observ. Danzig 2 und 3. 
5 Über die Sichtweite nicht schwarzer Ziele siehe 
L. Fortzık, Meteorol. Z. 49, 134 (1932). 


man folgenden Zusammenhang zwischen der Sicht- 
weite und der Tragweite 
x tw 


(sax | 


Die Gleichungen (2) bis (4) und ihre Dar- 
stellung in den Fig. ı und 2 zeigen, wie die drei 
Größen, Schwächungskoeffizient, Sichtweite und 
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Fig. 1. Schwächungskoeffizient als Funktion der Sicht- 
weite (bei Tage) eines absolut schwarzen Zieles. 
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Tragweite für ein festes J miteinander zusam- 
menhängen. Durch jede einzelne dieser drei 
Größen wird die optische Nebeldichte hinreichend 
festgelegt. Es ist jedoch zu beachten, daß die hier 
benutzten Ausdrücke, Sichtweite und Tragweite, 
theoretisch definierte Größen sind. Darüber, ob 
und wie weitgehend sie mit tatsächlich beobach- 
teter Sichtweite und Tragweite für einen Nebel mit 


bekanntem Schwächungskoeffizienten überein- 
stimmen, kann noch keine Aussage gemacht 


werden, da bisher kaum sorgfältige Bestimmungen 

von Sichtweite oder Tragweite unter gleichzeitiger 

Messung des Schwächungskoeffizienten vorliegen!. 
Um ein experimentelles Nachprüfen dieser 

wichtigen Zusammenhänge zu ermöglichen und 

um dazu beizutragen, die Messungen der 

Dichte von Naturnebeln auf eine exaktere 

Basis als bisher zu stellen, hat der Ver- 

fasser gemeinsam mit der Firma Zeiss 

nach einer Idee von Herrn Professor 

KOSCHMIEDER ein Gerät zur Messung 


des Schwächungskoeffizienten von Natur- F 


nebeln (oder Dunst) entwickelt. Fig. 3 
zeigt das Prinzip dieses Gerätes. Die Glüh- 
spirale S einer 6 Volt-Osram-Tonfilm- 
lampe wird durch eine Zwischenlinse L, 
auf die Linse L, abgebildet. ZL, befindet 
sich in der Brennebene von L, (KÖHLER- 


sches Beleuchtungsverfahren?). Das durch diese 
Anordnung erzeugte sehr homogene parallele 
Lichtbündel durchdringt den Nebel, wird an 


einem 100 m entfernt aufgestellten Spiegel reflek- 
tiert, gelangt in die Nähe des Ausgangspunktes 
zurück und wird durch die Linse L, auf eine 
Mattscheibe M, unscharf konzentriert. Ein Teil 
des Lichtbündels wird durch eine geneigte, plan- 
parallele Glasplatte abgesondert und durch eine 
Linse L, und ein Prismensystem P auf eine 
Mattscheibe M, geleitet. Eine zwischengeschaltete 
Mattscheibe M, bewirkt eine sehr gleichmäßige 
Flächenhelle der Mattscheibe M,. Durch einen 
Graukeil K wird diese Flächenhelle so verändert, 
daß sie gleich der Flächenhelle von Mattscheibe M, 
bei außerordentlich guter Sicht ist. Die Mattschei- 
ben M, und M, befinden sich unmittelbar vor den 
Blenden eines Pulfrich-Photometers, dessen eine 
Blende B mit ihrer zugehörigen Meßtrommel 7 
bei den Nebelmessungen zur Erzielung von Hellig- 
keitsgleichheit der Photometerfelder benutzt wird. 
Die Trommelstellung ist ein Maß für den Schwä- 
chungskoeffizienten® 4. Die Nebelmessungen kön- 

1 Ein vonL.BrLocH, Abh.a.d.Osram-Konzern III, 35, 
empirisch gefundener Zusammenhang zwischen Sicht- 
weite und Tragweite bezieht sich auf die Tragweite von 
Lichtern bei Tage. E 

® Handbuch der Physik 18, 484 (1927). 

3 L. Forrzix, Meteorol. Z. 50, 473 (1933). — Die 
Irommeln der neuesten Konstruktionsserie des Pulf- 
rich-Photometers haben eine zweite Teilung zur un- 
mittelbaren Ablesung des Schwächungskoeffizienten. 

4 L. BERGMANN beschreibt in der Physik. Z. 35, 177 
1934) einen objektiven Sichtmesser, dessen optische 
Anordnung mit der hier beschriebenen weitgehend 


Nw. 1934. 
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nen nur bei Nacht oder in der Dämmerung vorge- 
nommen werden. 

Trotzdem das Meßprinzip einfach ist, müssen 
doch an das Gerät hohe Anforderungen gestellt 
werden, wenn es für laufende Messungen des 
Schwächungskoeffizienten benutzt werden soll, 
da durch die große Spiegelentfernung die optische 
Anordnung gegen geringe Verrückungen vor allem 
des Spiegels sehr empfindlich ist. Die Frage der 
optischen Spiegelkonstanz konnte befriedigend 
gelöst werden, indem zur Erzielung geometrischer 
Konstanz des Strahlenganges an Stelle eines zeit- 
weise benutzten Planspiegels mit Justiereinrich- 
tung jetzt ein Tripelspiegel! Verwendung findet 
der jeden Lichtstrahl exakt parallel zur Einfalls- 

S u @ 


+4—+ = = Spiege/ 


Ly 





3 
= — Spiegel 


ham 
Schema des neuen Sichtmessers. 


Fig. 3. 


richtung zuriickwirft und zur Verhiitung oder 
Beseitigung des gefährlichen Spiegelbeschlages ein 
kleiner Föntrockner dient. 

Vor das Photometer-Okular können Filter F 
zur Aussonderung einzelner Spektralgebiete ge- 
schoben werden. Bei den Nebelmessungen von 
November 1933 bis Januar 1934 in Danzig-Lang- 
fuhr, wurden drei Filter mit den wirksamen Wellen- 
langen A, = 4830 A, A, = 5650A und }, = 6570A 
benutzt. Die MeBergebnisse sind in Fig. 4 dar- 
gestellt. Die eingetragenen Punkte sind Mittel- 
werte aus insgesamt 187 Meßreihen. Aus den ein- 
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Fig. 4. Verhältnisse der gemessenen Schwächungs- 


koeffizienten von blauem Licht (a,), grünem Licht (a,) 

und rotem Licht (a,) zu dem mittleren Schwächungs- 

koeffizienten (a,,) bei verschiedenen Sichtweiten (Sicht- 

berechnet aus dem mittleren Schwächungs- 
koeffizienten). 


weıte 


übereinstimmt. Sein Sichtmesser wurde nach seinen 
Angaben am 10. IX. 1932 als D.R.P. angemeldet, 
während das hier beschriebene Gerät etwa zum gleichen 
Zeitpunkt von der Firma Zeiss fertiggestellt und seine 
Durchprüfung hier begonnen wurde. Am 24. und 
25. Januar 1933 wurde es im Reichsamt für Flugsiche- 
rung in Berlin zum erstenmal vorgeführt. 
1 Handbuch der Physik 18, 241 (1927). 
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gezeichneten Bändern, die die Größe des mittleren 
Fehlers für jeden Mittelwert angeben, ist zu 
ersehen, daß den Mittelwerten im allgemeinen gro- 
Bes Gewicht beizulegen ist. 

Innerhalb des ganzen erfaßten Bereiches von 
0,3—4 km Sichtweite liegen bisher noch von zwei 
anderen Seiten Messungen vor. Born, DZIOBEK 
und Worrr! fanden am 2. Dezember 1932 in 
Berlin bei etwa 0,3 km Sichtweite für 4830A 
einen um 5—6% größeren Schwächungskoeffizien- 
ten als für 6570 Ä (berechnet aus der von den 
Autoren angegebenen Änderung der Farbtempera- 
tur), während er nach Fig. 4 um 7—8% größer sein 
müßte. GRANATH und HUuBBERT? fanden an 
einem Fluß in der Nähe Washingtons bei etwa 
0,8km Sichtweite als entsprechenden Wert 10 bis 
11%, während nach Fig. 4 6—7% folgen würde. 
Die als gut anzusehende Übereinstimmung ist 
um so bemerkenswerter, als die Ergebnisse sowohl 
nach verschiedenen Methoden, wieauch an klimato- 
logisch verschiedenen Orten gewonnen wurden. Für 
den Bereich von 0,8 — 4 km Sichtweite liegen bisher 
von anderer Seite keine spektralen Messungen vor. 

1 Born, DzioBEK, Wo Fr, Z. techn. Physik 14, 289 
(1933). 

® Physic. Rev. 34, 140 (1929). 


GRAUE und KAprinc: Reinherstellung von einem halben Gramm Protaktinium (Element 91). [ 


Die Natur- 
wissenschaften 


Die Kurven der Fig. 4 zeigen bei etwa 1 km 
Sichtweite eine bemerkenswerte Unstätigkeit. 
Während für Sichtweiten unterhalb 0,8 km die 
Schwächungskoeffizienten für die drei Spektral- 
bereiche nur wenig voneinander abweichen, beträgt 
bei 1 km Sichtweite die größte Abweichung etwa 
35% und wird für größere Sichtweiten nur lang 
sam geringer. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß diese Unstetig 
keit bedingt ist durch zwei verschiedene Nebel 
arten, in der Weise, daß unter ı km Sichtweite 
weißer, großtröpfiger Wassernebel vorherrscht, 
der alle spektralen Bereiche annähernd gleich stark 
schwächt, während über ı km Sichtweite schmut- 
ziger, kleintröpfiger Stadtnebel oder Dunst vor- 
herrscht und blaues Licht stärker schwächt als 
rotes. 

Um jedoch eine sichere Aussage und quantita- 
tive Angaben machen zu können, genügen die 
bisherigen Meßergebnisse nicht, sondern sie müssen 
an Orten fortgesetzt werden, an denen die vor- 
herrschenden Nebelarten besonders charakteri- 
stisch ausgeprägt sind, also zu Untersuchung von 
reinen Wassernebeln etwa im Gebirge, zur Unter 
suchung von schmutzigen Großstadtnebeln etwa 
in London, Hamburg oder Berlin. 


Reinherstellung von einem halben Gramm Protaktinium (Element 91). 


Von GEORG GRAUE und Hans KADING, 


Berlin-Dahlem. 


(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Chemie, chemisch-radioaktive Abteilung.) 


Das Protaktinium (O.Z. 91) wurde im Jahre 
1917 von HAHN und MEITNER! und gleichzeitig 
von Soppy und Cranston? entdeckt. Es ist neben 
dem Radium das einzige radioaktive Element, daß 
wegen seiner großen Halbwertszeit in größeren 
Mengen gewonnen werden kann. Die Reindarstel- 
lung der ersten Milligramme des Elementes führte 
v. Grosse? im Kaiser Wilhelm-Institut für Chemie 
durch. Ihm dienten als Ausgangsmaterial auf das 
5ofache angereicherte Protaktiniumpräparate der 
ersten Untersuchungen von HAHN und MEITNER. 
Zur weiteren Anreicherung benutzte v. GRosseE die 
Tatsache, daß Protaktiniumpentoxyd im 
Gegensatz zum Tantalpentoxyd basische Eigen- 
schaften besitzt, was er, wie schon früher MENDELE- 
JEFF*, aus der Stellung des Protaktiniums im peri- 
odischen System geschlossen hatte. In der Tat zeigt 
das Protaktinium in einigen Reaktionen starke 
Unterschiede vom Tantal. Als Trägersubstanz bei 
der Anreicherung diente deshalb seitdem nicht mehr 
das Tantal mit seinen ausgesprochen sauren Eigen- 
schaften, sondern das stark basische Zirkon, mit 
dessen Phosphat das Protaktinium aus saurer 
Lösung ausfällt 


das 


1 O. HAHN u. L. MEITNER, Naturwiss. 6, 
- Physik. Z. 19, 208 (1918). 

2? F. Soppy u. J. A. CRANSTON, 
Lond. A 94, 384 (1918). 

3 A. v. Grosse, Naturwiss. 15 
Ges. 61, 235 (1928). 


324 (1918) 
pP roy. S$ 
roc roy. Soc. 


706 (1925) — Ber. 


dtsch. chem 


4 MENDELEJEFF, Ann. Suppl. 8, 133—229 (1871). 


Fiir die vorliegende Arbeit dienten Pechblende- 
rückstände der Radiumfabrikation aus Joachims- 
tal als Ausgangsmaterial; sie bestanden vorwiegend 
aus Eisen, Kieselsäure und Blei. Sie enthielten in 
der Tonne etwa 175 mg Protaktinium (Element). 
Einen Absolutwert stellt diese Zahl wegen der stark 
schwankenden Zusammensetzung der Rückstände 
nicht dar. Insgesamt standen uns 5,5 t zur Ver- 
fügung, die also etwa 950 mg Protaktinium ent- 
hielten unter Zugrundelegung einer Halbwertszeit 
von 32000 Jahren (nach A. v. GROSSE). 

Die Verarbeitung erfolgte zunächst in den Be- 
trieben der Deutschen Gasglühlicht Auer Gesell- 
schaft in Oranienburg, die für die vorliegende 
Spezialaufgabe wegen ihrer Einrichtungen für die 
Aufarbeitung von Thorerzen zu Mesothor vorzüg- 
lich geeignet waren. 

Der technische Gang des Verfahrens, bei dem 
nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten zu über- 
winden waren, kann hier nur kurz schematisch 
angedeutet werden. Er soll an anderer Stelle aus- 
führlicher geschildert werden. 

Zur Entfernung der Kieselsäure wurde das 
Material zweimal derart mit Ätznatron aufge 
schlossen, daß die Bildung von wasserlöslichem 
Silikat erfolgte. Zweimalige Behandlung mit roher 
Salzsäure unter Zusatz von Natriumphosphat 
führte zur Entfernung des größten Teils von Eisen 
und Blei. Hiernach war ein Rückstand von 480 kg 
mit noch über 90% des Protaktiniums vorhanden. 
Dieser ließ sich zum größten Teil nach alkalischem 
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Aufschluß in Salzsäure lösen. Der ungelöste, vor- 
wiegend aus Kieselsäure bestehende Teil konnte 
nach Abrauchen mit Flußsäure ebenfalls in salz- 
saure Lösung übergeführt werden. 

Aus dieser salzsauren Lösung wurden nun Zir- 
kon und Protaktinium mit Natriumphosphat ge- 
fällt. Die dabei auftretenden Verluste an Prot- 
aktinium ließen sich soweit herabdrücken, daß 
lediglich mit einem Verlust von etwa 5% gerechnet 
werden konnte. Es resultierten 5o kg trocknes 
Zirkonphosphat entsprechend etwa 25 kg Zirkon- 
oxyd, die noch mit mancherlei anderen Substanzen, 
besonders mit Eisen und Titan, stark verunreinigt 
waren. 

Dieses Phosphat wurde aufgeschlossen, in salz- 
saure Lösung überführt und auf großen Dampf- 
bädern aus Steinzeug (6 Schalen mit je 501) zur 
Kristallisation von Zirkonoxychlorid eingedampft. 
Nach v. Grosse! kristallisiert dann inaktives 
Zirkonoxychlorid aus, während das Protaktinium 
mit Eisen und Titan im Filtrat bleibt. Im Verlauf 
der Kristallisation traten aber durch Bildung 
schleimiger Hydroiyseprodukte erhebliche Schwie- 
rigkeiten auf, da die hydrolytischen Abscheidungen 
große Mengen des Protaktiniums mitnahmen. Die 
Kristalle mußten deshalb durch mehrmaliges Um- 
kristallisieren und Absitzenlassen des Unlöslichen 
vom Protaktinium befreit werden. Auf diese 
Weise konnten schließlich 45 kg Zirkonoxychlorid 
nahezu frei von Protaktinium abgestellt werden. 

Die Filtrate waren nun so stark angereichert, 
daß ihre Weiterverarbeitung im technischen Be- 
trieb nicht mehr angängig war. Sie erfolgte in der 
chemisch-radioaktiven Abteilung des Kaiser Wil- 
helm-Instituts für Chemie. 

Mit fortschreitender Anreicherung wurde es 
immer schwerer, wirklich protaktiniumfreies Zir- 
kon zu erhalten. Immerhin gelang es schließlich, 
etwa 700 mg Protaktiniumelement in etwa 1,5 kg 
Trägersubstanz zu konzentrieren. 

Eine weitere Anreicherung des Protaktiniums 
durch Kristallisation des Oxychlorids erwies sich 
als völlig unmöglich. Denn die salzsauren Lösungen 
trübten sich schon nach kurzem Erhitzen, und es 
gelang auf keine Weise, zu inaktiven Kristallen zu 
gelangen. Nun kann man wohl nach langem Er- 
hitzen, besonders bei der unvermeidlichen An- 
wesenheit von Alkalisalzen, die auftretende Trü- 
bung durch Hydrolyse des Zirkons erklären. Dies 
konnte im Anfang unserer Arbeit der Fall sein, 
kam aber hier nicht mehr in Betracht. Es war 
also in unseren Lösungen nicht nur das Prot- 
aktinium, sondern auch eine andere Substanz 
angereichert. 

Aus dieser Tatsache und aus dem Bestreben des 
Protaktiniums, mit dem Fremdstoff bei der Hydro- 
lyse auszufallen, mußte man auf ein sehr ähnliches 
chemisches Verhalten schließen. Es lag nahe, an 
Tantal zu denken, doch stand dem die bestimmte 
Angabe v. GrossEs entgegen, daß die Chemie des 

! A. v. Grosse, Ber. dtsch. chem. Ges. 61, 238 
(1928). 
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Tantals und Protaktiniums so verschieden seien, 
daß das Problem einer Tantal-Protaktiniumtren- 
nung überhaupt nicht auftauche. Die nähere 
Untersuchung ergab jedoch, daß in unseren Präpa- 
raten neben Zirkon beträchtliche Mengen von 
Tantal (Niob) enthalten waren. 

Die schon durch die gleichzeitige Anreicherung 
zum Ausdruck kommende Ähnlichkeit zwischen 
Protaktinium und Tantal zeigt sich auch noch in 
einigen anderen Reaktionen!, 

Setzten wir z.B. einer schwach salzsauren 
Lösung unseres Substanzgemisches, das außer viel 
Zirkon auch Tantal (Niob) und Titan enthielt, 
so viel Bromwasserstoffsäure zu, daß eine etwa 
3oproz. Säure entstand, so bildete sich beim Er- 
wärmen ein flockiger, sehr voluminöser Nieder- 
schlag, der im wesentlichen aus Tantal bestand und 
fast das ganze Protaktinium enthielt. Er war 
kolloidlöslich in Wasser und überschüssiger Oxal- 
säure, dagegen unlöslich in Mineralsäuren. Die 
Filtrate der oben angegebenen Tantalfällungen 
trübten sich bei der Kristallisation nicht mehr. 

Erhitzten wir ferner eine stark schwefelsaure 
Lösung im Autoklaven auf 160°, so fiel die Tantal- 
säure aus und nahm den größten Teil des Prot- 
aktiniums mit. Die Fällung aus Schwefelsäure ist 
eine bekannte Tantalreaktion. 

Auch das Verhalten gegen Oxalsäure zeigte die 
Verwandtschaft des Protaktiniums mit dem ihm 
homologen Tantal. Ein aus saurer Lösung zu- 
nächst ausfallender Niederschlag, der nahezu alles 
Protaktinium enthielt, löste sich im Überschuß 
des Fällungsmittels wieder auf. 

Alle diese Reaktionen zeigen, daß bei der 
Hydrolyse des Tantals das Protaktinium mitfällt, 
während Zirkon in Lösung bleibt. Auf der anderen 
Seite sei hier an die obenerwähnte, bereits von 
v. GROSSE angegebene Reaktion erinnert, wo bei 
der Hydrolyse des Zirkons aus salzsaurer Lösung 
zum Oxychlorid das Protaktinium und, wie wir 
feststellten, auch das Tantal in Lösung bleibt. Erst 
wenn dieses in größeren Mengen vorhanden ist 
und hydrolysiert, fällt das Protaktinium mit dem 
Zirkon aus. Liegt also das Protaktinium in einem 
Gemisch von Tantal und Zirkon vor, so findet es 
sich bei Hydrolysereaktionen immer beim Tantal, 
gleichgültig, ob Tantal oder Zirkon hydrolysiert 
wird. Diese Tatsache spricht für eine große che- 
mische Verwandtschaft dieser beiden Elemente. 

In anderen Reaktionen tritt wieder der basische 
Charakter des Protaktiniums stärker hervor. 

Schmilzt man tantalhaltiges Zirkon-Protaktini- 
um mit Kaliumcarbonat, so geht das Tantal 
wenigstens teilweise in Lösung, während Prot- 
aktinium quantitativ bei dem Rückstand bleibt. 

Es gelingt ferner beim Schmelzen des Ge- 
misches von Zirkon, Protaktinium und Tantal mit 
Bisulfat eine klare Schmelze zu erhalten, die sich 
in eiskaltem Wasser zu einer milchig getrübten 
Flüssigkeit lösen läßt. Gießt man diese in ein 

1 Bei diesen sehr langwierigen Versuchen wurden wir 
weitgehend von Herrn Dr. O. ERBACHER unterstützt. 
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Gemisch von 2oproz. Natronlauge und Wasserstoff- 
superoxyd, so fallen Zirkon und Protaktinium als 
weißer, schlecht filtrierbarer Niederschlag aus, 
während Tantal in Lösung geht. 

Es erscheint zunächst bemerkenswert, daß in 
unseren Lösungen überhaupt noch Tantal (Niob) 
enthalten ist. Denn einmal sollte es bereits bei 
den alkalischen Aufschlüssen in Lösung gegangen 
sein, ferner wird es durch Phosphorsäure in saurer 
Lésung bekanntlich nicht gefällt. Allerdings deu- 
ten schon die recht widerspruchsvollen Literatur- 
angaben darauf hin, daß hier schwer übersehbare 
Verhältnisse vorliegen. Eine große Anzahl von 
Versuchen hat uns dann gezeigt, daß die eben er- 
wähnten Angaben jeweils für reine Tantallösungen 
oder bestimmte Gemische durchaus gelten. Liegt 
aber ein großer Überschuß eines Fremdbestand- 
teils (z. B. Zirkon) vor, so bleibt das Tantal vor- 
wiegend beim Niederschlag. Ähnlich liegen die 
Verhältnisse beim Titan und Thorium, die bis zum 
Schluß in unseren Gemischen vorhanden waren, 
sich aber verhältnismäßig leicht entfernen ließen. 

Es ergibt sich also, daß wir tatsächlich gleich- 
Protaktinium auch Tantal an- 


zeitig mit dem 





Die Natur- 
wissenschaften 


gereichert hatten. Wir standen damit vor dem 


Zirkon-Tantal-Protaktiniumtren- 


Problem einer 
nung. Unter Benutzung der oben angeführten 


Tantalähnlichkeit des Protaktiniums reicherten 
wir es zunächst vorwiegend im Tantal an und 
trennten es dann davon unter Benutzung seines 
basischen Charakters. Auf diese Weise erhielten 
wir etwa 700 mg in stark angereicherter Form. 
Von diesen liegen 250mg, auf Pa-Element bezogen, 
absolut chemisch rein als Protaktiniumkalium- 
fluorid (K,PaF,) vor. Eine von Dr. W. Noppak 
in der P.T.R. durchgeführte Röntgenaufnahme 
dieses Präparats ergab zwischen Eisen und Uran 
keine fremden Elemente. Weitere 250 mg sind 
über 99,5%. Ein halbes Gramm Protaktinium be- 
findet sich also in praktisch reiner Form. Der Rest 
von 200 mg ist noch etwas verdünnter. 

Zum Schluß danken wir Herrn Prof. O. HAHN 
für die Anregung zu dieser Arbeit und sein stetes 
Interesse bei ihrer Durchführung, die nur durch 
erhebliche Geldmittel ermöglicht wurde, deren 
Bereitstellung die Notgemeinschaft der deutschen 
Wissenschaft in dankenswerter Weise übernommen 
hatte 


Das Energiespektrum der positiven Elektronen aus Aluminium. 


Von Lis! 


MEITNER, Berlin-Dahlem. 


(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Chemie.) 


Das Aluminium gehört bekanntlich zu den 
durch a-Strahlen zertrümmerbaren Elementen. Das 
x-Teilchen wird vom Aluminiumkern eingefangen 
gleichzeitiger Abspaltung eines Protons. 

AT + ai > Si¥ Bi. (1) 
Außerdem kann aber, wie I. CURIE und F. JoLıoT (1) 
kürzlich gezeigt haben, der Einfangprozeß des 
x-Teilchens noch zu einem ganz anderen Vorgang 
führen. Unter Abspaltung eines Neutrons ent- 
steht ein radioaktiver Phosphorkern, der durch 
Emission eines positiven Elektrons mit einer Halb- 
von 3,5 Minuten in den Siliziumkern 


unter 


wertszeit 
übergeht nach dem Schema 
Alf+o;—>PRtn, | (2) 
Py > Sig+er.J . 
Curtre und JorLıor haben angenommen, daß 
die Abgabe des Neutrons gleichzeitig mit dem Ein- 
fangen des «a-Teilchens erfolgt und nur der P??- 
Kern nach einem radioaktiven Zerfallsgesetz sich 
Es wäre auch noch möglich, daß zu- 
P};-Kern entsteht, der 
Py? unter Aussendung 


umwandelt. 
nächst ein angeregter 

seinerseits radioaktiv in 
eines Neutrons übergeht und daß dann P;} sich, 
in Siy, verwandelt. Aber die Ent- 
stehung des angeregten P}! würde einem Zweier- 
stoß entsprechen, und dieser Vorgang besitzt wohl 
eine sehr geringe Wahrscheinlichkeit. Die Emis- 
sion des positiven Elektrons nach Entfernen der 
auslösenden «-Strahlenquelle läßt sich auch in der 
Wilson-Kammer leicht nachweisen (2). Ein Nach- 
weis etwa emittierter Neutronen nach Entfernen 
wäre dagegen kaum möglich, 


wie angegeben, 


des a-Praparates 





weil die Neutronen nicht direkt, sondern erst über 
den relativ seltenen Sekundärprozeß der Rück 
stoßstrahlen beobachtbar sind. 

Jedenfalls kann aber das Aluminium beim Ein 
fangen eines «-Teilchens sich auf zwei verschiede 
nen Wegen in Sif} verwandeln: es liegt also hier 
ein ähnlicher Fall vor, wie bei den radioaktiven 
Verzweigungen. Man kann die Wahrscheinlichkeit 
der beiden Umwandlungswege bestimmen, wenn 
Zahl der Protronen mit der Zahl der 
ausgesendeten positiven Elektronen 
habe solche Messungen durch 
ausgeführt und auf je 100 


man die 
gleichzeitig 
vergleicht. Ich 
Wilson-Aufnahmen 


positive Elektronen 300—400 Zertrümmerungs- 
protonen gefunden. Das würde einem Abzwei 


gungsverhältnis von 1: 3—4 entsprechen. 

Um das Geschwindigkeitsspektrum der posi 
tiven Elektronen zu erhalten, wurden stereo 
skopische Wilson-Aufnahmen in einem Magnet- 
feld von rund 500 Gauss gemacht und die Krüm- 
mungsradien der, Elektronenbahnen in der photo- 
graphischen Ebene, die senkrecht zum Magnetfeld 
verlief, ausgemessen. Der Fehler, der durch 
Herauslaufen der Bahn aus der Ebene bedingt 
wird, ist verhältnismäßig klein, denn die Beleuch 
tung war so eingerichtet, daß nur Bahnen, dic 
maximal ı cm oberhalb oder ı cm unterhalb det 
Mittelebene der Wilson-Kammer verliefen, noch 
sichtbar wurden. Außerdem wurden alle Auf- 
nahmen in einem vergrößernden Stereoskop durch- 
gesehen und der Verlauf der Strahlen überprüft. 

Die Poloniumquelle, etwa 8 x 6qmm groß, 
war in einem Messingzylinder innerhalb der Kam- 
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mer eingeführt. Gegenüber der Quelle war der 
Zylinder in einer Breite von 1,3 x rgem flach 
aufgeschnitten und mit einer 100 u dicken Alu- 
miniumfolie so verkittet, daß zwischen Polonium 
und Aluminium ein Abstand von 1,4 mm Luft 
war. Die erhebliche Dicke der Aluminiumfolie be- 
dingt natürlich eine Verlangsamung der ausgelösten 
Elektronen. Nimmt man in erster Annäherung an, 
daß die positiven Elektronen den gleichen Reso- 
nanzniveaus der «-Strahlen entsprechen, wie die 
Protonen, so werden «-Strahlen, die 10 „ Alu- 
minium durchlaufen haben, keine positiven Elek- 
tronen mehr erzeugen, d. h. alle aus der 100 u 


dicken Aluminiumfolie austretenden positiven 
Elektronen haben mindestens 90 u Aluminium 
durchlaufen. Schräg durch die Folie hindurch- 


tretende oder gestreute Strahlen können ein Mehr- 
faches der Foliendicke durchlaufen; aber die 
Krümmung durch das Magnetfeld wirkt dem ent 
gegen (da sie ja senkrecht zur Bewegungsrichtung 
erfolgt), und zwar um so stärker, je kleiner die 
Elektrons ist. Auf diesen 
zurückgekommen 


Geschwindigkeit des 
Punkt soll weiter unten 
werden. 

Die nachstehende Tabelle ı enthält die Meß- 
resultate in Kilovolt. Die Messung der Krüm- 
mungsradien war im allgemeinen auf einige Pro- 
zent genau, nur bei den großen Radien über 10 cm 
kann der Fehler vereinzelt erheblich größer sein. 
Die angegebenen Energien sind bei vorsichtiger 
Schätzung auf +15% richtig, vereinzelt kann der 
Fehler vielleicht auch 20% erreichen. 

Alle in der Tabelle angeführten Elektronen 
sind in der 100 «-Aluminiumfolie ausgelöst worden, 
die kursiv gedruckten Zahlen gehören positiven 
Elektronen an, die nach Entfernen des Poloniums 
ausgesendet und photographiert wurden. 


noch 


Die Tabelle zeigt ein kontinuierlich verteiltes 
Spektrum, dessen Ende nach großen Energien 
bei etwa 2 +» 10% Volt liegt und das ein Häufigkeits- 
maximum zwischen 8 » 10° und ı + 10% Volt besitzt 
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Im Gebiet der kleinen Geschwindigkeiten könnten 
die langsamsten Elektronen unter 100000 Volt 


Energie vielleicht durch die y-Strahlen von 
Polonium ausgelöst sein, da auf 156 Kontroll- 


aufnahmen mit einer dünnen Zinkfolie an Stelle 
der Aluminiumfolie auch einige sehr langsame 
positive Elektronen beobachtet wurden. 

Der Umstand, daß die Aluminiumfolie 100 u 
dick war, verursacht, wie schon erwähnt, eine Ver- 
langsamung der Elektronen, aber man kann sofort 
einsehen, daß hierdurch nicht etwa eine ursprüng- 
lich homogene Geschwindigkeit zu dem beob- 
achteten Kontinuum verschmiert werden kann 
Nach der Theorie von BETHE (3) erfahren Elek- 
tronen von 2 + 10% Volt Energie in 90 « Aluminium 
einen Energieverlust von weniger als 50000 Volt; 
also selbst, wenn die Strahlen unter einem mitt- 
leren Winkel von 80° gegen die Normale durch die 
Folie liefen, was sicher ausgeschlossen ist, könnten 
die Strahlen von 2 - 10% Volt nur auf 1,7 + 10% Volt 
herabgedrückt werden. Die gleiche Rechnung er- 
gibt, daß Strahlen von 600000 Volt in 90 4 Alu- 
minium Volt Energie verlieren und bei 
einem mittleren Winkel von 60° gegen die Normale, 
was auch schon eine recht ungünstige Annahme 
ist, einen Energieverlust von 150000 Volt erfahren. 
Das Energiespektrum der positiven Elektronen ist 
also durch die Dicke der Aluminiumfolie zwar et- 
was verfälscht, aber die wesentlichen Züge gibt 
es doch richtig wieder. 

Allerdings Strahlen bis zu 150000 Volt werden 
durch die Folie ganz zurückgehalten. Um nun zu 
prüfen, ob etwa viele langsame Strahlen vorhanden 
sind, wurde eine Reihe von Aufnahmen gemacht, 
bei denen die 100 „-Aluminiumfolie durch eine 
Folie von 27 u ersetzt war. Das Arbeiten mit so 
dünnen Folien, die ja die Kammer gegen die 
Außenluft abschließen müssen, bietet eine gewisse 
technische Schwierigkeit; auf ihre Umgehung 
soll hier nicht näher eingegangen werden. Die Auf- 
nahmen mußten auch wieder aus technischen 
Gründen mit vorher bestrahltem Aluminium 


75000 


Tabelle ı 





Energieverteilung der positiven Elektronen aus toow Al. Energie in Kilovolt 
0— 200 200 — 400 400—600 600— 800 500—1000 1000 1200 1200— 1400 1400— 1600 1600— 1800 | 1800—2000 > 2000 
181,5 266 597 770 945 1167 1390 1560 1751 1878 
178 248 562 718 991 1159 1343 1512 1730 1834 
173 241 562 709 956 1151 1336 1500 1746 1945 
163 234 542 706 956 1150 1324 1472 1713 
SI 210 531 702 953 1143 1306 1403 
45 363 526 696 948 101g 1295 1421 
41 287 478 675 928 1007 1248 1412 
35 254 470 607 892 1070 1586 
119 $35 759 S80 1565 
‘ 721 876 1508 
711 875 
612 871 
866 
856 
547 
809 


947 











390 Stock und CUCUEL: 


Das setzt natiir- 
wurden 


ohne Polonium gemacht werden. 
lich die Ausbeute stark herunter. Es 
22 positive Elektronen ausgemessen, die Energien 
sind in der Tabelle 2 zusammengestellt. 


Tabelle 2. 
Energieverteilung der positiven Elektronen aus 274 Al. 


Die Verbreitung des Quecksilbers. 


Die Natur- 
wissenschaften 


scheinlich, daB auf den 2 Zerfailswegen, die vom 
Al? zum Si? führen, insgesamt die gleiche Energie 
abgegeben wird. Die maximale Protronenenergie 
beträgt (bei Bestrahlung mit Polonium-«-Strahlen) 


Energie in Kilovolt. 





0— 200 200—400 400 — 600 600—800 | 800—1000  1000—1200 | 1200— 1400 | 1400—1600 | 1600— 1800  1800—2000 > 2000 
98 ? 288 520 762 865 1110 1304 1510 1684 1915 2390 
251 448 739 1050 1275 2040 
249 725 1270 
718 
687 
610 
Die Zahlen geben natürlich bei der geringen nach den Versuchen verschiedener Forscher 


\nzahl kein Bild des tatsächlichen Spektrums, aber 
sie lassen deutlich erkennen, daß langsame Elektro- 
nen nicht in erheblich größerer Zahl vorhanden sind, 
als in der Tabelle 1. Das Ende des Spektrums nach 
großen Energien liegt bei etwas höheren Werten, 
als bei der dicken Folie, wie ja auch zu erwarten 
ist. Schließlich konnte der Einfluß der 100 „-Folie 
auch noch dadurch überprüft werden, daß bei 
ganz gleicher Versuchsanordnung das 8-Spektrum 
von RaE. ausgemessen wurde. Als größte Energie 
wurde 1,15 + 10% Volt gefunden an Stelle von 
1,2 + 10° in sehr guter Übereinstimmung mit den 
obigen Darlegungen. 

Man kann also aus denVersuchen wohl schließen, 
daß das primäre positive Elektronenspektrum ganz 
ähnlich wie das der (negativen) ß-Strahlen ein 
Kontinuum darstellt mit einem Häufigkeits- 
maximum zwischen 0,8 » 10 bis 1,1 » 10% Volt und 
einem maximalen Energiewert von 2 bis 2,4 108 
Volt. Ob das Kontinuum nach kleinen Energien 
bis zur Energie Null reicht, läßt sich vorläufig 
nicht entscheiden. 

Man kann noch versuchen, aus der Grenzenergie 
der positiven Elektronen die maximale Energie 
der Neutronen abzuleiten. Es ist ja sehr wahr- 


7,3 108 Volt. Wenn die Emission der positiven 
Elektronen nicht noch von einer y-Strahlung 
begleitet ist, so muß die maximale Energie der 
Neutronen rund 510% Volt betragen. Dieser 
Wert liegt beträchtlich höher als der von SAvEL (4) 
aus Absorptionsmessungen erhaltene Wert von 
etwa 2.10% Volt. Aber Messungen, die in un- 
serem Institut über die Durchdringbarkeit dieser 
Neutronen im Gang sind, scheinen auf eine größere 
Energie der Neutronen hinzuweisen, so daß die 
Frage nach einer etwa vorhandenen y-Strahlung 
vorläufig nicht beantwortet werden kann. Es sei 
aber in diesem Zusammenhang erwähnt, daß auf 
einer der Aufnahmen mit dünner Aluminiumfolie 
neben 2 positiven auch 2 negative Elektronen- 
bahnen beobachtet wurden, die jedoch möglicher- 
weise durch die bei der Zerstrahlung eines posi- 
tiven Elektrons auftretende Wellenstrahlung aus- 
gelöst sein könnten. 


Die Verbreitung des Quecksilbers. 


Von ALFRED Stock! und FRIEDRICH CUCUEL, Karlsruhe. 


(Aus dem Chemischen Institut der Technischen Hochschule.) 


Der Besitz sicherer Verfahren zur Bestimmung 
kleinster Quecksilbermengen, von der Größen- 
ordnung des y (*/:.99 mg)?, erlaubt, auch die bisher 
wegen der analytischen Schwierigkeiten vernach- 
lässigte Frage nach der Verbreitung von Spuren 
(Quecksilber mit Zuverlässigkeit zu behandeln. 
Wir berichten hier über eine derartige Untersuchung 
an mannigfaltigen Stoffen anorganischer und or- 
ganischer Art 

Die Isolierung des Quecksilbers geschah bei 
Mineralien u. dgl. meist (immer, wenn im folgenden 

1 Auswärtiges wissenschaftliches Mitglied des Kai 
ser Wilhelm-Instituts für Chemie 


® A. Stock, H. Lux, F. Cucver u. H. KöhLe, 


Z. angew. Chem. 46, 62 (1933) und A. Stock, F. CucuEL 
Z. angew. Chem. 46 


und H. KOHLE 187 (1933) 


Literatur: 

1. J. Curie u. F. JoLıoT, C. r. Acad. Sci. Paris 198, 
254 u. 559 (1934) — Nature 133, 201 (1934). — 2. L. 
MEITNER, Naturwiss. 22, 172 (1934). — 3. H. BETHE, 
Z. Physik 76, 293 (1932). — 4. P. Savet, C. r. 198, 
368 (1934). 
nichts anderes angegeben), indem das feinzer- 


kleinerte Material (20— 100g) im Porzellanrohr in 
einem Luftstrom (40 1/Stunde; durch Kühlen mit 
flüssiger Luft von Quecksilber befreit) langsam 
auf 800° erhitzt und mehrere Stunden auf dieser 
Temperatur gehalten wurde. Die dabei abgegebenen 
Quecksilberdämpfe kondensierten wir in einer mit 
flüssiger Luft gekühlten U-Vorlage; der größte 
Teil des mitdestillierten Wassers sammelte sich 
vorher in einer Ausbauchung des Glasrohres, das 
Porzellanrohr und Vorlage verband. Das Queck- 
silber wurde in Chlorwasser gelöst und nach den 
früher gegebenen Vorschriften (elektrolytisches Ab- 
scheiden auf Kupferdraht, Abdestillieren, mikro- 
metrisches Ausmessen des Kügelchens) bestimmt. 
Bei der Apparatur waren Kork und Gummi ver- 
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mieden; zur Verbindung des Porzellanrohres mit 
den anstoßenden Glasteilen dienten pizeingedich- 
tete! Kappen. Der an die Vorlage stoßende Teil 
des Rohres wurde zum Entfernen dort nieder- 
geschlagenen Quecksilbers mit Chlorwasser aus- 
gespült. Vor Beginn jeder Analyse befreiten wir 
die Porzellanrohre durch Ausglühen im Luftstrom 
sorgfältig vom Quecksilber, das manchmal darin 
enthalten war und hartnäckig festgehalten wurde?. 
Das Quecksilber destillierte bei der geschilderten 
\rbeitsweise praktisch vollständig aus dem Ana- 
Iysenmaterial heraus. Wiederholung des Er- 
hitzens oder nachfolgende Behandlung des Mate- 
rials mit Kaliumchlorat-Salzsäure ergab nur noch 
wenige Zehntel » Quecksilber. 

Materialien, die, wie z. B. Kohle, beim Erhitzen 
störende Destillate lieferten, behandelten wir in 
der früher für die Analyse organischer Stoffe emp- 
fohlenen Weise mit Kaliumchlorat-Salzsäure (K.-S.), 
um das Quecksilber in Lösung zu bringen. Bei den 
dichteren Mineralien war dieses Verfahren nicht zu 
gebrauchen; es lieferte dort erheblich kleinere 
um etwa 20%, bei einzelnen Schiefern über 50%) 
Quecksilberwerte als das Erhitzen. Die folgenden 
\nalysenzahlen bedeuten, wenn nichts anderes 
gesagt wird, y Quecksilber je 100 g Material (das 
nicht besonders getrocknet wurde). 

Einzelne Gesteine badischer Herkunft. Quarze, 
Feldspate, Granite, Porphyre, Syenite, Gneise: 
0,6— 4,0; Mittel der untersuchten 21 Proben: 2,1. 
Ein Basalt vom Kaiserstuhl: 19. Sandsteine: 


2,6; 4,0. Muschelkalk: 3,3. 
Gesteins-Durchschnittsproben, die wir Herrn 
\ M. GoLDSCHMIDT, Göttingen, verdanken: 


14 deutsche Granite: 5,7; 
5,8. 36 Tonschiefer: 48; 53. Der höhere Queck- 
silbergehalt der Tonschiefer fiel auf. Herr GoLp- 
SCHMIDT befürchtete, daß Bestandteile der Durch- 
schnittsprobe bei der Aufbewahrung Quecksilber 
aufgenommen haben könnten und überließ uns 
einige weitere Tonschiefer zur Untersuchung: 
Durchschnittsprobe von Dictyonemaschiefer dreier 
südschwedischer Fundorte: 2,5; Mansfelder Kup- 
ferschiefer: 15; 12; 12; mariner Tonschiefer aus der 
Carbonzeit (mit Anthracoceras) von Reckling- 
hausen: 143; kaolinreicher Schieferton von Neu- 
rode in Schlesien: 23; 19. Also auch hier verhält- 
nismäßig hohe Quecksilbergehalte. 
Béden*. Humushaltige Waldböden 
dener badischer Herkunft, aus größerer Entfer- 
nung von bewohnten Ortschaften: 3,o—8,1 (letz- 


11 Gabbros: 7,6; 8,2. 


verschie- 


1 Das Pizein war quecksilberfrei (zur Analyse 6 g 
nit Chlor und Wasser behandelt usw.). 

2 Bei einem Rohre fanden wir nach je sechsstündi- 
gem Erhitzen auf 800° in der Vorlage 12,5 y, 4,27, 0,3, 
),OL y, 0,01 y, 0,01 y Quecksilber, eine Beobachtung, die 

ı großer Vorsicht bei solchen Analysen mahnt. 

® Analyse teils mit K.-S., teils durch Erhitzen, wobei 
vir die mitdestillierenden organischen Substanzen an 
einer glühenden Kupferoxydspirale verbrannten und 
las reichlich gebildete Wasser in einem vor dem Queck- 
silber-Kondensationsrohr angebrachten wassergekühl- 
ten U-Rohr auffingen. 
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teres: Kaltenbronner Forst, 900m Höhe). Bei 
Waldböden aus der Nähe der Stadt Karlsruhe war 


der Quecksilbergehalt höher: 10—29. Verschie- 
dene Ackerböden: 3—7; ein dem Weichseldelta 
entstammender Ackerboden: 14!. Lehmboden: 


3,0; 3,4. Sand aus einer Grube bei Karlsruhe: 2,9. 
Ein Sand vom Uralisch-Baltischen Höhenrücken 
bei Danzig: nur 0,1. Verhältnismäßig viel Queck- 
silber enthielt Komposterde aus Karlsruher Gär- 
ten?: 65; 81; eine mit Straßenkehricht versetzte 
Probe sogar 170. 

Fossile Kohlen (K.-S.). Steinkohlen: 0,8 (Saar); 
1,0 (Ruhr); 2,2 (Ruhr-Fettkohle); 1,2 (englische 
Standardkohle). Braunkohlen?: Tiefbau (Walters- 
hoffnung): 0,12; Tagebau: 1,8 (Grube Elise II); 
2,5 (Konkordia); 0,6 (Deuben); 0,5 (von der 
Heydt); 0,8 (Theodor); Unionbriketts: 2,2. Der 
Quecksilbergehalt dieser Kohlen ist niedriger als 
derjenige des Holzes, wenn man dessen größeren 
Feuchtigkeitsgehalt berücksichtigt. Wir fanden 
z. B. in Fichtenholz: 2,4, in Buchenholz: 1,5. 

Aus den Kohlen geht das Quecksilber in deren 
Verarbeitungsprodukte über: Karlsruher Leucht- 
gast: 0,5 y Quecksilber in 10015; Gaswasser der 
Karlsruher Gasanstalt: 160 y in 1000 ccm. In dem 
in Schornsteinen abgelagerten Ruß reichert sich 
das Quecksilber infolge der Adsorptionskraft der 
feinverteilten Kohle an: Ruß aus dem Kaminrohr 
eines Kochherdes: 350; Ruß aus dem Schornstein 
der Maschinenanlage der hiesigen Technischen 
Hochschule: 2600; 2800. Mit dem höheren Queck- 
silbergehalt des Rußes hängt es offenbar zu- 
sammen, daß der Nachbarschaft der Hochschule 
entnommener Straßenstaub verhältnismäßig viel 
Quecksilber enthielt: 87. Vermutlich ist auch die 
größere Quecksilbermenge in den Böden aus der 
Umgebung Karlsruhes auf die Feuerstätten der 
Stadt zurückzuführen. 

Wegen des Quecksilbergehaltes der Mineralien 
findet sich auch in fast allen Chemikalien Queck- 
silber. Die Verbreitung des Quecksilbers im 
Erdboden macht verständlich, daß alle natürlichen 

1 Der Ouecksilbergehalt der Böden ist über zehnmal 
größer, als ihn P. Borısskı mit den alten Analysen- 
verfahren fand (Klin. Wschr. 1931, 152). Wir betonten 
schon wiederholt, daß die älteren Bestimmungen so 
kleiner Quecksilbermengen (einschließlich der von uns 
selbst noch nach den früheren Analysenvorschriften aus- 
geführten) wenig Vertrauen verdienen. 

2 Eine besondere Quecksilberzuführung, etwa durch 
quecksilberhaltige Pflanzenbeizmittel, hatte nicht statt- 
gefunden. 

3 Für die Beschaffung des Materials danken wir der 
I. @. Farbenindustrie A.G., Werk Leuna. 

4 Analyse durch Verbrennen des Gases und Konden- 

sieren des Quecksilberdampfes oder durch Abkühlen 
des Gases mit flüssiger Luft, Behandeln des Kondensats 
mit Chlorwasser usw. 
5 Der Quecksilbergehalt des LeuchtgasesTerklärt, 
warum die Luft in chemischen Arbeitsräumen trotz 
größter Vorsicht beim Umgehen mit Quecksilber nie- 
mals ganz quecksilberfrei ist. 

6 Vgl. A. Stock u. H. Lux, Z. angew. Chem. 44, 205 
(1931) — Naturwiss. 19, 501 (1931). 
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Wässer, alle pflanzlichen und tierischen Stoffe, 
alle unsere Nahrungsmittel, auch die Erdatmo- 
sphäre! und das Regenwasser Spuren Quecksilber 
enthalten. Das Quecksilber vollführt augenschein- 
lich einen Kreislauf: Kleinste Mengen verdampfen 
vom Erdboden und kehren im Regen? wieder 
zurück 

Quecksilbergehalt verschiedener Wassersorten. Da 
die Analyse von großen Wassermengen, meist 
5000 ccm, ausgehen mußte und eine Behandlung 
mit Chlor wegen der Schwierigkeit, es später ohne 
Änderung des Quecksilbergehaltes wieder zu be 
seitigen, sich nicht empfahl, versetzten wir das 
Wasser sofort mit Salzsäure und Kupfersulfat, 
fällten mit Schwefelwasserstoff, lösten den Sulfid- 
niederschlag mit Chlor usw. Es ist nicht ausge- 
schlossen, daß sich dabei kleine Mengen organisch 
gebundenen, mit Schwefelwasserstoff nicht fäll- 
baren Quecksilbers der Bestimmung entzogen. 
Trotzdem können auch diese heiklen Analysen als 
vertrauenswürdig gelten, denn wir fanden beim 
Analysieren verschiedener Mengen desselben Was- 
sers die zu erwartenden Unterschiede in den Queck- 
silberwerten®. Die nachstehenden Mengenangaben 
sind y Quecksilber in 1000 ccm Wasser. 

Wasser einer Waldquelle: 0,01—0,05. Rhein- 
wasser (Verunreinigung durch technische Abwässer 
möglich): o,1 Meerwasser aus der Nähe von 
Helgoland: 0,03 (vgl. den weiter unten angeführten 
Quecksilbergehalt der Meeresalgen und Seefische). 
Karlsruher Leitungswasser, vorsichtig abgelassen, 
klar: 0,01 — 0,02; dasselbe schnell abgelassen, etwas 
In den Leitungsröhren schlägt sich 
im Laufe der Zeit Quecksilber nieder, das bei 
schnellem Wasserablassen mit Leitungssedimenten 
fortgeführt wird Beim Erhitzen eines 
langen Stückes Eisenrohr aus der Instituts-Wasser- 
leitung erhielten wir in der Vorlage 30 y Queck- 
silber. Berliner Leitungswasser (in Berlin-Wann- 
see entnommen ebenfalls 0,01. Aus dem Lei- 
tungswasser gelangt Quecksilber auch in das destil- 
lierte Wasser; wir fanden im Destillat zweier 
Destillierapparate 0,05 und 0,8, im Rückstands- 
wasser des zuletzt untersuchten Apparates 2,1, 
Beobachtungen, die für die analytische Bestim 
mung der allerkleinsten Quecksilbermengen von 
3edeutung sind 


trübe: 0,05 


80 cm 


Regenwasser, zu verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Orten mittels eines Trichters von 
30 cm Durchmesser aufgefangen: 0,05—0,48; Mit 
tel von ı2 Fällen, in denen ein Quecksilbergehalt 
sicher nachzuweisen war: 0,20. In fünf weiteren 
Fällen unterschied sich die Quecksilbermenge nur 
um wenige Hundertstel „ von der bei Blind 
1 Hierüber berichteten wir kürzlich [Ber. dtsch 
chem. Ges. 67, 122 (1934 

2 Quecksilber löst sich bei Gegenwart von Luft in 
Wasser als HgO, vgl. A. Stock ,F. GERSTNER u. H 
KOHLE, Naturwiss. 20, 954 (1932) 
Zahlen der 


Probe in je 5000 ccm: 0,055, 0,035, 0,050, 0,055; In 


3 Beispielsweise die Analysen eineı 


je 500 ccm: 0,01, 0,01, 0,01, 0,008 y Que« ksilber 


Die Natur- 
wissenschaften 


analysen gefundenen (0,01 7). Ob der Regen nahe 
der Stadt oder fern von Wohnstätten gefallen war, 
machte keinen merklichen Unterschied im Queck- 
silbergehalt. Eine Probe (1250 ccm), die im Walde, 
mehrere Kilometer von Häusern entfernt, gesam- 
melt war, enthielt 0,13 in 1000 ccm. Dem Ruß oder 
Staub entstammte also das Quecksilber nicht. 

Pflanzliches Material. Analysen mit K.-S., bei 
den Fetten durch Verbrennen!. Wirsingkohl: 
0,7; Kopfsalat: 0,9; getrocknete Erbsen: 1,2; ge- 
trocknete Bohnen: 4,6; Mohrrüben: 0,8; rote Rü- 
ben: 2,8; Kohlrüben: 0,5; Radieschen: 3,4; Ret 
tich: 1,4; Meerrettich: 4,4; Kartoffeln: 0,2—0,4; 
Erdbeeren: 0,7; Kirschen: 0,5; Apfel: 0,4; Birnen 
1,2; Pfirsiche: 1,2; Roggenmehl: 3,6; Weizenmehl: 
2,0; gemischtes Brotmehl: 2,6; ‚Edelweißblüten 
mehl‘: 2,4%. Verhältnismäßig viel Quecksilber 
enthielten bei Helgoland, weit von der Küste ge- 
sammelte Meeresalgen: Laminaria hyperborea: 
3,0; 3,7; Fucus vesiculosus: 1,8; 2,3. Olivenöl: 1,2; 
Kokosfett: 6,2; Palmkernfett: 8,6; Palmin: 11,5; 
gehärtetes Erdnußöl: 2,2. In 1000 ccm Weißwein 
0,4; 1,0; Weinessig*: 1,4; Bier: 0,07; 1,4. 

Tierisches Material. Analyse wie bei den 
Pflanzenstoffen. Von einem Schwein: Fleisch 
0,6; 1,3; Blut: 0,1; Lunge: 0,9; Hirn: 0,14; Herz 
0,28; Leber: 0,7; Niere: 2,5. Kalbsleber: 2,0; 
Kalbsniere: 2,3. Rindsleber: ı,3; Rindsniere: 6,7 
Besonders in der Niere älterer Tiere reichert sich 
das Quecksilber an®. Ei: 0,22; Milch (je 1000 ccm) 
0,6— 1,2, in einem Falle 4,0; Käse: 0,9; 1,0; But 
ter: 0,2. Auffallend groß ist die Quecksilbermenge 
in Fischen, in Süßwasser- wie Seefischen: Forelle: 
2,8; Schlei: 18; Weißfisch: 6,5; 18; ,,Rheinback 
fische‘: 9,5; Schellfisch: 2,4; 2,8; 8,2; Merlan: 3,8; 
5,5; Kabeljau: 10,5; 11,0. 

Wir führten weiter Quecksilberbestimmungen 
in ganzen Mittagessen der hiesigen Studenten 
Mensa aus (Quecksilbermenge je Portion von 700g 
I. (Fischklöße, Kartoffeln, Mayonnaise, grüner Sa- 
lat): 1,9; IL. (Rindfleich, Kartoffeln, Wirsingkohl) 
2,6; III. (Schweinefleisch, Mohrrüben, Erbsen, Kar- 
toffeln): 0,6; IV. (Schlachtplatte, Sauerkohl, Kar 
toffeln): 0,7; V. (Schweinekotelett, Rotkohl, Kar 
toffelbrei): 1,9; VI. (Fischkotelett, gemischter 
Salat): 3,3; VII. (Rinderzunge, Nudeln, Kartoffeln) 
0,25. Nach diesen und den vorherigen Analysen 
befunden läßt sich schätzen, daß wir uns insge 
samt mit dem Essen im Durchschnitt täglich gegen 
5 y Quecksilber einverleiben. Von derselben Grö 
Benordnung ist,.wie an anderer Stelle ausführlicher 








* Vorschrift: Z. angew. Chem. 46, 190 (1933). Ein 
Teil der folgenden Analysen wurde von H. KOHLE u 
H. Lux ausgeführt 

2 Frühere, mit dem alten Verfahren gemachte 
Analysen [A. Stock u. W. ZIMMERMANN, Z. angew 
Chem. 41, 1337 (1928)] hatten wesentlich weniger oder 
auch gar kein Quecksilber ergeben. Auch P. BoRINSKI 
(a. a. O.) fand durchweg viel (um 1—2 Zehnerpotenzen) 
kleinere Mengen. 

3 

4 


Ein Kunstessig: 50 
Durch Versuche mit Meerschweinchen bestätigt, 
worüber an anderer Stelle perichtet werden soll. 
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mitgeteilt werden soll, die Quecksilbermenge, die 
ein Mensch täglich ausscheidet, bei dem keine 
sonstige Quecksilberzuführung (beruflich, durch 
Amalgam-Zahnfüllungen usw.) erfolgt. BorINSKI 
führte (a. a. O.) denselben Wert an, obwohl dieser 
in seinen, wie erwähnt, viel niedrigeren Analysen- 
zahlen keine rechte Unterlage hatte. . 
Ergebnis: Spuren Quecksilber überall, und zwar 
von ungefähr derselben Größenordnung 10°. Die 
Verbreitung des Quecksilbers wird von der Flüch 
tigkeit begünstigt, durch die es sich vor allen 
anderen Metallen auszeichnet. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, daß auch das Quecksilber eine biolo- 
gische Rolle spielt, daß es zu den ‚katalytischen 
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Elementen‘ (G. BERTRAND) der lebenden Natur 
gehört, ähnlich wie es für das Eisen längst bekannt 
und in neuerer Zeit für manche anderen Elemente 
(z. B. Kupfer, Mangan, Bor!) nachgewiesen ist. 
Man weiß ja, wie wirksam Quecksilber als positiver 
oder negativer Katalysator sein kann. 

Der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft 
danken wir, daß sie auch diese Untersuchungen 
mit einem Forschungsstipendium förderte. 


! Nach K. SCHARRER fördert ein Zusatz von 1 y Bor 
zu 1000 ccm Nährlösung bereits das Pflanzenwachstum. 
Die von uns in den Pflanzen usw. gefundenen Queck- 
silbermengen entsprechen ähnlichen Atomkonzentra- 
tionen. 


Uber den Reaktionsverlauf beim sauren Siemens-Martin-Verfahren. 


Von P. BARDENHEUER und G. THANHEISER, Düsseldorf. 


(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Eisenforschung.) 


In der ausführlichen Arbeit von F. KöRBER und 
W. OELSEN! über die Grundlagen der Desoxydation 
mit Mangan und Silizium werden die Gleich- 
gewichte der Reaktionen zwischen kohlenstoff- 
freiem Eisen und an Kieselsäure gesättigten Eisen- 
Manganoxydulsilikaten durch umfangreiche Ver- 
suchsreihen festgelegt und auch die auf diesem Ge- 
biet erschienenen Arbeiten besprochen. 

Das Ziel der vorliegenden Untersuchung ist zu 
prüfen, wieweit die Kenntnis der Gleichgewichte 
der Hauptreaktionen zwischen Bad und Schlacke, 

(FeO) + [Mn] 2 (MnO) + [Fe 
und 
2 (FeO) Si] = (SiO,) 2 [Fe 

eine Deutung des Reaktionsverlaufs beim sauren 
Siemens-Martin-Verfahren zulassen. Aus einer grö- 
ßeren Untersuchung über das saure Siemens-Mar- 
tin-Verfahren sollen hier nur die grundsätzlichen 
Fragen über die wichtigsten Reaktionen zwischen 
Bad und Schlacke behandelt werden. Es wurden 
Schmelzen untersucht, während deren Verlauf nur 
wenig Zusätze gemacht wurden, um die Gleich- 
gewichtseinstellung zwischen Bad und Schlacke 
nicht durch äußere Eingriffe zu stören. Außerdem 
wurde auf eine starke Siliziumreduktion hingear- 
beitet, um die Bedingungen festlegen zu können, 
unter denen eine Siliziumanreicherung im Bade 
stattfindet. Zum Teil wurde mit flüssigem Ein- 
satz gearbeitet; es konnten dann schon bald nach 
dem Einfüllen in den sauren Ofen Proben ent- 
nommen werden. Bei festem Einsatz ist die Ent- 
nahme einer Durchschnittsprobe von Bad und 
Schlacke während der Einschmelzzeit, in der schon 
Umsetzungen eintreten, unmöglich. 

Zur Kennzeichnung des Verlaufs der unter- 
suchten Schmelzungen sind in Fig. ı die Konzen- 
trationsänderungen des Kohlenstoffs, Siliziums, 
Mangans und Sauerstoffs angegeben. Auf die Ande- 
rung der Schlackenzusammensetzung soll hier nicht 
näher eingegangen werden. Es sei nur bemerkt, 

1 FF, KÖRBER u. W. OELSEN, Mitt. Kais. Wilh.-Inst. 


Eisenforsch., Düsseldorf 15, 271/309 (1933). 


daß die Schlacke in der letzten Zeit vor dem Ab- 
stich im Mittel etwa 56% SiO,, 19% MnO und 
17% FeO enthielt. Für die Untersuchung der 
Frage, ob sich das Gleichgewicht zwischen Bad 
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keit vom Mangange- % 

halt des Bades einge- G03 43x Si i 

zeichnet. Die mit J be- \ Mn = AS 

zeichneten Punkte ent- ae Xe -—-f 
ET nr 

sprechen den ersten, 901 Gn Z . 4 — Son 

aus der Schmelzung Y Pa ee 

entnommenen Pro- P ee 4 wy 

ben. Der eingezeich- Zei in Minaton 


nete Pfeil zeigt an, wie 
sich die Siliziumwerte 

mit zunehmender 
Schmelzdauer ver- 
schieben. In allen drei 
Schmelzungen ändern sich die Mangan- und 
Siliziumgehalte in der Weise, daß zunächst eine 
Annäherung an die eingezeichnete Silizium-Iso- 
therme eintritt. Wird diese erreicht, dann steigt 
der Siliziumgehalt stark an, ohne daß eine wesent- 
liche Änderung im Mangangehalt eintritt. Das 


Fig. 1. Konzentrationsände- 

rungen von Kohlenstoff, Sili- 

zium, Mangan und Sauerstoff 
im Metallbad. 
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Bad strebt demnach zunächst dem Gleichgewicht 
zu, wie es im reinen System festgestellt worden ist. 
Ist dies jedoch erreicht, dann setzt ein ganz 
anderes Verhalten ein, das Mangan wird nach dem 
Überschreiten der Silizium-Isotherme vollständig 
unwirksam; es steht in keiner Beziehung mehr zum 














JT 
St! St-Isotherme für 
% f 030° » 
93} \ 7 | 
| d ‘ 
ge} ww 
_—-ı 
a7 
, | 
ar a2 03 077 05% Mn 


Änderung der Silizium- und Mangangehalte des 
Bades im Verlauf der Schmelzungen. 


Es sei noch erwähnt, 
der Gleichgewichtskon- 


Siliziumgehalt des Bades, 
daß auch die Änderung 
stanten der beiden Reaktionen 


FeO Mn} = (MnO) Fe 


>» 


2 (FeO Si] = (S10,) 2 [Fe 

das gleiche ergibt Auch in diesem Falle streben 
die Werte zunächst der im reinen System ge- 
fundenen Größenordnung zu, dann tritt aber mit 
steigender Schmelzdauer eine immer stärkere Ab 
weichung von diesen Werten auf. Die Anderung der 
Gleichgewichtskonstanten mit steigender Schmelz- 
dauer zeigt an, daß in bezug auf das Gleichgewicht 
im reinen System das Metallbad im Verhältnis zum 
Eisenoxydulgehalt der Schlacke zu viel Mangan 
Silizium enthält, oder umgekehrt, daß der 
Schlacke in 
3jades zu 


bzw 
bestimmte Eisenoxydulgehalt der 


bezug auf die Zusammensetzung des 


hoch ist 
Für dieses Verhalten der Schmelzung müssen 
andere Reaktionen maßgebend sein als die mit 


ı fällt auf, daß die Silizium- 
gleichen 


der Schlacke. In Fig 
anreicherung de Bades mit 
Geschwindigkeit erfolgt, mit der der 


etwa der 
Kohlenstoff 


abbrennt. Um einen besseren Vergleich zwischen 


Siliziumanreicherung und Kohlenstoffabbrand zu 
erhalten, wurde die ganze Schmelzdauer in drei 
Abschnitte geteilt und aus dem Siliziumzubrand 


berechnet, welcher Anteil des Kohlenstoffabbran 
les durch Kieselsäure bewirkt wurde. Eine Ein 
ilung in kürzere Zeiträume war nicht möglich, 
ch bei den dann nur wenige hundertstel Pro 
zent betragenden Anderungen die Analysenfehler 
zu tark bemerkbar machen In den ersten 
( Minute ırden in der in Fig. 1 dargestellten 
Schmelzu etwa 25 in den folgenden 65 Minu 
t 3% und in den letzten 40 Minuten etwa 81% 
‘ Kohlenstoffabbrandes durch Kieselsäure be 
irkt. Da in der gleichen Zeit, in der eine stark« 
Sılızıur reicherung des sacle beobachtet wird 
er Eisenoxydulgehalt der Schlacke noch etwa 





Die Natur- 
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17% beträgt, und sich nur wenig ändert, ist anzu- 
nehmen, daß die Reduktion des Siliziums nicht 
aus der Schlacke erfolgt sein kann. Aufschluß 
über das Verhalten des Bades gibt die Feststellung 
der Sauerstoffgehalte. Diese Werte liegen tiefer, 
als sie in dem Desoxydationsdiagramm mit Sili- 
zium bei Temperaturen von 1650 und 1600° von 
KÖRBER und OELSEN angegeben wurden, aber 
etwas höher, als in dem Gleichgewicht der Frisch- 
reaktion FeO C Fe + CO entsprechen. Der 
Verlauf der Sauerstoffwerte während der Schmel- 
zung deutet darauf hin, daß das Bad einem Zu- 
stand zustrebt, in dem der Sauerstoffgehalt sowohl 
mit dem Kohlenstoff, als auch mit dem Silizium- 
gehalt im Gleichgewicht steht. In diesem Zusam- 
menhang sollte durch die Sauerstoffwerte, die viel 
niedriger sind, als sie dem Eisenoxydulgehalt der 
Schlacke sein müßten, nur gezeigt werden, daß 
Metallbad und Schlacke nicht miteinander im 
Gleichgewicht stehen. Dies konnte auch durch 
Versuche im Laboratorium nachgewiesen werden. 
Zusammengehörige Stahl- und Schlackenproben 
ausdem Siemens-Martin-Ofen wurden im Tammann- 
Ofen in einem Klebsand-Tiegel 20— 30 Minuten auf 
Temperaturen von 1630—1670° erhitzt. Die Zu- 
sammensetzung des Bades ändert sich dabei in 
der Weise, daß die Siliziumgehalte wieder in der 
Nähe der in Fig. 2 angegebenen Silizium-Isotherme 
gefunden wurden. Durch das Schmelzen im Tam- 
mann-Ofen wurde demnach der Gleichgewichts- 
zustand zwischen Bad und Schlacke fast erreicht, 
wie er dem reinen System entspricht. Es sei noch 
erwähnt, daß bei diesen Veruchen kaum ein Koh 
lenstoffabbrand eintrat. Die Einstellung des 
Gleichgewichtes wurde aber auch im Tammann- 
Ofen unter den angegebenen Bedingungen nur er- 
reicht, wenn durch gute Rührung dafür gesorgt 
wurde, daß Bad und Schlacke miteinander aus- 
reagieren können. Wurde nicht gerührt, dann 
blieb in vielen Fällen die gleiche Zusammensetzung 
bestehen, die im Siemens-Martin-Ofen gefunden 
wurde. 

Die Erklärung für den Ablauf der untersuchten 
Schmelzungen ist aus den angegebenen Versuchs 
ergebnissen zu erkennen. Metallbad steht 
nicht nur mit der Schlacke, sondern auch mit dem 
sauern Herd in Berührung. Wenn der Sauerstoff- 
gehalt des Bades durch Reaktion mit dem Kohlen 
stoff einen bestimmten Wert unterschreitet, tritt 
eine Reduktion der Kieselsäure (Tiegelreaktion) 
ein. W durch Versuche 
weisen, daß die Oxydation des Kohlenstoffs allein 


Das 


OELSEN konnte nach 
durch feste Kieselsäure unter Aufnahme beträcht 
unter Um- 
verläuft, als durch die 
Manganoxydul 


licher Siliziumgehalte durch das Bad 
ständen viel schneller 
alleinige Wirkung von 
ilikaten ähnlicher Zusammensetzung, wie sie bei 
den untersuchten Schmelzungen vorliegen. Stehen 


demnach Bad und Schlacke miteinander im Gleich 


Eisen 


gewicht, oder streben sie diesem zu, dann ändert 


sich die Konzentration trotz der Gegenwart von 


Kohlenstoff in ganz ähnlicher Weise, wie es im 
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reinen System festgestellt worden ist. Ist aber die 
Schlacke aus irgendeinem Grunde nicht sehr re- 
aktionsfähig oder allgemein gesagt, erfolgt die 
Reaktion des im Bad vorhandenen Sauerstoffs mit 
dem Kohlenstoff schneller, als durch Diffusion aus 
der Schlacke Sauerstoff ins Bad gebracht wird, 
dann tritt bei genügend geringem Sauerttoff- 
gehalt des Bades die Siliziumreduktion aus dem 
Herd ein, und der Siliziumgehalt des Bades steigt 
über den der Schlacke entsprechenden an. Wenn 
das Bad siliziumreicher geworden ist, dann wird 
das von der Schlacke einwandernde Eisenoxydul 
durch das vorhandene Silizium reduziert. Dabei 
bildet sich eine Kieselsäureschicht an der Badober- 
fläche, die die weitere Umsetzung der flüssigen 
Schlacke mit dem Bad erschwert, und die Oxyda- 
tion des Kohlenstoffs durch Kieselsäure (und damit 
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der Siliziumzubrand) nimmt im Verhältnis zum 
Gesamtkohleabbrand zu. 

Zusammenfassung : Es wurde festgestellt, daß zu 
Beginn der untersuchten sauren Siemens-Martin- 
Schmelzungen Bad und Schlacke einem Gleich- 
gewichtszustand zustreben. Im weiteren Verlauf 
wird dieses Gleichgewicht durch den hohen Koh- 
lenstoffgehalt des Bades gestört; das Bad wird 
durch Reduktion von Silizium aus dem Herdfutter 
siliziumreicher als dem Gleichgewicht entspricht. 
Zum Schluß wird die Entkohlung fast allein durch 
Kieselsäure unter entsprechender Siliziumaufnahme 
bewirkt. 

Der Notgemeinschaft der Deutschen Wissen- 
schaft, die uns die Apparatur für die Sauerstoff- 
bestimmung zur Verfügung stellte, sei auch an 
dieser Stelle herzlichst gedankt. 


Die Auswirkung der Silizid-, Phosphid- und Karbidbildung in eisenreichen Schmelzen 
auf ihre Gleichgewichte mit Oxyden. 
Von FRIEDRICH KÖRBER und WILLY OELSEN, Düsseldorf. 


(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut fiir Eisenforschung.) 


Uber den Molekularzustand der in den Eisen- 
schmelzen der Stahlerzeugungsverfahren gelösten 
Elemente Silizium, Phosphor und Kohlenstoff ist 
nur wenig bekannt. Noch geringer sind die Kennt- 
nisse über die Auswirkung der Bindungen dieser 
Elemente an das Eisen und das Mangan, das in den 
Schmelzen der Stahlerzeugungsverfahren fast stets 
enthalten ist, auf deren Gleichgewichte mit den 
Oxyden der Schlacken. Im folgenden wird, nur 
gestützt auf Versuchsergebnisse, diese Auswirkung 
der Silizid-, Phosphid- und Karbidbildung in den 
Eisenschmelzen gekennzeichnet werden. Als Aus- 
gangspunkt der Untersuchungen wurden die Metall- 
Schlacken-Reaktionen der Stahlerzeugungsverfah- 
ren mit saurer Schlacke gewählt, da man bei diesen 
schon allein an den Gleichgewichtsgehalten der 
Metallschmelzen die wichtigsten Fragen erörtern 
kann, ohne immer wieder die Zusammensetzung 
der Schlacken in den Kreis der Betrachtungen 

iehen zu müssen. 

Die Metall-Schlacken-Reaktionen der Stahl- 
erzeugungsverfahren mit saurer Schlacke sind aus- 
gesprochene Dreiphasenreaktionen des Systems 
Fe-Mn-Si-FeO-MnO-SiO,. Die drei reagierenden 
Phasen sind: ı. das Metallbad, 2. die Schlacke 
Eisenoxydul-Manganoxydul-Silikate) und 3. die 
teste Herdzustellung bzw. der 
Sandzugaben. Da die Reaktionstemperaturen 
1500—1680°) dem Schmelzpunkt der Kieselsäure 
1710°) nahe kommen, ist die Beteiligung 
lieser festen Phase an den -Reaktionen schon eine 
sehr lebhafte. Sie bewirkt eine gemeinsame Sätti- 
gung des Metallbades und der Schlacke an fester 
Kieselsäure und damit eine natürliche Begrenzung 
der im Gleichgewichtsfall auftretenden Konzen- 
trationen des Metallbades und der Schlacke auf 
die engen Bereiche dieses Dreiphasengleichwich- 


Kieselsäure der 


sehr 


tes, 


Von den Verfassern! wurde dieses Dreiphasen- 
gleichgewicht für eisenreiche Metallschmelzen an 
Hand kleiner Laboratoriumsschmelzungen in hoch- 
gebrannten Sandtiegeln eingehend untersucht, wo- 
bei die durch die Gegenwart der festen Kieselsäure 
(der Sandtiegel) im Reaktionssystem zu erwartende 
enge Verknüpfung der Gehalte der Eisenschmelze 
an Mangan, Silizium und Sauerstoff untereinander 
sowie mit denen der Schlackenschmelze an Mangan- 
oxydul, Eisenoxydul und Kieselsäure festgelegt 
werden konnte. Als besonders eng erwies sich die 
Verknüpfung der Mangan- und Siliziumgehalte der 
Metallschmelze, die im folgenden fast ausschließ- 
lich behandelt werden wird. In Fig. ı sind für 
1600° die Siliziumgehalte der eisenreichen Schmel- 
zen in Abhängigkeit von ihren Mangangehalten 
dargestellt. Die ausgezogene Kurve a—c, _,,die 
Siliziumisotherme‘‘, wurde in der angeführten 
Arbeit! ermittelt, die eingezeichneten Einzelwerte 
späterer Untersuchungen haben mehr grundsätz- 
liche Bedeutung für die Fragen der Reaktions- 
richtung; denn für die durch Kreise bezeichneten 
Punkte wurden sowohl die Silizium- als auch die 
Mangangehalte allein durch die Einwirkung flüs- 
sigen Eisens (Mn < 0,05%, Si< 0,01%) auf ge- 
sättigte Mangansilikate gewonnen, während die 
durch Quadrate bezeichneten Siliziumgehalte durch 
die Einwirkung flüssigen manganhaltigen Eisens 
auf feste Kieselsäure erzielt wurden. 

Die Bedeutung der in Fig. ı gegebenen Verknüp- 
fung der Mangan- und Siliziumgehalte durch die 
„Siliziumisotherme‘‘ a c wird sofort klar, wenn ihre 
Eigenschaft als Gleichgewichtskurve des Dreipha- 
sengleichgewichtes : Metallschmelze — Schlacken- 
schmelze— feste Kieselsäure berücksichtigt wird 
Die Siliziumiosotherme gibt die höchsten Silizium- 

1 F, KÖRBER u. W. OELSEN, Mitt. Kais. Wilh.-Inst 
Eisenforsch. Düsseldorf 15, 271/309 (1933). 
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gehalte wieder, welche durch die alleinige Wirkung 
von Eisen und Mangan bei 1600° aus fester Kiesel- 
säure unter Bildung von Eisenoxydul-Mangan- 
oxydul-Silikaten reduziert werden können. Wenn 
der Siliziumgehalt der Metallschmelze die Werte 
der Siliziumisotherme überschreitet, so sind (im 
unverdünnten System Fe-Mn-Si-FeO-MnO-SiO,) 
Mangan und Eisen gegenüber der festen Kiesel- 
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säure wirkungslos Höhere Siliziumgehalte der 


nur erzielt 
der Eisenschmelze noch 
(Kohlenstoff) in hin- 


können also bei 1600 
werden, wenn entweder 
weitere Reduktionsmittel 
reichender Konzentration hinzugefügt oder die 
Reaktionsprodukte Manganoxydul und 
oxydul in der Schlacke durch Zusatz 
Oxyde, wie etwa Kalk, verdünnt werden 

Für die Reduktion des Siliziums durch 
und Mangan aus fester Kieselsäure gelten die fol- 
genden Gleichungen der stöchiometrischen Ge- 


Eisenschmelze 


Eisen 
fremder 


Eisen 


samtumsetzungen zwischen den verschiedenen 
Phasen: 
I) 2 [Fe {SiO,} = [Si 2 (FeO) 
Metallschmel fest Metall- Sch lackenschmelze 
schmelze 
> > 1 IS rs > 
2 2 (Mn {510_} = [Si] + 2 (MnO) 
Metallschmelze fest Metall- Schlackenschmelze, 


schinelze 
Bei gegebenem Eisenoxydul- bzw. Manganoxydul 
gehalt der Schlacke ist die Héhe des zu erzielenden 
Siliziumgehaltes im wesentlichen von der chemi- 
schen Wirksamkeit des Eisens und des Mangans 
in der Metallschmelze abhangig. Nun bildet aber 
das Silizium mit dem Eisen und auch mit dem 
Mangan im kristallisierten Zustande sehr stabile 
Verbindungen, die Silizide. Diese Bindungen 
bleiben zu einem erheblichen Anteil auch noch in 
der Schmelze bestehen, wie besonders deutlich aus 
Fig. 2 hervorgeht, in der die Bildungswärmen der 
kristallisierten Eisen-Silizium-Legierungen für 20 
und auch diejenigen der Eisen-Silizium-Schmelzen 
für 1600° nach Untersuchungen der Verfasser 
wiedergegeben sind. Daraus folgt, daß die Gleich- 
gewichte der Umsetzungen (1) und (2) sehr stark 
vom Siliziumgehalt der Metallschmelze abhängen 


müssen, wenn dieser größere Beträge annimmt; 
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denn mit steigendem Siliziumgehalt wird immer 
mehr Eisen und auch Mangan an das Silizium ge- 
bunden und damit deren Wirksamkeit auf die 
feste Kieselsäure immer mehr geschwächt. Bei 
zunehmendem Mangangehalt der Metallschmelze, 
was gemäß der Austauschreaktion des Eisens mit 
dem Mangan zwischen der Metall- und Schlacken- 
schmelze: 
(3) Mn} + (FeO) > (MnO) Fe] 
Metallschmelze Schlacke Schlacke Metallschmelze 
gleichbedeutend mit einer Abnahme des Eisen 
oxydulgehaltes der Schlacke ist, sollte daher der 
Siliziumgehalt nicht mit dem Quadrate des Man- 
gangehaltes [gemäß Gleichung (2)], sondern in 
folge seiner sich mit dem Gehalt steigernden Ei: 
wirkung auf das Eisen und das Mangan immer 





— — 





9} + 4 | 
9 WT 
/ 


a 


a 


> 


Bildungswärme in kcal 
4 





Fest); 





0 m 20 3 W 50 60 0 0 0 1m 
fe Atom-% Si si 
Fig. 2. Die Bildungswärme der Eisen-Silizium-Leg 
rungen je Grammol Legierung. 
o {@ flüssiges Fe auf festes Si gegosser 
I bei 20 . . m 
O flüssiges Si auf festes Fe gegosseı 
II. bei 1600°, aus I mit Hilfe der Wärmeinhalte 


Fe-Si-Schmelzen abgeleitet 


schwächer zunehmen. Dies trifft in der Tat zu 
wie man aus Fig. 3 ersehen kann, in der der Ver 
lauf der Siliziumisotherme für höhere Mangan 
gehalte der Metallschmelze eingezeichnet ist 
Die eingezeichneten Siliziumgehalte der Kurv« 
ab wurden erzielt, indem man manganhaltiges 
Eisen mit Mangansilikaten und einem Überschuß 
an fester Kieselsäure, den der Sandtiegel darstellte, 
bei etwa reagieren ließ. Die bei kleine: 
Mangangehalten zur Abszissenachse erhaben g« 
krümmte Siliziumisotherme (s. besonders Fig. ı 
beginnt schon bei Mangangehalten über 2% zu 
einer hohlen .Krümmung umzuwenden (s. 
Fig. 4, Kurve I). Die bei Mangangehalten bis etwa 
10% noch sehr starke Zunahme des Siliziumgehal 
tes wird bei weiter steigendem Mangangehalt in 
mer schwächer, und von etwa 30% Mangan 
ändert sich der Siliziumgehalt im Verhältnis nu 
noch wenig. Die Auswirkung der Silizidbildung 
wird noch deutlicher, wenn man nicht von deı 
kleinen Siliziumgehalten der Eisenseite, sondern 
von den hohen Siliziumgehalten der Seite Mn-Sı 
Reines Mangan vermag bei 1600° gemäß 
(2) bis zu | 


1600 


auch 


ausgeht. 


Gleichung etwa 17% Si (Punkt > 
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n Fig. 3) aus fester Kieselsäure zu reduzieren. 
Wird es weitgehend durch Eisen verdünnt, d.h. 
die Gesamtkonzentration des Mangans vermin- 
lert, so sollte gemäß Gleichung (2) der zu er- 
zielende Höchstsiliziumgehalt sehr schnell (mit 
dem Quadrate des Mangangehaltes) abnehmen. 
Das tritt jedoch durchaus nicht ein, der Höchst- 
siliziumgehalt ändert vielmehr seinen Wert mit 
unehmendem Eisengehalt zunächst nur wenig. 
Das ist nur so zu verstehen, daß in den Mangan- 
Siliziumschmelzen mit etwa 17% Si schon der 
Hauptanteil des Mangans zu Siliziden gebunden 
ist, und das zugefügte Eisen das Mangan in seiner 
Bindung an das Silizium fast völlig zu vertreten, 
sogar zu verdrängen vermag 
Die chemische Wirksamkeit des Eisens und 
es Mangans in ihren Schmelzen wird nicht nur 
ırch das Silizium, sondern auch durch den Zu- 
satz jedes anderen Elementes vermindert, das mit 
nen Verbindungen bildet, deren Bindungen in 
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g. 3. Der Verlauf der Siliziumisotherme für höhere 

ngan- und Siliziumgehalte bei 1600°. Die Auswir- 
kung der Silizidbildung. 


er Schmelze bestehen bleiben. Zu diesen Elemen- 
n gehören als die für die Stahlerzeugungsver- 
ıhren wichtigsten der Phosphor und besonders- 
uch der Kohlenstoff. Ihr Zusatz zu den Eisen- 
\langanschmelzen sollte daher die durch diese im 
Höchstfall aus fester Kieselsäure zu reduzierenden 
Siliziumgehalte erniedrigen. In Fig. 4 sind die 
Siliziumwerte angegeben, welche durch phosphor- 
altige Eisen-Manganschmelzen aus fester Kiesel- 

ure unter Bildung gesättigter Eisenoxydul- 
Manganoxydul-Silikate reduziert wurden. Durch 

n Phosphorzusatz wird also die Siliziumiso- 

erme I des reinen Systems immer mehr zu klei- 
eren Siliziumgehalten verschoben, und bei höhe- 

ı Phosphorgehalten als etwa bei 15% liegt die 
Siliziumisotherme schon’ der Abszissenachse sehr 
ahe, d. h. bei Phosphorgehalten über etwa 15% P 
ermag manganhaltiges Eisen nur noch sehr wenig 
Silizium aus fester Kieselsäure zu reduzieren. Der 
Zusammenhang dieser Verschiebung der Silizium- 
otherme durch Phosphorzusatz mit der Bildung 
ler Phosphide Fe,P bzw. Mn,P (mit 15,6 bzw. 
15,3% P) in der Schmelze ist offensichtlich. Der 
Phosphor beteiligt sich an den Austauschreaktionen 





KÖRBER und OELSEN: Die Auswirkung der Silizid-, Phosphid- und Karbidbildung. 397 


zwischen der Metallschmelze und den Oxyden fast 
nicht, die Gehalte der sich bildenden Silikat- 
schlacken an Phosphorsäure sind auch bei hohen 
Phosphorgehalten der Metallschmelze (bis 20% P) 

nur sehr klein (etwa 0,08—0,5% P,O,). 
Da der Kohlenstoff bei 1600° ein äußerst 
starkes Reduktionsmittel für die Kieselsäure dar- 
5 
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‘ig. 4. Die Verschiebung der Siliziumisothermen durch 

*hosphorzusatz bei 1600°, Die Auswirkung der Phos- 
phidbildung. 


stellt, wurden die Untersuchungen mit Kohlen- 
stoffzusatz nur bei 1500° und bei so hohen Man- 
gangehalten durchgeführt, bei denen er nur noch 
wenig mit der festen Kieselsäure und der sauren 
Schlacke reagiert. In Fig. 5 ist die Verschiebung 
der Siliziumisotherme für 1500° durch Kohlen- 
stoffzusatz für die untersuchten Bereiche wieder- 
gegeben. Sie weist eindeutig darauf hin, daß der 
Kohlenstoff in eisenreichen Schmelzen in ge- 
bundener Form, als Karbid, vorliegt, und daß der 
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Fig. 5. Die Verschiebung der Siliziumisothermen durch 

Zusatz von Kohlenstoff bei 1500°. Die Auswirkung 
der Karbidbildung. 


Anteil des in freier Form vorliegenden Kohlen- 
stoffs nur klein sein kann. Zu diesem Schluß führ- 
ten auch die thermodynamischen Betrachtungen 
der Verfasser! zu den Kurven des Beginnes und 
des Endes der Erstarrung der Eisen-Kohlenstoff- 
Legierungen. Durch die Bindung des Kohlen- 
stoffs an das Eisen und an das Mangan wird, wie 


1 F, KÖRBER u. W. OELSEN, Arch. Eisenhüttenwes. 
5, 569/78 (1931/32). 
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aus Fig. 5 hervorgeht, nicht nur seine eigene 
chemische Wirksamkeit herabgesetzt, sondern be- 
sonders auch diejenige des Eisens und des Mangans. 

Wenn der Kohlenstoff noch als weiteres kräf- 
tiges Reduktionsmittel auf die feste Kieselsäure 
und die Schlacke wirkt (besonders bei höherer 
Temperatur als 1500°), so kann diese verschiebende 
Wirkung fast völlig verdeckt werden, doch kann 
hierauf nicht näher eingegangen werden. 

Die Bedeutung der Verschiebung der Silizium- 
isotherme durch Phosphor- und Kohlenstoffzu- 
satz für die Reaktionen der Stahlerzeugungsver- 
fahren wird sofort klar, wenn man wieder die 
Eigenschaft der Siliziumisotherme als Gleich- 
gewichtskurve des Dreiphasengleichgewichtes: Me- 
tallschmelze -Schlackenschmelze-feste Kieselsäure 
berücksichtigt. Bei Gegenwart von Phosphor und 
Kohlenstoff genügen also schon viel geringere Sili- 
ziumgehalte, um das Eisen und das Mangan gegen- 
über der festen Kieselsäure wirkungslos werden zu 
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lassen; oder umgekehrt: bei der Oxydation phos- 
phor- und kohlenstoffhaltigen Eisens, das Mangan 
und Silizium enthält (durch Luft oder Eisenoxyde), 
tritt die Bildung fester Kieselsäure schon bei viel 
niedrigeren Siliziumgehalten ein als bei phosphor- 
und kohlenstofffreien Schmelzen mit gleichem 
Mangangehalt. Diese Feststellung ist von be- 
sonderer Bedeutung für den Anfangsteil der sauren 
und basischen Windfrischverfahren. 

Zusammenfassung. In der vorliegenden Ab 
handlung wurde auf Grund von Versuchsergebnis- 
sen die Auswirkung der Silizid-, Phosphid- und 
Karbidbildung in eisenreichen Schmelzen auf die 
Metall-Schlacken-Gleichgewichte gekennzeichnet. 
Bezüglich der Einzelheiten der Versuchsführung 
und der Ergebnisse muß auf die demnächst er- 
scheinenden ausführlichen Mitteilungen! verwiesen 
werden. 

1 Demnächst in den Mitt. Kais. Wilh.-Inst. Eisen- 
forsch., Düsseldorf. 


Dauerprüfung von Stahldrähten unter wechselnder Zugbeanspruchung. 
Von ANTON Pomp und Max HEMPEL, Düsseldorf. 
(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Eisenforschung.) 


Einführung. In der Erforschung von Werk- 
stoffeigenschaften sowohl in physikalischer als 
auch mechanischer Hinsicht sind in dem letzten 
Jahrzehnt, besonders durch die Forderung, die 
Werkstoffe nicht nur bei zügiger Beanspruchung, 


sondern gleichfalls bei wechselnden Dauer- 
beanspruchungen zu prüfen, zahlreiche Unter- 


suchungen mit wertvollem Tatsachenmaterial be- 


kannt gegeben, wesentliche Fortschritte erzielt 
und neue Erkenntnisse gewonnen worden. Wenn 


nun einerseits in der Prüftechnik ganz neue Wege 
eingeschlagen wurden, so müssen andererseits vor 
allem auch wenig bekannte Tatsachen durch wei- 
teres Versuchsmaterial ergänzt werden. 

Bei der Untersuchung, über die im nachfolgen- 
den berichtet werden soll, war das Ziel gestellt, 
den Einfluß des Herstellungsverfahrens von Stahl- 
drähten auf das Verhalten bei wechselnder Dauer- 
beanspruchung sowohl in Luft als auch unter Be- 
rieselung mit einer korrodierenden Flüssigkeit zu 
bestimmen. 

Hinsichtlich der Beanspruchung des Drahtes 
bei dieser Untersuchung sei kurz folgendes er- 
wähnt: Die Belastung beim Dauerversuch pendelt 
zwischen einer oberen und unteren Beanspruchung, 
und man kann sich die schwingende Beanspruchung 
durch eine nichtveränderliche Mittel- oder Vor- 
spannung und eine ihr überlagerte Schwingungs- 
spannung von bestimmter Größe erzeugt denken. 

Prüfanordnung. Die gesamte Prüfanordnung 
ist in Fig. 1 schematisch wiedergegeben, und zwar 
stellt die Prüfeinrichtung ein Schwingungssystem 


dar, bei dem der mit Wechselstrom gespeiste 


Anker eines Gleichstrommotors (1) mit einer an 
einem Ende festgespannten Torsionsfeder! durch 

1 Senkrecht zur Bildebene in 
Teil 7. 


Achsrichtung von 


den Prüfdraht (2) verbunden ist. Da die Prüf- 
anordnung zur Bestimmung der Schwellfestigkeit 
(untere Spannungsgrenze = Null) in Luft und in 
einer korrodierenden Flüssigkeit verwendet werden 
sollte, wurde die in einer früheren Untersuchung! 
beschriebene schräge Anordnung des Prüfdrahtes 
durch Tiefersetzen des Schwingmotors (1) derart 
geändert, daß der Prüfdraht waagerecht liegt 
Gleichzeitig wurde die Vorspannfeder (3) unter 


o-- no tuo 



































Schematische Darstellung der Prüfanordnung 


Fig. 1 

1 = Motor; 2 = Priifdraht; 3 = Vorspannfeder; 4 = Vorspanndraht; 
5 Vorlastregelung; 6 Gelenkkopf mit Prüfdrahteinspannung; 
7 = Spiegel in der MeBfederachse; 8 = Lichtquelle; 9 = MeBstab; 
10 = Wasserberieselung; ]] = Abschaltvorrichtung bei Bruch des Prüf 


drahtes; 72 = Motorfundament mit Fundamenttisch. 


1 A. Pomp u. C. A. Duckwiıtz, Dauerprüfungen 
unter wechselnden Zugbeanspruchungen an Stahl- 


drähten. Mitt. Kais. Wilh.-Inst. Eisenforsch., Düssel- 
dorf 13, 79/91 (1931). 
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Zwischenschaltung eines Stahldrahtes (4) von 
2 mm Durchmesser und einer Länge von rund 
300 mm in der Verlängerung der Prüfdrahtachse 
angeordnet. Die Vorlastregelung des Priifdrahtes 
geschieht mit Hilfe einer Spindel (5). Das Fest- 
spannen des Priifdrahtes, dessen Lange 180 mm 
betragt, erfolgt durch Verschraubung von 2 Klemm- 
backen mit einer Stahlklemmplatte, die mittels 
Kugellagern in entsprechend ausgebildeten Ge- 
lenkköpfen (6) eingebaut ist. Die Verdrehung der 
erwähnten Torsionsfeder stellt ein Maß für die 
Belastung des Prüfdrahtes dar. In der Achse der 
Torsionsmeßfelder ist weiterhin ein Spiegel (7) an- 
gebracht; dieser ermöglicht es, den von der Licht- 
quelle (8) ausgesandten Lichtstrahl auf dem Meß- 
stab (9) abzulesen und so die Verdrehung der Tor- 
sionsfeder bzw. bei festvorgegebenem Abstand des 
Spiegels vom Meßstab (= 276cm) die Prüfdraht- 
belastung zu ermitteln. Der Faktor zur Um- 
rechnung des Ausschlages (cm) auf dem Meßstab 
in Belastung (kg/qmm) des Prüfdrahtes ergibt sich 
bei einem Prüfdrahtdurchmesser von rund 0,89 mm 
zu 2,6 kg/qmm für 1 cm Ausschlag. Die eingestellte 
Drahtvorspannung ist durch die Verschiebung des 
Imm breiten Lichtstrahles auf dem Meßstabe 
gegenüber der Nullstellung bei Stillstand der Ma- 
schine ohne weiteres ablesbar, während die untere 
bzw. obere Ausschlaggrenze der Schwingungs- 
spannung durch die Begrenzung des zu einem 
Lichtband auseinandergezogenen Lichtstrahles ge- 
geben ist. 

Zahlentafel 1. Mechanische Eigenschaften 

der Versuchsdrähte. 





(Dpat = patentiert kaltgezogener Draht; 
Dyerg = abgeschreckt angelassener Draht) 
u : Zahl — yi ö 
Werkstoff Zugiestigkeit der Biegungen Verwindezahl 
2,5 mm) 
Doat 166,5 21,0 16 
Dyerg 168,5 10,5 + 


Die Wasserberieselung (10) der Drahte erfolgte 
auf einer mittleren Lange von 80 mm; die Wasser- 
ausflußmenge betrug bei den Korrosionsversuchen 
2,5—3,01 je Minute (normales Leitungswasser). 

Versuchswerkstoffe. Die zur Untersuchung ver- 
wendeten Stahldrähte! (Durchmesser rund 0,89mm) 
waren einerseits durch Patentieren und Kaltziehen 
(bez. D,.«) und andererseits durch Abschrecken 
mit darauffolgendem Anlassen (bez. Iv.) auf 
annähernd gleiche Zugfestigkeit gebracht worden. 
Zahlentafel ı zeigt die Ergebnisse der für Seil- 
drähte üblichen Festigkeitsprüfung: Zugfestigkeit 

125 kg-Schopper-Maschine), Zahl der Biegungen 
bis zum Bruch in einem: Normalbiegeapparat mit 
einem Backenradius von 2,5 mm und Verwindungs- 
prüfung?. 


1 Annähernd gleiche chemische Zusammensetzung: 
0,62% C; 0,14% Si; 0,70% Mn; 0,023% P; 0,036% S; 
0,12% Cu. 

2? Es wurde die Zahl der Verdrehungen bis zum 
Bruch bei 200 mm Einspannlänge und 6 kg Draht-Zug- 
vorspannung (Torsionsprüfmaschine, Losenhausen- 
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Bei annähernd gleicher Zugfestigkeit der beiden 
Versuchsdrähte läßt sich aus den Zahlen der Bie- 
gungen bis zum Bruch und insbesondere den Ver- 
windezahlen eine deutliche Überlegenheit des pa- 
tentiert gezogenen Drahtes (D,..) gegenüber dem 


durch Härten und Anlassen vergüteten Draht 
(Dy) erkennen!. Einen weiteren Unterschied 


zeigen die Ergebnisse der metallographischen Prü- 
fung: das sorbitische Gefüge des Werkstoffes D,. 
läßt deutlich eine Kornstreckung infolge Kaltver- 
formung erkennen, während der Werkstoff Dyer, 
das für vergütete Stähle kennzeichnende Anlaß- 
gefiige (Troostit) zeigt. Nach E. SIEBEL? ist ein 
Einfluß des Prüfdraht-Herstellungsverfahrens auch 
darin zu erblicken, daß das Dehnungsvermögen 
eines vergüteten (abgeschreckt und angelassenen) 
Drahtes bei örtlichen Zusatzbeanspruchungen 
(Querkräften) wesentlich geringer ist als das eines 
patentiert-gezogenen Drahtes. 

Wechsellastschleifen der Stahldrähte in Luft und 
bei Berieselung mit Wasser: 

Auf eine ausführliche Schilderung der Durch- 
führung der Dauerversuche kann verzichtet wer- 
den; betont sei lediglich, daß die Einzelproben der 
angelieferten Drahtringe mit der sofort bei Ver- 
suchsbeginn aufgebrachten Schwingspannung dem 
Dauerversuch unterworfen wurden. 

Da die Frequenz des Schwingungssystems von 
24—27 Hertz durch die Prüfanordnung und Um- 
drehungszahl des vorhandenen Generator-Antrieb- 
motors bestimmt war, wurde den Versuchen die 
2-Millionengrenze als Grenzlastwechselzahl zu- 
grunde gelegt, um die Versuchszeit auf rund 
24 Stunden abzukiirzen. Die absolute Dauerfestig- 
keit ist nach dieser Lastwechselzahl allerdings 
noch nicht erreicht; dies gilt vor allem fiir die 
Werte der Korrosionsdauerfestigkeit. Hier sind 
Dauerfestigkeitswerte erhalten worden, bei denen 
auch durch eine wesentliche Verringerung der Be- 
anspruchung® noch Brüche nach 2,0—2,5 Mill. 
Schwingungen auftraten. 

Um die Dauerfestigkeit der Stahldrähte zu er- 
mitteln, kann z.B. folgendermaßen vorgegangen 
werden: Es wird bei fest vorgegebener Mittel- 
spannung die untere und obere Grenze der Schwin- 


werk, Düsseldorf) bestimmt und umgerechnet auf eine 
Länge von 100 x Dmr. als ‚‚Verwindezahl‘ bezeichnet. 

1 Die in der Arbeit von S. M. SHELTON und W. H. 
SWANGER [Fatigue Tests of Galvanized Wire under 
Pulsating Tensile Stress. Proc. Amer. Soc. Test. Mat. 
33 II, 348/63 (1933)] verwendeten Stahldrahte haben 
neben verschiedener Gefiigeausbildung gleiche chemi- 
sche Zusammensetzung und gleiche Zugfestigkeit sowie 
auch gleiche Verwindezahlen. Die Ursache hierfir kann 
vielleicht darin zu suchen sein, daß die Drähte mit 
einem Zinküberzug versehen waren. 

2 E. SıesBer, Drahtbrüche in den Tragkabeln der 
Mount-Hope-Brücke und der Ambassador-Brücke. 
Z. VDI 77, 801/2 (1933). 

3 Ähnliche Ergebnisse sind bei Korrosionsdauer- 
versuchen für Wechselzahlen von 10 Mill. und höher von 
P. Lupwık [Kerb- und Korrosionsdauerfestigkeit. 
Z. Metallwirtsch 10, 708 (1931)] beobachtet worden. 
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gungsweite soweit verändert, daß ein Bruch nach 
rund 2 Mill. Schwingungen nicht mehr eintritt. 
Hierfür genügen im allgemeinen 4—6 gleichartige 
Proben, so daß die Spannungs-Lastwechsellinien 
aus den Versuchswerten ohne weiteres im metrisch- 
logarithmischen Maßstab schaubildlich darzustel 
len sind 

Die Darstellung der Beziehungen 
Mittelspannung und Wechselspannung erfolgt im 
bekannten ‚Schleifendiagramm‘!; hierbei werden 


zwischen 
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Fig. 2. Wechsellastschleifen des Drahtes D,.: in Luft (a) 


und bei Berieselung mit Wasser (b) 


die Mittelspannungen auf der Abszisse und die 
oberen und unteren Spannungsgrenzen auf der 
Ordinate aufgetragen, und zwar stellt die unter 
einem Winkel von 45° zur Abszisse und Ordinate 
gezogene Linie die Mittelspannungen dar, d.h. die 
Mittelspannung ergibt sich als das arithmetische 
Mittel aus den Werten der oberen und unteren 
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Fig. 3. Wechsellastschleifen des Drahtes D yore in Luft (a) 

und bei Berieselung mit Wasser (b) 

Spannungsgrenze. Da die zur Untersuchung ver 

wendeten Stahldrähte von rund 0,89 mm Durch 


messer keinen Knickwiderstand besitzen, war es 


1 R. MAILANDER, Ermüdungserscheinungen und 
Ber. Werkstoffausschuß V. d. Eisenh 
(Düsseldorf: Verlag Stahleisen 1924 
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nur möglich, die Schwingungsbeanspruchung bei 
statischer Zugvorspannung zu ermitteln. 

In den Fig. 2 und 3 sind die für den Draht D,.. 
und Dyer erhaltenen Wechsellastschleifen wieder- 
gegeben. Aus Kurve a sind die für die verschie- 
denen Mittelspannungen ertragbaren Schwingungs- 
spannungen beim Schwingen der Drahtproben in 
Luft und aus Kurve 5b die Wechselspannungen bei 
Berieselung der Drähte mit Leitungswasser zu 
entnehmen 

Legt man durch die für die kleinste Mittel- 
spannung erhaltenen Versuchspunkte der oberen 
und unteren Spannungsgrenze Parallelen zur 45 °- 
Linie, so ergibt sich durch eine Extrapolation auf 
die untere Spannungsgrenze Null die Schwell- 
festigkeit beider Versuchsdrahte in Luft zu 
57,2 kg/qmm und bei Berieselung mit Wasser zu 
31,2 kg/qmm. Ein Einfluß des Draht-Herstellungs- 
verfahrens auf die normalen Dauerfestigkeitswerte 
ist daher nicht festzustellen ; das Verhältnis Schwell 
festigkeit (Luft) zu Zugfestigkeit ergibt sich für die 
untersuchten Drähte zu 0,34. Gleichfalls ist die 
Abnahme der normalen Dauerfestigkeit um rund 
45,5% bei den Korrosionsversuchen für 
Drähte gleich geblieben. Dieses Ergebnis steht im 
Gegensatz zu der bekannten Tatsache, daß sich die 
Korrosionsfestigkeit von Stählen, z. B. mit dem 
Kohlenstoffgehalt, der Wärme- und Oberflachen- 
behandlung verändert, wenn auch in weit ge- 
ringerem Maße als die normale Dauerfestigkeit. 

In Übereinstimmung mit deutschen! und ameri- 
kanischen Versuchen? ist aus den wiedergegebenen 
Wechsellastschleifen ebenfalls eine weitgehende 
Unabhängigkeit der Schwingspannung von der 
Mittelspannung zu erkennen. 

An dieser Stelle soll noch hervorgehoben werden, 
daß sich die für Einzeldrähte aus Dauerversuchen 
gewonnenen Erkenntnisse nicht ohne weiteres auf 
ein Drahtseil übertragen lassen®. 

Zum Schluß sei bemerkt, daß über die ver- 
änderten Versuchsbedingungen bei den oben ge- 
schilderten Dauerversuchen sowie über den Auf- 
bau und die Eichung der Prüfanordnung und über 
Vorversuche ausführlicher in den Mitteilungen aus 
dem Kaiser-Wilhelm-Institut für Eisenforschung, 
Düsseldorf, berichtet wird. 

Auch sei an dieser Stelle der Notgemeinschaft 
der Deutschen Wissenschaft, Berlin, für die Bereit- 
stellung von Mitteln und der Firma Felten 
& Guilleaume, ‚Carlswerk, Eisen und Stahlwerk 
A.-G., Köln-Mülheim, für die zur Verfügung ge 
stellten Versuchsstoffe bestens gedankt. 


beide 


1 Siehe Fußnote ! auf S. 398, Spalte 2. 
2 Siehe Fußnote ! auf S. 399, Spalte 2 
% F. WUNDERLICH, Über Bruchgefahr von elek 


trischen Freileitungsseilen. Schriften der Hessische ı 


Hochschulen, Techn. Hochschule Darmstadt 1932, H. 4 
59/63; vgl. auch R. WoERNLE, Dauerbiegeversuche mit 
Z. VDI 77, 800 (1933 
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Uber den Nachweis innerer Spannungen mit Hilfe von Réntgenstrahlen. 
Von FRANZ WEVER und HERMANN MÖLLER, Düsseldorf. 


(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Eisenforschung.) 


Metallische Werkstücke sind je nach ihrer ‚Her- 
stellung häufig mit erheblichen Eigenspannungen 
behaftet; darunter werden innere elastische Span- 
nungen der Teile gegeneinander ohne Einwirkung 
äußerer Kräfte verstanden. Derartige Eigen- 
spannungen können das Verhalten sehr erheblich 
beeinflussen, sie sind daher für die technische Ver- 
wendung metallischer Werkstücke von größter Be- 
deutung. Aus diesem Grunde ist seit langem auf 
verschiedenen Wegen versucht worden, Verfahren 
für den Nachweis innerer Spannungen auszubilden 

Die Verfahren zur Messung von Eigenspan- 
nungen auf mechanischer Grundlage beruhen ihrem 
Wesen nach darauf, daß das Spannungsgleichge- 
wicht des zu prüfenden Stückes durch einen Säge- 
schnitt, eine Bohrung oder dergleichen gestört wird 
und die dadurch verursachten Formänderungen 
als Maß für die ausgelösten Spannungen dienen 
Die mechanischen Verfahren sind damit bereits in 
ihren Grenzen gekennzeichnet: sie sind lediglich 
in der Lage, aus den beobachteten Formänderungen 
auf Veränderungen des Spannungszustandes zu 
schließen und können die ursprünglich vorhandene 
Spannung nur auf Grund von Extrapolationen an 
geben, deren Zulässigkeit nicht immer gesichert 
ist. Sie stehen und fallen des weiteren mit der 
Voraussetzung, daß die beobachteten Formände- 
rungen rein elastisch sind und keine plastischen An- 
teile enthalten, da andernfalls eine einfache Be- 
ziehung zwischen Formänderung und Spannungs- 
änderung nicht mehr besteht. Eine weitere Ein- 
schränkung der Anwendungsmöglichkeit folgt aus 
der Notwendigkeit eines mehr oder weniger weit- 
gehenden Eingriffs, der mit Rücksicht auf die 
spätere Verwendung nicht immer möglich ist. 

Die röntgenographischen Verfahren bestimmen 
die Eigenspannungen unmittelbar als elastische 
Formänderungen des Kristallgitters mit Hilfe einer 
Präzisionsmessung der Gitterkonstanten. Sie er- 
fassen ihrer Natur nach allein die elastischen Form- 
änderungsanteile und geben daher auch dann 
richtige Spannungen, wenn gleichzeitig plastische 
Verformungen vorhanden sind. Sie liefern un- 
mittelbar die Absolutwerte der Spannungen und 
erfordern keinerlei Eingriff in den Aufbau des 
Priifstiickes. Eine Einschränkung ihrer Anwen- 
dung folgt allein daraus, daß sie lediglich ober- 
flachliche Spannungszustände zu erfassen ver- 
mögen und daß sie von den drei Bestimmungs- 
stücken des Oberflächen-Spannungsfeldes nur die 
Summe der Hauptspannungen liefern, nicht da- 
gegen die Hauptspannungen selbst und ihre Lage 
in bezug auf das Werkstück. 

Die praktische Brauchbarkeit der röntgeno- 
graphischen Spannungsbestimmungsverfahren ist 
bereits durch zahlreiche Beispiele belegt worden!. 

! Schrifttum s. H. M6LLER u. J. BARBERS, Mitt. Kais. 
Wilh.-Inst. Eisenforsch., Düsseldorf 16, 21/31 (1934) 


Nw. 1934. 


Nachdem schon vor längerer Zeit G. Sachs und 
J. WEERTS! Messungen künstlich erzeugter Span- 
nungen an Duralumin durchgeführt hatten, ist 
es nunmehr durch Verfeinerung der Aufnahme- 
technik auch gelungen, Spannungen an Eisen mit 
einer Genauigkeit von etwa + 2 kg/qmm zu be- 
stimmen. Bei einem Elastizitätsmodul des Eisens 
von etwa 20000 kg/qmm erfordert diese Genauig- 
keit eine Gitterkonstanten-Bestimmung auf etwa 

0,0001Ä. Fig.ı stellt 
das Ergebnis eines Be- 
lastungsversuches an o 
einem Siemens -Mar- 
tinstahl dar, bei dem —t 
dieser in einer Zerreiß- | 
maschine steigenden 
Spannungen bis zur ww 
Streckgrenze ausge- 
setzt war. Die ange- 
legten Spannungen 
sind als Ordinaten, 
die gemessenen Gitter- 
konstanten und die 
daraus berechneten 
Spannungen als Ab- 
szissen aufgetragen. 
Die erreichte Genauig- 
keit wird durch den 
glatten Verlauf der 
Spannungs-Gitterkon- 
stantenlinie anschau- 
lich belegt. a 
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rung bei der Lösung 
praktischer Aufgaben 
hinaus haben die rönt- 
genographischen Ver- 
fahren dank ihrer 7 | 
Eigenschaft, örtliche 
Spannungen innerhalb 
kleinster Bereiche zu 
erfassen, wertvolle 
Einblicke in das Ver- 
halten der Werkstoffe 
bei ungleichförmiger 
Beanspruchung er- 
möglicht. Als Beispiel 
für diese Anwendung 
ist in Fig. 2 das Ergebnis eines Zugversuches mit 
einem gebogenen Probestab aus Siemens-Martin- 
stahl wiedergegeben. Der gleichförmigen Spannung 
durch die Belastung der Maschine überlagert sich 
bei diesem Versuch eine Biegespannung, die von 
negativen Werten auf der konvexen zu positiven 
Werten auf der konkaven Seite des Probestabes 
ansteigt. Dementsprechend entfernen sich die 
Gitterkonstanten mit zunehmender Belastung sehr 
1 Z. Physik 64, 344/58 (1930). 
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schnell voneinander, bis die Probe bei einer mitt- 
leren Spannung von etwa 3 kg/qmm gerade ge 
reckt ist und der Spannungsunterschied auf beiden 
Oberflächen einen Höchstwert von etwa 27 kg/qmm 
erreicht hat. Von da ab ändert sich die Gitter- 
konstante auf beiden Seiten geradlinig bis zu einer 
mittleren Belastung von etwa 17 kg/qmm, bei der 
auf der konkaven Seite die Streckgrenze erreicht 
ist und sich der Werkstoff dort der weiteren Be- 


anspruchung durch Fließen entzieht. Die Gitter- 
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konstante ändert sich daher auf dieser Oberfläche 
iicht mehr. Aus der kleinsten, auf der konkaven 
Seite beobachteten Gitterkonstanten, 2,3591 A, 
berechnet sich die Streckgrenze in diesem Falle zu 
+5 kg/qmm, ein Wert, der weit oberhalb der ge 
wöhnlichen Streckgrenze des Werkstoffs bei gleich 
förmiger Spannungsverteilung liegt. Damit ist die 
in hohem Maße bemerkenswerte Feststellung ge- 
macht, daß der Stahl befähigt ist, bei ungleich- 


Zahlentafel ı 
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förmiger Beanspruchung örtlich elastische Span- 
nungen aufzunehmen, die weit über die gewöhn- 
liche Streckgrenze hinausgehen. Eine vorläufige 
Erklärung Tatsache wird darin 
werden können, daß die- noch nicht bis an die 
Streckgrenze beanspruchten Teile des Werk- 
stückes einen Zusammenbruch des Spannungs- 
feldes durch Fließen der überanstrengten Teile ver- 
hindern. Versuche zur weiteren Aufklärung dieser 
Erscheinung sind eingeleitet. 

Als ein zweites Beispiel für die Überlegenheit 
der röntgenographischen Spannungsmessung sel 
noch ein Versuch beschrieben, bei dem die Wärme- 
spannungen in einer von in Wasser abge- 
schreckten Stahlwelle sowohl nach dem mechani- 
schen Verfahren von G. Sachs! als auch röntgeno- 
graphisch ermittelt wurden. Dazu wurde die Welle 
stufenweise von innen her mit feinem Span bei 
kräftiger Kühlung ausgedreht und Länge und 
Dicke jedesmal durch Mittelung über 4 Mantel- 
linien und 4 Durchmesser mit einer Genauigkeit 
von etwa bestimmt. Gleichzeitig wurden 
nach jedem Ausdrehen röntgenographische Mes 
sungen der Spannungen an der Probenoberfläche 
durchgeführt. Zum Vergleich wurde noch eine 
gut geglühte Welle in derselben Weise untersucht 

In Zahlentafel ı sind für beide Proben die 
Langen- und Dickenänderungen sowie die zu 
gehörigen Gitterkonstanten angegeben. Die lang 
sam abgekühlte Probe 2 ergibt während des ganzen 
Versuchs keine erheblichen Änderungen der Ab 
messungen, die Eigenspannungen sind also klein 
Damit ist in Übereinstimmung, daß die Gitter 
konstante an der Oberfläche innerhalb der Meß 
genauigkeit von etwa 2.10” A gleich bleibt. Im 
Gegensatz dazu ist bei der abgeschreckten Probe ı 
im Verlauf des Ausdrehens eine sehr erhebliche 
Zunahme sowohl der Länge als auch der Dicke 
eingetreten, während die Gitterkonstante weit über 
den Meßfehler hinaus kleiner geworden ist 

Für diesen Versuch wurden sodann nach be 
kannten Gleichungen! die Verteilung der Längs 
spannungen, der Ringspannungen und der Radial 
spannungen über den Querschnitt berechnet 
(Zahlentafel 2), wobei sich die bei Wärmespan 
nungen meist vorhandene Spannungsverteilung 
mit erheblichen Zugspannungen im Innern und 


dieser gesehen 


650 


3.1075 


1 Z. Metallkde 19, 352/57 (1927). 


Meßergebnisse an abgeschreckten Wellen. 





Probe ı (abgeschreckt) 


ausgedrehter 
Innen- 


relative relative Gitterkonstante 





querschnit / Längenänderung | Dickenänderung ar 
qmm 10-5 10-5 A 
o oO Oo 2,5022 
20 6+3 + 6+3 621 
176 + 35 + 3 + 25 3 013 
491 4° 3 3 605 
960 1 Sy 3 - 3 600 
1520 124 + 3 3 594 


Probe 2 (langsam abgekühlt) 


ausgedrehter Gitterkonstant« 





Innen- relative relative 
querschnitt / Längenänderung | Dickenänderung ay 
qmm re 10-5 A 

vo 0 o 2,8614 

20 + 5 3 22 + 3 61 4 

79 my = 353 t t+ 3 615 

314 r 0o+3 L. 20 3 616 

7006 + 2 3 r 19 + 3 015 

1550 8 3 6+3 615 
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mit ebenfalls beträchtlichen Druckspannungen an 
ler Oberfläche der Probe ergab. 

Die röntgenographischen Messungen der Gitter- 
konstanten liefern einen Wert für die jeweils vor- 


ıandene Summe der Spannungen (s + ¢) an der 


Probenoberfläche mit Hilfe der Beziehung: 


Ea, a 


„u a 


larin bedeutet a, die nach dem Ausdrehen eines 
Querschnittes / gemessene Gitterkonstante und a 
lie Gitterkonstante des spannungsfreien Werk- 
stoffes. E ist der Elastizitätsmodul und „ der Bei- 
vert der elastischen Querverkürzung. 


Jahlentafel 2. Spannungsverteilung in einer 
bgeschreckten Welle (Probe 1), aus den 
Formanderungen berechnet. 





Innen- Längs Ring Radial- 
ıierschnitt / spannung & spannung t spannung 7 
qmm kg/qmm kr ‘qmm kg/qmm 

o 108 54 54 

20 93 1 44 
176 52 16 33 
491 17 6 20 
060 9 5 II 
1200 16 23 5 
1520 20 27 4 
1500 33 30 2 
1990 37 31 o 


In Zahlentafel 3 ist ein Vergleich der röntgeno 
‚raphisch ermittelten und der aus den Formände 
rungen berechneten Spannungen durchgeführt 
Dabei zeigt sich, daß beiden Zahlenwerte 
keineswegs übereinstimmen. Übereinstimmung 
innerhalb der Meßfehler ergibt sich vielmehr erst 


diese 


lann, wenn nicht die Absolutwerte, sondern die 
\nderungen der Spannungen miteinander ver 
slichen werden. Die Ursache für diese Unter- 
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schiede liegt darin, daß allein das röntgenographi- 
sche Verfahren in der Lage ist, Absolutwerte der 
Spannungen anzugeben, während die Ermittlung 
der Spannungen an der Oberfläche aus den Form- 
änderungen eine Extrapolation auf das praktisch 
Zahlentafel 3. Vergleich von mechanischer 
und röntgenographischer Spannungs- 
messung 





Oberflächenspannung (s+t) Änderung von (s+t) 





Innen- 
quer- aus atten aus - 7 
chnitt / | der Form- u nr der Form- u oe 
änderung grap änderung grap 
qmm 
’ kg/qmm kg/qmm kg/qmm kg/qmm 
o 68 +2 18 +5 o o 
20 66 2 15 +5 24 3210 
170 55 2 i 324 23 + Io 
491 39 +2 255 29 4 43 + 10 
9060 2322 wo 4544 55 = 10 
1520 s+ 2 52+ 5 00 + 4 70 +10 


unmögliche vollständige Ausdrehen der Probe bis 
zur Wandstärke Null notwendig macht. Das Er- 
gebnis der röntgenographischen Prüfung beweist 
nunmehr, daß diese Extrapolation erheblich un- 
richtig vorgenommen wurde, und daß an der Ober- 
fläche der Probe beträchtliche Zusatzspannungen 
vorhanden sind. Bei der Berechnung der Span- 
nungsänderungen werden die Unsicherheiten der 
Extrapolation unwirksam, daher stimmen 
mechanisch und röntgenographisch 
Spannungsänderungen gut überein. 

Die Übertragung der röntgenographischen 
Spannungsmessung in betriebsmäßige Verhält- 
nisse scheiterte bisher daran, daß die Belichtungs- 
zeiten für die erforderlichen Röntgenaufnahmen 
sehr lang waren. Nachdem nunmehr Wege ge- 
funden sind, diese Zeiten ganz wesentlich abzu- 
kürzen, steht der Anwendung im Betriebe grund- 
sätzlich nichts mehr im Wege. 


die 
ermittelten 


Gleichgewichte an kolloidalen Grenzphasen in wässrigen Silikatsystemen. 
Von WILHELM Errev und H. E. ScHwIETE, Berlin-Dahlem. 
(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Silikatforschung.) 


Das Problem des Abbindens der Zemente hat 
von kolloidchemischer Seite stets ganz besonderes 
Interesse erregt. Schon W. MICHAELIS wies auf die 
besondere Bedeutung Auftretens kolloidaler 
Phasen bei der Verfestigung des Mörtels hin und 
glaubte, durch eine ,,innere Absaugung‘ die Tat- 
sache erklären zu können, daß die Lésungsphase, 
ie beim Anmachen Zementbreies entsteht, 
uerst kapillarmechanisch festgehalten und dann 
m Laufe des Erhärtungsvorganges in das Innere 
les Zementkornes aufgenommen wird. Durch die 
lamit verbundenen Schrumpfungsprozesse wurde 
lie Verfestigung erklärt. In neuerer Zeit hat sich 
esonders H. Künr für diese Vorstellungen ein- 
gesetzt, und es gelang ihm in Verbindung mit 
HILO, GOTTFRIED und BÜsseEMm, auf röntgenogra- 
phischem Wege den Nachweis zu führen, daß 
glasige Zemente (hydraulische Schlacken), mit 


des 


des 


\lkalihydroxyden angemacht, kolloidal ohne Auf- 
treten von Spuren kristalliner Stoffe sich verfestigen. 
In stark gealterten Zementen allerdings hat gleich- 
falls H. KUHL wohl zu Recht das Auftreten von 
Doppelbrechung im Dünnschliff auf eine spätere 
Kristallbildung bezogen. Heute ist nach den 
Arbeiten von THORVALDSON, KÜHL, NAGAI u.a. 
wohl kaum noch ein Zweifel, daß in den End- 
produkten Kalkhydrosilikate vorliegen, welche 
entweder dem Typus 3 CaO+2SiO,:aq. oder 
nach LE CHATELIER, SUNDIUS und SCHLAEPFER 
dem Typus 2 CaO - SiO, - aq. entsprechen. 

Die kolloidchemische Auffassung Abbin- 
dens der Zemente fand eine besondere Stütze in 
der Tatsache einer weitgehenden Abhängigkeit 
des Eigenvolumens vom Dampfdruck der Um- 
gebung, wie dies insbesondere zuerst von GARY, 
FEICHTINGER, BAUSCHINGER und neuerdings von 


des 


* 


m 
“9 
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GUTTMANN, GESSNER, FRENKEL, GOFFIN und 
MUSSGNUG (1933) u.a. untersucht wurde. Gerade 
diese für die Baupraxis, z.B. im Straßenbau, 


zeigt in be- 
Analogie der 
und ähnlichen 


unerwünschte Erscheinung 
sonders eindringlicher Weise die 
Mörtelmassen mit den Gelatinen 
ausgesprochen kolloidalen Systemen. Einen hand 
greiflichen Beweis für die Analogie dieser Art 
ist z.B. die von SALMONI und SCHWIETE neuer- 
dings gefundene verstärkte Quellung von Zementen 
beim Zusatz von Alkalien, nachdem sie bereits in 
Wasser vorgequollen waren 

Ein weiteres Gebiet, welches bisher der Zement 
chemie erhebliche Schwierigkeiten bereitete, vom 
kolloidchemischen Standpunkt aber wohl sicher 
konsequent geklärt werden kann, ist die bekannte 
Tatsache spezifischer Wirkungen bestimmter Salz- 
zusätze zum Anmachewasser, welche die Abbinde 
regeln. In erster Linie gehört hierher der 
verzögernde Einfluß der Calciumsulfate auf das 
Abbinden; bisher hatte man im wesentlichen nur 
die Annahme verfolgt, daß sich ein Calciumsulfat 
kristallin alsdann bilde, welches die 
schnell reagierenden Aluminate im Zement vor- 
weenimmt und in unlöslicher Form abscheidet 
In ähnlicher Weise wirken nach Fors£n auch Zu- 
sätze anderer Salze, wie CaBr,, Ca{NO,), u.a. mehr. 

Die gesamten vorstehend genannten Erschei- 
nungen lassen sich von einem einheitlichen kolloid 
chemischen Standpunkt aus betrachten, wenn man 
die in Wechselwirkung mit einer Lösungsphase 
im Anmachezustand befindlichen Calciumsilikate 
unter den Gesichtspunkten der heutigen Erkenntnis 
vom Wesen der Kolloidelektrolyten betrachtet, wie 
dies bezüglich der Aluminatzemente soeben von 
R. Sarmonı dargelegt worden ist. Unter einem 
Kolloidelektrolyten versteht man eine Verbindung 
die an eine Lösungsphase ein freibewegliches 
Kation, in diesem Falle ein Ca”-Ion, zu entsenden 
deren anionischer Rest aber zur Bildung 
In einem Falle 


höchst 


zeit 


aluminat 


vermag, 
von Solen und Gelen befahigt ist. 
treten Lésungen auf, die nebeneinander ein echtes 
Elektrolytion und einen durch Dialyse abtrennbaren 
lvophilen Rest enthalten, z. B. bei den Farbstoffen 
Benzopurpurin Beim anderen, 
uns hier besonders Fall, tritt 
das Elektrolytion in die Lösungsphase leicht aus, 
aber der lyophile Rest bildet ein Gel, dessen Außen 
haut alsbald die Eigenschaften einer semipermeab 
Beispiele für diese 


Kongorot 
interessierenden 


oder 


len Membran annehmen wird 
Körpergruppe sind 
der Gruppe der Gelatinen, der Proteine und Eiweiß- 
Wir gehen von der Anschauung aus, 
daß die Kalksilikate des Zementes der zweiten 
Gruppe zugehören, d.h. bei Berührung mit der 
Lésungsphase Ca”-Ionen entsenden unter Hinter 
eines Restes Gelform, der als eine 
mit einer halbdurchlässigen Wandung das 


ausgezeichnet untersucht in 


stoffe u. dgl 


lassung von 
„Zelle‘‘ 
Zementkorn umgibt 

An Membranen solcher Art können wir in der 
Weise nunmehr die Theorie 


mannigjaltigsten 
G. Donnan für die Dialyse 


welc he F 


anwenden, 





Die Natur- 
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von Elektrolyten durch sie entwickelt hat. Der 
Hauptvorzug einer solchen Betrachtungsweise ist 
der, daß man auch bei folgerichtiger Anwendung 
quantitative Schlüsse auf die Konzentrations- 
verhältnisse und besonders auf die der Wasserstoff- 
ionenkonzentration in den auftretenden Lösungs- 
phasen machen kann. Mit dem Austausch der 
Ca -Ionen in unserem Falle durch die semipermable 
Wandung hindurch geht nämlich eine ausgespro- 
chene Hydrolyse Hand in Hand, derzufolge die 
Lösungsphase außen eine bestimmte Alkalinität 
annimmt, deren Wert durch die galvanische p, 
Messung direkt bestimmbar ist. Um dies zu er 
läutern, bedienen wir uns zunächst folgender 
Beispiele nach Doxnan. Im einfachsten Fall soll 
ein Kolloidelektrolyt, z. B. das Na-Salz des Kongo- 


rots, „innen“ im Anfangszustand gegen ein dif 
fusionsfahiges Salz, z. B. den Elektrolyten NaCl 
Lösung ‚außen‘ betrachtet werden. Das nach 
stehende Schema verschiebt sich im Gleichge 


wichtszustand nach vollendeter Dialyse zu einem 
bestimmten neuen Konzentrationsverhältnis inner 
und auBerhalb der Wandung, wie es das daneben- 
stehende Schema wiedergibt. Es tritt bei hoher 





Anfangszustand Gleichgewichtszustand 


innen auBen innen auBen 


R’ Na’ Na’ cr’ 


c c c Ca 6 6 et & C, % 6, x 


i ‘ a 





Konzentration des Kolloidelektrolyten nicht, wie 
man zunächst meinen könnte, völliger Ausgleich 
der Ionenkonzentrationen beiderseits ein, sondern 
eine erhebliche Verschiedenheit der NaCl-Konzen- 
tration, die außen größer, innen kleiner ist. Es ist 
nämlich z/c. ca/e;, d.h. es tritt nur 
NaCl von außen nach innen 

Ein zweites Beispiel gibt die bei Dialyse gegen 


wenig 


reines Wasser beim Kongorot auftretende Mem 
branhydrolyse, die sich leicht nach folgendem 


Schema ebenfalls verstehen läßt: 





Anfangszustand Gleichgewichtszustand 


innen außen innen außen 
R’ Na’ H,O R Na’ H’ OH’ Na’ 
c Cc; Cc; 6; za x a 
Tritt nämlich das Na’-Ion in die äußere Lö 


sungsphase über, so tritt für jedes Aquivalent Na’ 
nun ein solches von H’ ein; der Endeffekt ist die 
Bildung einer alkalinen Lösung außen, einer 
sauren innen, wie dies ohne weiteres im genannten 
Fall an einer Farbänderung erkannt wird 

Im Fall der Membranhydrolyse von Silikaten 
vom Typus der im Zementklinker vorhandenen 
Kalksilikate haben wir noch besonders zu be 
rücksichtigen, daß die Kieselsäure, die sich als 
lyophiles Gel bei Berührung mit dem Anmache 
wasser bildet, eine extrem schwache Säure ist, 
so daß das einfache vorstehende Beispiel noch er 
muß durch die Bemerkung, daß 
in diese Rechnung 


gänzt werden 
nicht nur das Kolloidanion R’ 








Heft 22/24. 





1. 6. 1934 
einzusetzen sein wird, sondern im Endzustand 
auch erheblich die undissoziierte Kieselsäure 
(Schema HR) berücksichtigt werden muß. Durch 
Gleichgewichtszustand . 
innen auBen 
HR R’ OH’ Na’ OH’ Na’ 
y C-—YyY y-ı o-2 x x 


weitergehende Hydrolyse auch im Inneren der 
‚Zelle‘ tritt neben viel undissoziierter Kieselsäure 
und wenig Kieselsäureanion viel OH’-Ion auf. In 
diesem Falle ist sogar die Hydrolyse stärker, als 
wenn der Kolloidelektrolyt außen und innen gleich- 
mäßig verteilt wäre. 

Die erheblichen Konzentrationsverschieden- 
heiten der Ionenverteilung außen und innen bei 
Donnanschen Membrangleichgewichten haben das 
Auftreten bestimmter galvanischer Potentiale beider 
Lösungsteile gegeneinander nach den Gesetzen 
für die Konzentrationsketten zur Folge. Bei den 
Kalksilikaten im Zementbrei sind wir nicht in der 
Lage, diese Difterenzen der Membranpotentiale 
direkt zu bestimmen, da wir nicht die Räume 
innerhalb der Zellen erfassen. Wir können aber 
besonders genau die zeitliche Änderung der 
Wasserstoffionenkonzentration in der Lösungsphase 
€a bestimmen, eine Größe, die von entscheidender 
Wichtigkeit für die Erkenntnis des Verlaufs der 
Abbindevorgange ohnehin wird, wie dies besonders 
R.SALMONI bei den Tonerdezementen zunächst 
gezeigt hat. 

Andererseits hängt mit der Membranhydrolyse 
des Zementes auch seine Quellungserscheinung innig 
zusammen, die als eine Folge der auftretenden, sehr 
erheblichen osmotischen Drucke der ins Innere der 
Zellen‘ aufgenommenen Lösungsphase aufgefaßt 
werden muß. Aber nicht nur in der räumlichen 
Volumenzunahme äußert sich alsdann diese 
Quellung, sondern vor allem in der fortschreitenden 
\ufnahme von Wasser aus der äußeren Lösungs- 
phase in die ‚Zelle‘, die dem hohen osmotischen 
Druck in ihr entgegenwirkt. Andererseits ver- 
mehrt die Wasseraufnahme wiederum die Hydro- 
lyse, d.h. die Hydratation des kolloiden Anionen- 
Es wird neues Ca"”-Ion in der Zelle ab- 
gespalten, das nach außen abgegeben wird usw. 
Dieser Vorgang ist aber nichts anderes als das, 
was der ältere Begriff der ‚inneren Absaugung‘ 
hat schildern wollen. Der eigentliche Verfestigungs- 
vorgang ist durch die weitergehende Hydratation 
des Kieselsäureanions festgelegt. 

Die Brauchbarkeit der Anwendung des DONNAN- 
schen Membrangleichgewichts auf die Zement- 
abbindung erweist sich auch noch bei einer Be- 
trachtung der Ursachen für die verlangsamende 
Wirkung eines Gipszusatzes. In Wirklichkeit setzt 
man Halbhydrat zu, da bekanntlich schon beim 
Vermahlen des Klinkers mit dem Gipsmehl 
Reibungswärme genug auftritt, um das Dihydrat 
zum Halbhydrat zu entwässern. Beim Anmachen 
des ,,gipshaltigen‘‘ Zements mit Wasser entsteht, 


restes. 
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wie schon H. E. SCHWIETE in seiner Dissertation 
gezeigt hat, eine hochkonzentrierte Lösung des 
Calciumsulfats. Im Anfang des Membrangleich- 
gewichts mit dem Kalksilikat ist also die Konzen- 
tration der Elektrolytlösung außerhalb der Zelle 
groB, es treten durch die Massenwirkung der Ionen 
Ca” und SO? vorzugsweise diese Ionen in das Innere 
ein, es wird eine Hydrolyse des Silikates also zu- 
nächst zurückgedrängt. In dem Maße, wie jetzt das 
Halbhydrat sich in Gips umwandelt und als solcher 
in weniger löslicher Form ausscheidet, verringert 
sich die Elektrolytkonzentration ‚außen‘, d.h. es 
können nun wieder umgekehrt die Ca’-Ionen aus- 
treten, und es setzt allmählich die für den be- 
ginnenden Abbindevorgang charakteristische Hy- 
drolyse im Innern der ‚Zelle‘ ein. Genau derselbe 
Vorgang tritt natürlich auch bei Zusatz anderer Ca- 
Salze zu reinem Zement ein (vgl. CANDLOT, FORSEN 
und HAEGERMANN). Selbst die zeitliche Abhängig- 
keit der Wärmetönung bei dem Abbindeprozeß 
gipshaltiger Zemente zeigt nach SCHWIETE, daß die 
exotherme Abspaltung von CaO (,,erste Reaktion‘‘) 
durch den Gipszusatz vermindert wird, daß aber 
die nachfolgende Hydratation denselben Verlauf 
nimmt wie bei dem gipsfreien Zement. Auf den 
gesamten Zusammenhang dieser Fragen der Wir- 
kung der Salzzusätze werden wir später anderen- 
orts ausführlich zurückkommen. 

Eine besondere Betrachtung erfordert noch die 
Rolle, welche die Kalkaluminate beim Abbinden 
des Zementes spielen. Hier liegen die Verhältnisse 
weit komplizierter insofern, als bestimmte kry- 
stallisierte Hydrate auftreten, wie auch unter Um- 
ständen Doppelverbindungen vom Typus der Kalk- 
aluminatsulfate der sog. Ettringitfamilie. Wieweit 
die Bildung dieser kristallisierten Verbindungen 
auf die Kolloidreaktionen der Silikate einwirken, 
bedarf noch besonderer Untersuchung. 

Die Donnanschen Gleichgewichte versprechen 
gerade in der Silikatchemie von besonderer 
Wichtigkeit in der Anwendung auf die verschieden- 
artigsten Erscheinungen zu werden. Berücksichti- 
gen wir, daß die Verteilungszustände der Ionen 
an der Oberfläche von Membranen letzten Endes die 
bekannten Erscheinungen der Auslaugung z. B. bei 
Gläsern des Na-Ca-Silikattypus bedingen werden, 
so ist damit ein Problem angeschnitten, welches 
völlig analog sich behandeln läßt wie die Quellung 
der Zemente durch Membranhyrolyse im reinen 
Wasser. In beiden Fällen vermag die Kieselsäure 
als Anion ebensowenig wie etwa die Tonerde in die 
äußere Lösungsphase überzutreten. Nur insofern 
ist bei den Gläsern noch ein neuer Gesichtspunkt 
zu bemerken, als bei ihnen auch das Ca’-Ion von 
der Wandung zurückgehalten wird. Andererseits 
ist bei den sehr alkalinen Gläsern vom Typus 
der sog. Wassergläser die Bildung einer halbdurch- 
lässigen Wandung nicht mehr möglich, es treten 
bei ihnen die Phänomene vom Typus der Kongorot- 
reaktionen (s. 0.) in den Vordergrund, die erst bei 
der Dialyse unter Zuhilfenahme einer besonders 
noch eingeführten Wandung die Donnanschen 











406 HorMaNnn: Neues zur Frage nach 


Gleichgewichte eingehen, im übrigen aber auch 
ausgesprochene Kolloidelektrolyte sind. 


Ganz besonders interessant aber muß eine 
Anwendung der Membranhydrolysen aut die 


Quellungserscheinungen bei den Tonsubstanzen wer- 
den. Zunächst bei den rein kolloiden Allophantonen 
haben wir es mit Verhältnissen zu tun, die voll- 
kommen denen bei der Gelatine entsprechen, d.h 
\lkaliionen werden an die äußere Flüssigkeit ab- 
gegeben, und es tritt Hydrolyse im Inneren der 
Zellen ein, die durch den osmotischen Druck der 
inneren Lösungsphase zur Volumenzunahme führt 
Bei den zum Teil kristallinen Tonsubstanzen aber 





Die Natur- 
wissenschaften 


der Spezifität der Glykosidasen 


kommt noch das besondere Moment hinzu, daß 
bereits die von U. HOFMANN gefundene Blättchen- 
struktur im Gitter durch entsprechende Quellungs- 
drucke ausgeweitet wird. Die Anschauungen, 
die K. Enperr und U. HormMann auf Grund der 
VAGELERschen Vorstellungen über die Adsorptions 
erscheinungen an Tonen entwickelt haben, lassen 
sich im größeren Rahmen der DoNNANschen 
Gleichgewichtsbetrachtungen dann ohne Schwie- 
rigkeit einordnen. Besonders die technisch 
wichtigen Einflüsse der verflüssigenden und ver 
steifenden Zusätze zu Tonen müssen vom gleichen 
Standpunkt aus genau erfaßt werden können 


SO 


Neues zur Frage nach der 
Spezifitat der Glykosidasen, insbesondere bei Schimmelpilzen und Bakterien. 


Von 

(Aus dem 

Seitdem die strenge, durch das geläufige Bild 
von Schloß und Schlüssel zum Ausdruck gebrachte 
Spezifität der Fermente namentlich bei den kohlen- 
hydratzerlegenden Fermenten der Hefe und beim 
Emulsin, durch Emit FiscHer! erkannt war, ist 
die Frage nach den Grenzen dieser Spezifität 
immer offen geblieben. Mit Zunahme der enzymati- 
scher Spaltung zugänglichen Substrate wuchs die 
Zahl entsprechenden Enzyme Besonders 
war dies der Fall, als die fermentative Hydrolyse 
der vielen natürlichen und synthetischen Glykoside 
sowie der Peptide und Proteine eingehender stu- 
diert und in den Glykosidasen bzw. Proteasen des 
fier- und Pflanzenreiches weitgehendste Spezifitäts- 
unterschiede erkannt wurden. Das zeigte 
bei Untersuchungen über die Esterasen, im 
Laufe verschiedene spezifische Lipasen 
angenommen werden mußten. Selbst für Enzym« 
die auf zusammengesetzte Körper mit anorgani 
Paarlingen eingestellt sind, bei den Fhos 
ergaben sich durch 


der 


gleiche 
sich 
derer 


schen 
phatasen und den Sulfatasen, 
die Untersuchungen von NEUBERG und Mitarbei 
tern? interessante Spezifitätsunterschiede. 

War nach der Erkenntnis der Ferment 
spezifität einerseits geneigt, für jedes Substrat ein 
Enzym fordern, fehlte es 
Versuchen, für bestimmte größere 
ähnlicher Substrate 
Wirkung nur eines Fermentes verantwortlich 
Aus der Tatsache, daß untergärige Hefe 
nicht x-Methyl- und «a-Phenol-d-glucosid 
sondern auch Maltose angreift, ihreı 
Struktur als ein «-Glucose-d-glucosid zu betrachten 
ist, hat bereits FISCHER in Abhandlung 
„Bedeutung der Stereochemie für die Physiologie‘'? 


man 


entspre¢ hendes zu so 
auch nicht 


oder 


an 
kleinere Gruppen die 
zu 
machen. 
allein 
die nach 


seiner 


auf eine Identität von Maltase und a-Methy!l-glu- 

! E. Fischer, Hoppe-Seylers Z. 26, 60 (1898); 107 
176 (1919 Ber. dtsch. chem. Ges. 27, 2985, 3479 
(1894) 

® C. NEUBERG u. J. LerBpowitz, Biochem. Z. 191 
460 (1927) C. NEUBERG u. E. HOFMANN, Naturwiss 
19, 484 (1931 

° E. Fischer, Hoppe-Seylers Z. 26, 60 (1898) 


EDUARD HOFMANN, 
Kaiser Wilhelm-Institut 


Berlin-Dahlem 
für Biochemie 


cosidase geschlossen. Ferner scheint er für die 
damals bekannten fermentativen Hydrolysen ver 
schiedener £-Glykoside durch Emulsin, wie z. B 
des 8-Methyl-glucosids, des 8-Methyl-galaktosids 
des Milchzuckers und des Amygdalins (damals wohl 
nur des darin enthaltenen und als £-Glucosid er 
kannten Mandelnitrilglucosids) lediglich ein spe 
zifisches Ferment in Betracht gezogen zu haben 
Scharf unterschied FiscHER jedoch Enzyme, die 
auf stereoisomere Glykoside oder Disaccharide 
eingestellt sind, wie das z. B. bei den entsprechen 
den &- und f-Glucosidasen oder a- und ß-Galak 
tosidasen der Fall ist. Zu diesem Vorgehen hat ihn 
wohl die Beobachtung geführt, daß die Fermente 
der Hefe speziell x-Glucoside, nicht aber analoge 
ß-Verbindungen hydrolysierten, während Emulsin 
umgekehrt die ß-Verbindungen, nicht 
Glukoside zerlegte. 

Der Ausbau der Fermentchemie brachte ein« 
weitere Ausdehnung des Spezifitatsbegriffes mit 


aber x 


sich. Dies geschah bei den Carbohydrasen durch 
BouRQUELOT! und dessen Schüler; auch voı 
FISCHER? sowie von seinen Mitarbeitern wurdeı 


bezüglich der Hydrolyse von Glykosiden, die in 
Zuckeranteil irgendwelche Substituenten enthiel 


ten, Beobachtungen mitgeteilt, die eine gleich« 
Annahme involvierten. Es sei hier nur auf die 


Nichtspaltbarkeit des ß-Methyl-glucosid-6-brom 
hydrins hingewiesen, obgleich dieses dem enzyma 
tisch leicht angreifbaren 8-Methyl-rhamnosid und 
dem ß-Methyl-glucosid nahe steht. Er postuliert« 
ferner trotz der von ihm angenommenen Einheit 
lichkeit von a-Glucosidase und Maltase der Hefe 
eigene Maltasen im Blute und in Aspergillus niger 
die «-Methyl-glucosid nicht mitspalten. Selbst dic 
Identität von Maltase und «-Methyl-glucosidas« 
Hefen wurde von WILLSTATTER® später 


in den 


! E. BoURQUELOT, Il. de Pharmac. Chim. (6) 16, 578 
(1902); 23, 447 (1900) ; 24, 105; 25, 10, 357 (1907) 

2 E. FıscHEr, Hoppe-Seylers Z. 107, 176 (1919) 

® R. WILLSTÄTTER u. W. STEIBELT, Hoppe-Seylers 
Z. 115, 199 (1921) R. WILLSTÄTTER, R. Kunn u. H 
SOBOTKA, Hoppe-Seylers Z. 134, 224 (1924) 
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verworfen, dann allerdings wieder angenommen. 
PRINGSHEIM! hat sie bis heute nicht anerkannt 
und zwei verschiedene Maltasen gefordert, eine 
Gluco-maltase und eine Glucosido-maltase, eine 
Lehre, die auch von MyrsÄck? gestützt wird. 
Eine ähnliche Differenzierung der Lactasen hatten 
H. E. ARMSTRONG, E. F. ARMSTRONG und Horton® 
schon früher befürwortet und sie unterschieden 
eine Gluco-lactase im Emulsin von einer Galakto- 
lactase in den Kefirkörnern. Solche Ansichten 
über diverse Fermente finden sich allenthalben in 
der Literatur. Sie sind nicht ohne Widerspruch 
geblieben. 

Für dieGleichheit von Saccharase und Raffinase, 
d.h. desjenigen Fermentes, das Raffinose in 
Fructose und Melibiose zerlegt, hat KuHN* Argu- 
mente geliefert, dann traten WILLSTÄTTER und 
KUHN® für die einheitliche Natur der im Emulsin 
vorkommenden £-Glucosidasen ein. In einer 
Reihe von Abhandlungen hat WEIDENHAGEN® die 
Existenz aller spezifischen disaccharid-spaltenden 
Enzyme verneint und für die Hydrolyse der ent- 
sprechenden Substrate die einfachen Glykosidasen 
verantwortlich gemacht. Danach würden Maltose 
ebenso wie «-Methyl- oder «a-Phenol-glucosid 
lediglich durch die «x-Glucosidase gespalten, die 
Cellobiose, die Gentiobiose und alle ß-Glucoside 
durch die ß-Glucosidase und der Milchzucker 
ebenso wie alle B-Galaktoside durch die 8-Galakto- 
sidase. Dasselbe würde für alle anderen Glykoside, 
Di- und Tri-saccharide gelten. Steht diese An- 
nahme einerseits mit den erwähnten Anschauungen 
Kunns über die Identität von Saccharase und 
Raffinase im Einklang, so ist sie andererseits mit 
vielen früheren Befunden schwer zu vereinen, so 
daß gegen sie seit ihrer Bekanntgabe wiederholt 
Bedenken erhoben werden mußten. 

Bei Untersuchungen über die Spezifität der 
Fermente macht sich als eine Schwierigkeit der 
Umstand geltend, daß in den einzelnen Ferment- 
präparaten auf die verschiedensten Substrate 
wirkende Agenzien vorhanden sind. Wohl ist es 
in einigen Fällen gelungen, mit verfeinerten Me- 
thoden Präparate zu reinigen, einzelne Fermente 
anzureichern oder abzutrennen. Andererseits ist 
mit den selben Verfahren der Beweis für die 
Existenz neuer Enzyme in Präparaten geführt 
vorden, die bisher als einheitlich oder spezifisch 
galten. 

Neben der Wirkung auf ß-Glucoside ist dem 
Emulsin die Fähigkeit eigen, ß8-Galaktoside zu zer 
legen, und man hat dieserhalb schon früher auf 

1 H. PRINGSHEIM, H. BoRCHARD u. F. Loew, Hoppe- 
Seylers Z. 202, 23 (1931) — J. LEeıgowızz, Hoppe-Sey- 
lers Z. 149, 184 (1925) 

2 K. MyrBÄck, Hoppe-Seylers Z. 205, 248 (1932) 

H. E. ARMSTRONG, E. F. ARMSTRONG u. E. Hor- 
ron, Proc. roy. Soc. Ser. B 80, 321 (1908). 

4 R. Kunn, Hoppe-Seylers Z. 125, 28 (1923). 

5 R. WILLSTÄTTER u. R. Kunn, Hoppe-Seylers Z 
129, 33 (1923). 

®§ R. WEIDENHAGEN, Z. angew. Chem. 42, 833 (1929) 

Naturwiss. 16, 654 (1928). 
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Identität beider Fermente geschlossen!, FISCHER? 
hat festgestellt, daß die Enzyme der Kefirkörner 
und der Milchzuckerhefen wohl ß-Galaktoside, 
nicht aber 8-Methylglucosid und Amygdalin zu 
spalten vermögen. Das Gleiche wurde an Fer- 
menten aus Aspergillus niger und verschiedenen 
Pflanzen beobachtet*. Neuerdings haben wir 
jedoch zeigen können, daß diese spezifische Wir- 
kung der Fermente von Milchzuckerhefen nicht 
existiert, weil sie nicht nur glatt ß-Galaktoside, 
sondern auch ß-Glucoside angreifen. Ebenso 
können wir die behauptete spezifische Wirkung 
der Fermente aus Aspergillus niger auf 8-Glucoside 
nicht bestätigen; denn sie spalten gleichzeitig 
B-Galaktoside. Auf Grund eingehenderer Unter- 
suchungen an verschiedenen und besonders ge- 
reinigten Emulsinpräparaten hat HELFERICH® mit- 
geteilt, daß in allen Fällen das Verhältnis der Wirk- 
samkeiten von Glucosidase zu Galaktosidase kon- 
stant und deshalb eine Identität der beiden 
Fermente im Emulsin möglich sei. Nun ist nach 
HELFERICH dieses Verhältnis im Emulsin etwa 
= g9:ı. Mit einem Präparat aus bitteren Mandeln 
(MERK) haben wir gegenüber ß-Phenol-d-glucosid 
und ß-Phenol-d-galaktosid eine Wirksamkeit von 
+: ı festgestellt. Wie wir früher schon dargelegt 
haben, verhalten sich Milchzuckerhefen jedoch 
umgekehrt, indem sie ß-Galaktoside viel rascher 
als ß-Glucoside zerlegen. Gegenüber den ent- 
sprechenden f-Phenolverbindungen haben wir das 
Verhältnis der Wirksamkeit von Galaktosidase zu 
Glucosidase neuerdings gleich 3:1 ermittelt. 

Vor einiger Zeit habe ich® Emulsin aus den 
Kernen der Hagebutten gewonnen und dargetan, 
daß dieses Präparat wohl ß-Galaktoside, jedoch die 
entsprechenden Glucoside nur spurenweise hydro- 
lysiert. Das gleiche Ergebnis erhielten wir nun 
mit einem Emulsin aus den Kernen der Mandarinen, 
und auch für Luzernensamen konnte die gleiche 
Beobachtung gemacht werden?. Immerhin kommt 
diesen Präparaten keine absolut spezifische Wir- 
kung auf nur eines der beiden ß-Glykoside zu 

Die gesuchte vollkommene Spezifität für Galak- 
toside fanden wir in Fermentpraparaten aus 
Bakterien. Die Bakteriologie bedient sich zum 
Zwecke der Klassifizierung und des Artennach- 
weises häufig des Vermögens lebender Keime, 
einzelne Zucker oder Glucoside abzubauen und 

1 E. FıscHEr, Hoppe-Seylers Z. 26, 60 (1898). 
®2 E. FıscHEr, Ber. dtsch. chem. Ges. 27, 3482 
(1894). 

3 E. BOURQUELOT u. H. Hérissey, C. r. Acad. Sci. 
Paris 137, 56 (1903) — W. A. Dox u. R.E. Neıpıc, Bio- 
chem. Z. 46, 397 (1912) H. Portevın, Ann. Inst. 
Pasteur 17, 31 (1903). 

4 C. NEUBERG u. E. HoFMmAnN, Biochem. Z. 256, 450 


1932). 
5 B. HELFERICH, R. Gootz u. G. SPARMBERG, 
Hoppe-Seylers Z. 205, 201 (1932) — B. HELFERICH 


u. H. APPEL, Hoppe-Seylers Z. 205, 231 (1932). 

8 E. Hormann, Biochem. Z. 267, 309 (1933). 

7 R. Goorz u. H. TuNGER, Hoppe-Seylers Z. 217, 28 
(1933). 
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aus ihnen Säuren sowie Gas zu erzeugen. Vielfach 
hat man im Zusammenhang mit derartigen Ver- 
suchen vom Vorkommen bestimmter Hydrolasen 
(Maltase, Invertase usw.) gesprochen. Einen wirk 
lichen Nachweis für das Vorhandensein derselben 
hat man jedoch nicht erbracht. Im Hinblick auf 
die Untersuchungen WiLLsTtÄTTErR!, der für 
die Vergärung von Milchzucker und Maltose je 
eine besondere Malto- bzw. Lakto-zymase in den 


von 


entsprechenden Hefen ohne Anerkennung einer 
vorausgehenden Hydrolyse in Hexosen verant- 
wortlich gemacht hat, wurde von C. OPPEN- 


HEIMER® sogar die Frage aufgeworfen, ob nicht 
auch den Bakterien spezifische disaccharid-spal 
tende Fermente fehlen. Fir B. coli hat Kar- 
STROM® die Existenz einer Maltase in den getrock- 
neten Bakterien bzw. in den mit Toluol daraus 
hergestellten Autolysaten nachgewiesen. In Trocken- 
präparaten von Termobacterium mobile (Lindneri) 
fand S. ForsMANN4 Invertase als auch 
Lactase®. 

Schon vor einiger Zeit ist gezeigt worden®, daß 
im Alkohol-Ather-Trockenpräparat eines von uns 
isolierten und ursprünglich zum enzymatischen 
Abbau der Chondroitinschwefelsäure benutzten 
Bacteriums glykosidspaltende Fermente zugegen 
sind. Auch für die vorliegenden Untersuchungen 
dienten uns Alkohol-Äthertrockenpräparate von 
Bakterien, die in flüssigen oder auf festen Nähr- 
böden verschiedener Zusammensetzung gezüchtet, 
durch Zentrifugieren oder Abschwemmen  iso- 
liert und durch Eintragen in ein Gemisch von 
3 Teilen Alkohol plus ı Teil Äther 
worden waren. Während das schon erwähnte 
Sulfatase-Bacterium ein Präparat lieferte, in dem 
so gut wie alle gesuchten Carbohydrasen aufzu 
finden waren, ganz gleich, ob die Züchtung auf 
Fleischextrakt-Pepton- oder auf Bierwürzeagar 
erfolgt verhalten sich andere Bakterien 
vornehmlich gegenüber £-Glykosiden streng spe 
Bacterium Delbrücki, auf Bierwürzeagar 
kultiviert, zerlegt in zwei Tagen ß-Phenol-galakto 
sid zu 60%, während unter den gleichen Beding- 
derselben Zeit ß-Phenol-glucosid 
überhaupt nicht angegriffen wird. Ein Stamm von 
B. coli (Bordeaux) aus der Sammlung des hiesigen 


sowohl 


konserviert 


war, 


zifisch 


ungen und in 


Instituts, in einer flüssigen Nährlösung gezüchtet, 
die neben und Fleischextrakt lediglich 
Kohlenhydrat enthielt, zerlegt Pß- 
Phenol-galaktosid schon in 24 Stunden zu 97%, 
während das entsprechende Glucosid auch nicht 
Derselbe Stamm, 


Pepton 


Lactose als 


die geringste Hydrolyse erleidet 
1 R. WILLSTÄTTER u. W. STEIBEL1 
Z. 115, 211 (1921) R. WILLSTATTER u. G 
HEIMER, Hoppe Seylers Z. 118, 168 (1922 
* C. OPPENHEIMER, Die Fermente und ihre Wit 
kungen, 5. Aufl. 1, 627 
> H. KarstrOm 


Hoppe-Seylers 
OPPEN 


Leipzig 1925 
Z. 231, 399 (1931) 
Z. 264, 231 (1933 


Biochem 


* SvEN ForRSMANN, Biochem 


* Siehe ferner M. J. NEILL u. W. L. FLEMMING, 
Chem. Zentralbl. 1927, II, 834 

® C. NEUBERG u. E. HorMann, Naturwiss. 19, 481 
1931 B. TANKO, Biochem. Z. 247, 486 (1932 


wissenschaften 


auf Bierwürze-(Maltose)-Agar gezüchtet, liefert ein 
ziemlich fermentarmes Präparat; aber auch dieses 
greift nur das Galaktosid an. 

Es ist selbstverstandlich, daB wir diese Ver- 
suche in Pufferlésungen miteiner fiir die betreffenden 
Fermente geeigneten, möglichst optimalen, Wasser- 
stoffionenkonzentration angestellt haben. Diese 
günstigsten p,-Werte sind jedoch von den bisher 
für Fermentpräparate anderer Herkunft (Emulsin) 
angegebenen völlig verschieden und mußten eigens 
bestimmt werden. Für die ß-Glykosidase des 
Emulsins hat man optimale py-Werte von 4—5 
festgestellt. In den Versuchen mit Präparaten 
aus dem Sulfatase-Bacterium fanden wir die 
günstigste Wasserstoffionenkonzentration für den 
ß-glykosidatischen Effekt bei py = 6,5—6,7. Diese 
Werte stimmen mit denen überein, die schon früher 
für die 8-Glykosidasen der Milchzuckerhefen ver- 
öffentlicht worden sind!. Als p,y-Optimum für 
die Invertase der Hefe wird schon lange etwa 4,3 
angenommen. Davon weicht die Saccharase der 
Bakterien erheblich ab. Wir fanden die günstigsten 
Werte bei 6,5, bei einem Bereich, in dem auch die 
Maltase und «-Glykosidase der Bakterien sich opti- 
mal entfaltet. Besonders reich an Invertase ist das 
Alkohol-Athertrockenpraparat von B. DELBRUCKI; 
es spaltet auch die Raffinose, und zwar in ihre 
drei Bestandteile, d. h. auch den Melibiose-rest 
B. coli, auf Maltose herangewachsen, zerlegt Maltose, 
B-Phenol-galaktosid sowie Rohrzucker. Mit einem 
anderen, ar Maltose gewöhnten Colistamm er- 
zielten KARSTRÖM und MyrBAcK? wohl Maltose-, 
aber keine Rohrzuckerhydrolyse und lehnten des- 
halb die von WEIDENHAGEN (I. c.) vertretene 
Theorie ab, nach der ein zur Spaltung der Maltose 
fähiges Enzym auch Rohrzucker invertieren müßte 
Mit unserem Stamm von B. coli erzielten wir 
merkwürdigerweise keine Spaltung von «-Phenol 
Da aber auch die Wirkung auf Maltose 
wollen wir 

Eine ver 


glucosid 
und Saccharose nicht sehr stark war, 
daraus vorlaufig keine Schliisse ziehen. 
hältnismäßig geringe Hydrolyse der beiden letzt- 
genannten Disaccharide, aber auch des «-Phenol- 
glucosids, verursachten im übrigen Ferment- 
präparate aus B. fluorescens liquef., das auf 
Fleischextrakt-Peptonagar gediehen war 

Wie schon erwähnt, zerlegten Fermentpräparate 
von Aspergillus niger, die nach Angaben von 
H. PrınGsHuEiım® bereitet waren, nicht allein ß 
Phenol-d-glucosid, sondern auch ß-Phenol-d-galak 


tosid. Züchteten wir denselben Aspergillusstamm 
auf verschiedenen Zuckern und verglichen mit 
einander die mit den daraus hergestellten Prä 


paraten erhaltenen Wirkungen auf beide Sub 
strate, so ergaben sich Werte, die ebenfalls für eine 


Verschiedenheit der beiden ß-Glykosidasen spre 
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E. Hormann, Biochem.Z 
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256, 462 (1932) 
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chen. Setzt man die durch eine bestimmte Menge 
Ferment von Aspergillus niger unter optimalen Be- 
dingungen erreichte Spaltung von ß-Glucosid in 
Prozenten gleich 1, und stellt ihr die unter gleichen 
optimalen Bedingungen erzielte Hydrolysé des 
Galaktosids gegenüber, so ergeben sich bei den 
verschiedenen Aspergillus niger-Präparaten fol- 
gende Quotienten: 

Es verhält sich bei Züchtung von Aspergillus 
niger auf Lactose die Glucosid- : Galaktosidspaltung 
wie 1:1; bei Züchtung auf Rohrzucker ist die 
Glucosid- : Galaktosidspaltung wie 1:0,7; bei 
Züchtung auf Lactose-ureid ist die Glucosid- : Gla- 
katosidspaltung wie 1: 0,2. Bei Kultivierung auf Mal- 
tose ist praktisch nur Zerlegung von Glucosid nach- 
weisbar, allein auch diese ist verhältnismäßig gering. 

Durch NEUBERG und ROSENTHAL! war £-Gluco- 
sidase und Lactase im Fermentgemisch aus Asper- 
gillus oryzae aufgefunden. Letztere ist besonders 
stark, und wir verglichen deshalb ihre Wirkung 
auf 8-Phenol-d-glucosid und £-Phenol-d-galaktosid. 
Es verhalten sich in diesem Falle Glucosidase- 
Galaktosidasewirkung wie 1 : 1,5. 

Völlig spezifisch und verschieden von den ge- 
prüften Aspergillus-Enzymen erweist sich dagegen 
das auf gleiche Weise hergestellte Fermentpräparat 
aus Mucor javanicus. Sowohl bei Züchtung aufRohr- 
zucker als auf Lactose war lediglich Wirkung auf 
8-Phenol-glucosid vorhanden, das ß-Phenol-galal - 
sid wurde nicht angegriffen. Der Abbau des Milch 
zuckers durch den lebenden Pilz dürfte also auf oxy- 
dativemWegeerfolgen. Im Institut war der verwen- 
deteStammseit Jahren aufMaltose kultiviert worden. 

1 C. NEUBERG u. O. ROSENTHAL, Biochem. Z. 143, 
399 (1923); 145, 186 (1924) J. Hatano, Biochem. Z 
151, 498, 501 (1924) 
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PRINGSHEIM! und auch MyrsBAck? haben an 
gegeben, daß sowohl Takadiastase als auch Pri 
parate von Aspergillus Wentii Maltose, nicht aber 
x-Methyl-glucosid angreifen. Sie folgern daraus, 
wie schon oben erwähnt, Verschiedenheit von 
Maltase und «a-Glucosidase. Sowohl mit Taka- 
diastase als mit Aspergillus niger (auf Rohrzucker 
gezüchtet) erzielten wir jedoch nicht allein Spal- 
tung von Maltose, sondern auch von a-Phenol 
glucosid und -Galaktosid. Wir glauben auch, eine 
geringe Spaltung von «a-Methyl-glucosid beobach- 
tet zu haben. Im übrigen ist schon von anderer 
Seite? auf die schlechte Eignung der Methyl- 
glykoside zur Entscheidung von Fermentspezifi 
täten hingewiesen worden. 

Bei den Versuchen mit Fermenten aus Schim- 
melpilzen wurden ebenfalls die jeweils günstigsten 
Wasserstoffionenkonzentrationen angewendet und, 
da sie bisher unbekannt, in besonderen Versuchen 
ermittelt. Sie decken sich, was die 8-Glykosidasen 
anbelangt, mit den für Emulsin angegebenen Zahlen. 
Die Werte für Maltase und «-Glucosidase sowie für 
die x-Galaktosidase liegen weiter im sauren Bereich 
(bei etwa 5), als das für die bisher bekannten 
entsprechenden Fermente aus Hefe angegeben 
worden ist. 

Es ergibt sich somit, daß entgegen früheren 
Vermutungen die Bakterien über ganz typische 
Carbohydrasen verfügen. Sie sind, wie dargelegt 
wird, zur Erkennung spezifischer Fermentwirkung 
besonders geeignet. 

! H. PRINGSHEIM, H. BoRCHART u. F. Loew, Hoppe- 
Seylers Z. 202, 23 (1931); 207, 241 (1932) 

2? K. MyrBÄck, Hoppe-Seylers Z. 205, 248 (1932). 

® B. HELFERICH u. H. Arper, Hoppe-Seylers Z. 205, 
231 (1932) 


der Muskelkontraktion. 


K. LOHMANN, 


Heidelberg. 


(Aus dem Institut für Physiologie am Kaiser Wilhelm-Institut für medizinische Forschung 


Die bei der Muskelkontraktion freiwerdende 
mechanische und Wärmeenergie ist letzten Endes 
auf oxydative Vorgänge zurückzuführen, und 
zwar vorwiegend auf die Oxydation von Kohle- 
hydrat. Ein isolierter Muskel kann jedoch auch 
in Abwesenheit von Sauerstoff eine beträchtliche 
Menge Arbeit leisten. Der chemische Fundamental- 
prozeß der Muskelkontraktion ist also kein oxyda- 
tiver Prozeß, sondern muß ein anaerober exo- 
thermer Vorgang sein. Als ein solcher ist als 
erster die exotherme Spaltung von Glykogen in 
Milchsäure erkannt worden. Diese anaerob ge- 
bildete Milchsäure verschwindet aerob in der 
PASTEUR-MEYERHOFschen Reaktion, indem unter 
Verbrennung eines kleineren Teiles der Milchsäure 
der größere Teil zu Glykogen resynthetisiert wird 
Hitt und MEYERHOF!). Hier liegt also ein Kreis- 
lauf des Kohlehydrats vor, der allerdings nur ein 
unvollständiger ist, da der zu CO, und H,O ver 
brannte Teil in für den Muskel irreversibler Weise 
Kreislauf entfernt wird 


ius dem 





Die Muskelkontraktion selbst ist aber (wie von 
EMBDEN? schon länger vertreten wurde) nicht 
zwangsläufig an die Bildung von Milchsäure ge- 
Denn ein mit Monojodacetat vergifteter 
Muskel vermag, wie LUNDSGAARD? fand, keine 
Milchsäure mehr zu bilden, kann aber trotzdem 
eine Reihe von Zuckungen ausführen. Der hierbei 
stattfindende chemische Vorgang ist nach LUNDs- 
GAARD der Zerfall der von EGGLETON* sowie FISKE® 
aufgefundenen Kreatinphosphorsäure in Kreatin 
und Phosphorsäure; die bei solchen alactaciden Kon- 
traktionen freiwerdende Energie stimmt mit der 
von MEYERHOF und J.OHMANN® gemessenen Zer- 
fallswärme der Kreatin-Phs. weitgehend überein. 
Im normalen unvergifteten Muskel wird nun die 
zerfallene Kreatin-Phs. bei der Erholung in O, voll- 
ständig resynthetisiert (EGGLETON®), ein Teil aber 
wich schon anaerob (MEYERHOF und LOHMANN®), 
und zwar auf Kosten der Energie der Milchsäure- 
bildung (‚Kreislauf der Kreatin-Phs.‘‘). 

In welchem Verhältnis steht nun der Zerfall der 


bunden. 
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Kreatin-Phs. zu dem Fundamentalprozeß der 
Muskelkontraktion? Dieser selbst muß aus min- 
destens 2 chemischen Vorgängen bestehen, zu- 
nächst einem Prozeß, durch den die Kontraktion 
ausgelöst wird und dann aus einem weiteren Prozeß, 
der den ersten rückgängig macht, so daß die Er- 
schlaffung eintreten kann. (Für diese Betrachtung 
ist es grundsätzlich gleichgültig, ob der die Kontrak- 
tion auslösende oder der die Erschlaffung be- 
wirkende Vorgang die energieliefernde Reaktion 
ist: in dem einen Falle wäre der nicht kontrahierte 
Muskel in jeder Beziehung ein ‚Ruhe‘ muskel, 
in dem anderen Falle wäre er mit einer gespannten 
zu vergleichen, die bei der Kontraktion 
und bei der Erschlaffung 
Der Zerfall und die Resynthese der 
Kreatin-Phs. können nun Fundamental 
prozeß nicht darstellen, da im vergifteten Muskel 
ausschließlich ein Zerfall stattfindet, und im nor- 
malen Muskel die Resynthese so langsam verläuft, 
daß sie erst nach Sekunden oder sogar erst nach 
Minuten abgeschlossen ist. Die beiden Reaktionen 


Feder usw 
entspannt wieder ge- 
spannt wird.) 


diesen 


des Fundamentalprozesses müssen sich aber sehr 
Hierauf hat BETHE? mit beson- 
derer Betonung hingewiesen : bei manchen Insekten- 
muskeln dauert z. B.der ganze Kontraktions 
ablauf nur Sekunde, so daß für die Kontrak- 
Erschlaffungsreaktion 


schnell abspielen 


1 
500 


tions- wie die héchstens 


je */1999 Sekunde zur Verfügung stehen. Diese Zeit 
ist zwar beim Froschmuskel wesentlich länger, 


beträgt aber auch nur Bruchteile einer Sekunde 
Nun besitzen wir kein Verfahren, in so kurzer Zeit 
einen Muskel abzutöten, und allein hieraus ergibt 
sich die Unmöglichkeit, mit unseren heutigen 
Methoden durch direkte Bestimmung den Chemis 
mus einer einzelnen Muskelkontraktion zu unter- 
suchen 
Es müssen also andere Wege gesucht werden. 
Als ein solcher Weg ferment- 
chemische Untersuchung der enzymatischen Krea- 
tin-Phs.-Spaltung®. Es wurde nämlich gefunden, 
daß die Kreatin-Phs. in einem wäßrigen Muskel 
extrakt nicht ohne weiteres von einem ,,Kreatin 
Phs.-spaltendem Ferment’ in Kreatin und Phos 
phorsäure gespalten wird, sondern daß diese Auf 
spaltung nur in Gegenwart eines Coferments, und 
\denylpyrophosphorsäure (LOHMANN?) 
handelt hierbei um echte 
durch einen Teil Adenylpyro-Phs. 
die rooofache Menge Kreatin-Phs. in Gegenwart 
des Fermentes gespalten wird. Die eingehende 
Untersuchung der Kinetik der Kreatin-Phs.-Spal- 
tung ergab nun, daß diese Spaltung in der folgenden 
Weise verläuft: 
Adenylpyro-Ph 
Adenylsänre 


erwies sich die 


zwar der 
erfolgt E 
Katalyse, da 


sich eine 


: Adenylsäure 2 Phs 25000 cal. I 


2 Kreatin-Phs. = Adenylpyro-Phs. 2 Kreatin (2) 





2 Kreatin-Phs. 2 Kreatin 2 Phs. + 24000 cal (3) 


Erst die Summierung der beiden Gleichungen 
(1) und (2) ergibt den Zerfall der Kreatin-Phs. in 


Kreatin und Phs. [Gleichung (3) 


Diese Vorstellung stiitzt sich insbesondere auf 
Adenylpyro-Phs 


folgende Befunde: Wie wirkt 


LOHMANN: Über den Chemismus der Muskelkontraktion. 
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auch Adenylsäure, die dabei zu Adenylpyro-Phs 
verestert wird. Ferner gelingt es, durch längere 
Dialyse eines Muskelextraktes das Adenylpyro- 
phosphat-spaltende Ferment [Reaktion (1)} zu 
zerstören, während das umesternde Ferment 
Reaktion (2)] erhalten bleibt. In einem solchen 
Extrakt wird Kreatin-Phs. in Gegenwart von 
Adenylpyro-Phs. nicht gespalten, wohl aber mit 
Adenylsäure; es zerfällt jedoch nur soviel Kreatin- 
Phs., wie Adenylsäure verestert wird, dann bleibt 
die Reaktion stehen. Umgekehrt gelingt es, 
durch Alkalisieren des Extraktes auf py 9 elektiv 
die Reaktion (2) zu hemmen und die Reaktion (1) 
bestehen zu lassen; in einem solchen Extrakt wird 


zwar Adenylpyro-Phs. gespalten, dagegen nicht 
Kreatin-Phs., weder mit Adenylpyro-Phs. noch 


mit Adenylsäure. 

Nach MEYERHOF und 
dem Zerfall der Kreatin-Phs. pro Mol. 11000 bis 
12000cal. frei, bei dem Zerfall der Adenylpyro-Phs.!® 
in ein Mol. Adenylsäure und 2 Mole Phs. 25000 cal., 
pro Mol Phs. also 12500 cal. Diese Werte sind in 
die obenstehenden Reaktionsgleichungen (1) und 
(3) eingetragen. Innerhalb der Meßgenauigkeit 
ist danach die Reaktion (2) eine thermisch neutrale 
Reaktion. Im Muskelextrakt ist die Reaktion (1) 
immer die langsamere, also die geschwindigkeits 
bestimmende; die Reaktion (2) verläuft wesent 
lich schneller. Dies Verhalten erklärt, daß bilanz 
mäßig im Extraktversuch zunächst nur eine Spal- 
tung der Kreatin-Phs. zu beobachten ist, erst 
später die Aufspaltung der Adenylpyro-Phs 
Ebenso im intakten Muskel: beim normalen 
Muskel findet man erst bei sehr weitgehender 
Ermüdung eine teilweise Aufspaltung der Adenyl- 
pyro-Phs LOHMANN!!); auch nach Vergiftung 
mit Monojodacetat ist eine Spaltung erst fest 
zustellen (und zwar mit einem plötzlichen Sturz 
wenn die Kreatin-Phs. größtenteils zerfallen ist 
(LUNDSGAARD"). Dasselbe ist der Fall beim Zer- 
schneiden eines frischen Muskels (MozoLowsk1'*) 

Alles dies legt die Annahme nahe, daß im 
intakten Muskel die Kreatin-Phs. in derselben Weis« 
gespalten wird wie im Muskelextrakt. Dain frischeı 
Skeletmuskulatur keine freie Adenylsäure nachweis 
bar ist, müssen auch im intakten Muskel die Reak 
tionen in der angegebenen Reihenfolge vor sich 
gehen: bei der Muskelzuckung zerfällt also zuerst die 
Adenylpyro-Phs., die dann auf Kosten der Kreatin 
Phs.-Spaltung resynthetisiert wird. Bei der Muskel 
zuckung liegt danach die exotherme Aufspaltung de 
Adenylpyro-Phs. vor der Aufspaltung der Kreatin 
Phs., die selbst infolge der Koppelung mit eine 
endothermen Reaktion ohne Wärmetönung abläuft 
Der Umsatz der Adenylpyro-Phs. stellt so voı 
den bis jetzt nachgewiesenen Vorgängen bei der 
Muskelzuckung zeitlich die erste Reaktinnsfolge 


LOHMANN® werden bei 


dar. Es handelt sich dabei um einen Kreisprozeß 
der nach beiden Richtungen hin vollständig 
anaerob verläuft. Schon LEHNARTz™ hat aus 


theoretischen Überlegungen heraus die Möglichkeit 
erörtert, daß die Energie der Kreatin-Phs.- 
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Spaltung zur Resynthese der Adenylpyro-Phs. 
zu dienen habe. 

Die bis jetzt nachgewiesenen chemischen Pro- 
zesse bei der Muskelzuckung sind in der folgenden 
(schematisierten) Zusammenstellung zusammen- 
gefaßt. Die gestrichelten Linien geben die energe- 


tische Koppelung der exothermen links-rechts- 
Reaktionen mit den endothermen rechts-links 
Reaktionen an: 


anaerob 


I. Adenylpyro-Phs. 4 \denylsäure +2 Phs 
anaerob (0,09 cal 
. : anaerob , 

II. Kreatin-Phs. Kreatin + Phs 
unaerob (0,23 cal.) 
u, aerob . 

anaerob 

III. Glykogen (?/,) 2 Milchsaure 
aerob (1,2 cal 
+30 z 

[V. Milchsäure (bzw. 5 3 CO, + 3 H,O 


Kohlehydrat (30—60 cal. 


In der Zusammenstellung bedeuten die ein- 
reklammerten Zahlen die Wärmemenge in cal., 
lie in ıg frischem Froschmuskel freiwerden, 
wenn bei I. und II. die vorhandenen P-Verbin- 
lungen vollständig zerfallen sind, bei III. 0,4 % 
\lilchsäure gebildet werden (das Milchsäure 
naximum), bei IV. 0,5—1% Kohlehydrat oxydiert 
sind. Das jeweilige ,,Energie-Depot’’ des Muskels 
vird also immer kleiner, je näher die entsprechende 
Reaktion dem Fundamentalprozeß der Muskel- 
:uckung liegt. 

Die Frage, in welcher Beziehung der ,, Kreislauf 
der Adenylpyro-Phs.‘‘ zu diesem Fundamental- 
prozeß steht, kann nicht beantwortet werden 
Zwar ist infolge der großen Geschwindigkeit, mit 
der der Zerfall und die Resynthese der Adenylpyro- 
erfolgen, der eingangs gestellten Forderung 
der Fundamentalprozeß 
Reaktionen bestehen 


Phs 
Genüge wonach 


2 anaerob verlaufenden 


getan, 


aus 

oll, von denen die zweite mit dem Ablauf der 
Muskelzuckung vollständig rückgängig gemacht 
sein muß. Wir besitzen aber gar keine experi- 


entellen Anhaltspunkte dafür, daß das Auftreten 
ler Adenvlsäure (wenn diese auch eine pharmakolo 
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gisch sehr wirksame Substanz ist) eine Muskel 
kontraktion auslösen kann und daß bei ihrem 
Verschwinden die Erschlaffung erfolgt. Eine so 
spezielle Annahme soll hier nicht gemacht werden 
Diese enzymchemischen Untersuchungen regen aber 
eine eingehendere Erforschung der anderen Extrak 
tivstoffe des Muskels mit subtileren Methoden an, 
als sie bisher verwendet wurden. 

Es ist sicher kein Zufall, daß die Adenylpyro- 
Phs. nicht nur als Coferment des ,,Kreatin-Phs.- 
spaltenden Ferments‘ wirkt, sondern auch (neben 
Magnesium und anorganischem Phosphat) als 
Coferment des milchsäurebildenden Fermentes 
(LOHMANN®), wo sie ebenso unentbehrlich ist 
Teleologisch betrachtet, erscheint diese Doppel- 
funktion als eine sinnreiche Anordnung, um einen 
geregelten Ablauf der chemischen Vorgänge bei der 
Muskelzuckung zu erzwingen: im ruhenden Muskel 
sind Fermente, Cofermente und Substrate von 
einander getrennt; bei der Kontraktion wird diese 
„räumliche Trennung‘ (wofür man auch ,,unwirk- 
same Vorstufen‘ u.a. sagen kann) aufgehoben; die 
im Verlauf der Kontraktion aufgespaltene Adenyl- 
pyro-Phs. erzwingt die Aufspaltung der Kreatin- 
Phs.; dadurch wird gleichzeitig Adenylpyro-Phs. 
zurückgebildet; diese kann nun als Coferment der 
Milchsäurebildung auf das Glykogen einwirken 
Die Milchsäure ist aber diejenige Substanz, die vom 
intakten wie vom zerschnittenen Muskel durch mole- 


kularen Sauerstoff am leichtesten veratmet wird. 
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Die unipolare Ableitung elektrischer Spannungen vom menschlichen Gehirn. 
Von J. F. Tönnıes, Berlin-Buch. 


(Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Hirnforschung.) 


H. BERGER hat mit seinen ausgedehnten Unter- 
suchungen über das von ihm entdeckte und be- 
nannte Elektrenkephalogramm (EEG) diejenigen 
bioelektrischen Erscheinungen beschrieben, die 
ich auf der unverletzten Kopfhaut nachweisen 
lassen. Das EEG ergab keinerlei lokalisatorische 
Ergebnisse. Demgegenüber konnten durch A.E. 
KORNMÜLLER in unserem Institut bei seinem 
Studium der bioelektrischen Hirnrindenerscheinun 
gen im Tierversuch vielseitige Ergebnisse erbracht 
werden, die eindeutig eine weitgehende Lokalisation 
vom Gehirn direkt abgeleiteter bioelektrischer Er- 


scheinungen ergaben. Die Befunde des letzteren 
mußten dazu ermutigen, diese auch nutzbar zu 
machen für entsprechende Studien am Menschen. 

Das EEG wird von H. BERGER unter Benutzung 
von zwei Elektroden, die beide über Punkten des 


Hirnschädels liegen, abgeleitet. Es bleibt also 
immer unbestimmt, von welchem der beiden 


Punkte die gewonnene Kurve stammt. Von Korn- 
MÜLLER und mir wurde theoretisch und praktisch 
die Frage geprüft, inwieweit die Möglichkeit be- 
steht, von der Kopfhaut oder vom uneröffneten 
Schädelknochen die gleichen lokalisatorischen Er- 








412 Tönnıes: Die unipolare Ableitung elektrischer Spannungen vom menschlichen Gehirn 


gebnisse zu erzielen, die bei Ableitung von den 
entsprechenden Hirnrindenstellen zu gewinnen 
sind. Es ergab sich, daß von oder aus der Kopf- 
haut von Kaninchen, Katzen und Affen noch ganz 
geringe Teile der Spannungsschwankungen abzu- 
leiten sind, die die darunterliegende Hirnrinden- 
stelle bei direkter Ableitung ergibt. Diese schwa- 
chen Effekte sind aber nicht nur von der darüber- 
liegenden Kopfhautstelle, sondern auch ncch in 
größerer Entfernung davon zu beobachten. Durch 
die Schädeldecke und die Kopfhaut tritt also eine 
bedeutende seitliche Streuung auf, womit die Mög- 
lichkeit, durch diese hindurch lokalisatorische 
Kenntnisse zu gewinnen, sehr gering wird. 


I. Indifferente Elektrodenlage. 

Die bisherigen lokalisatorisch gerichteten Un- 
tersuchungen an Tieren wurden stets in unipolarer 
Ableitung durchgeführt. Eine Elektrode, die dif- 
ferente, lag auf der zu untersuchenden Hirnrinden- 
stelle, und die zweite, die indifferente, auf irgend- 
einem Punkt des Kopfes, der selbst frei von Span- 
nungsschwankungen ist. Die Spannungsfreiheit 
der Stelle für die indifferente Elektrode muß ge- 
sondert geprüft werden. Ergibt sich dabei eine 
Amplitude, die sehr klein ist gegen die Amplitude 
der Hirnrindenableitestelle, so darf der Span- 
nungsanteil von der indifferenten Elektrodenauf- 
lage vernachlässigt werden. 

Für Untersuchungen am Menschen mußte ganz 
entsprechend vorerst eine spannungsfreie Lage der 
indifferenten Elektrode aufgesucht bzw. ermöglicht 
werden. Von den Untersuchungen hierüber seien 
in Kürze die wichtigsten Ergebnisse mitgeteilt: 

Für die indifferente Elektrode kommen nur 
solche Punkte in Betracht, die oberhalb des Halses 
liegen, weil von allen tiefer gelegenen Hautstellen 
das Elektrokardiogramm (EKG) zu stark wirksam 
wird. Das letztere ist bei vielen Personen auch 
noch stark vertreten, wenn man von zwei sym- 
metrischen Stellen des Kopfes ableitet, z. B. zwi- 
schen den beiden Ohren 

Nach vielen Untersuchungen ergab sich als am 
zweckmäßigsten, wenn man als indifferente Elek- 
trodenlage beide Ohren in Parallelschaltung ver- 
wendet. Dieser Befund konnte durch verschiedene 
Kontrollen erhärtet werden. Die Elektroden für 
die Ohrmuscheln sind aus Zinkblech, das einen 
doppelten, mit Kochsalzlösung getränkten Flanell- 
überzug hat. Sie werden an die gut mit Kochsalz 
befeuchteten Ohren angeklemmt. Diese Lage für 
die indifferente Elektrode kommt uns sowohl zu- 
gute bei den weiteren Untersuchungen über das 
EEG der Kopfhaut, über die zunächst berichtet 
werden soll, wie auch über die Ableitungen vom 
freigelegten Gehirn des Menschen, deren erste 
Ergebnisse am Schluß erwähnt werden 

Als differente Elektrode wurde bei den Studien 
über das EEG eine unpolarisierbare Tonstiefel- 
elektrode verwendet. 


Die Registrierung wurde mit dem von mir 
entwickelten Neurographen Modell II durch- 
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geführt, der aus einem Gleichstromverstärker mit 
etwa romillionenfacher Spannungsverstärkung und 
einem mit Tinte schreibenden Registriergerät be- 
steht. 


II. Das Elektrenkephalogramm des gesunden 
Menschen. 


H. BERGER hat seine Untersuchungen über das 
EEG ganz überwiegend an Patienten seiner Klinik 
vorgenommen und Beobachtungen über Ab- 
weichungen von dem normalen Kurvenbild teil- 
weise mit klinischen Befunden in Beziehung ge- 
bracht. 

Ich habe nun zunächst meine Aufmerksamkeit 
darauf gerichtet, wieweit es überhaupt ein normales 
EEG gibt und wie groß die Schwankungsbreite der 
Erscheinungen gegenüber dem BERGERschen Nor- 
malbild ist. Dazu wurde eine größere Anzahl von 
Versuchspersonen verschiedenen Alters und Ge- 
schlechts untersucht. Keine dieser Vpn. befand 
sich irgendwie in ärztlicher Behandlung. 

Fig. 1 zeigt von 7 Personen die Stromschwan- 
kungen, die durch unipolare Ableitung vom Schei- 
telknoten registriert wurden. Etwa die 3fache 
Zahl von Vpn. wurde in gleicher Weise gepriift, 
wobei deren Kuıven entsprechende Ergebnisse 
brachten. Obgleich die Anzahl der Vpn. noch klein 
ist, zeigten sich eindeutige individuelle Unterschiede 
der Kurven, wie Fig. ı zeigt, und wie wir es noch 
bestimmter durch messend erfaßte Kennzeichen 
der Kurven feststellen konnten. 

Was die Größe der Amplituden betrifft, wurde 
gefunden, daß das Maximum der Effekte in der 
Umgebung des Scheitelknotens liegt und daß die 
Amplituden nach der Stirn und dem Nacken hin 
sich stark vermindern. In bezug auf die Frequenz 
gibt es viele Personen, bei denen vorwiegend 
10 Hertz-Schwankungen auftreten, z. B. bei den 
Vpn. ı und 7 (Fig. ı), etwas weniger rein bei 3. 
Daneben gibt es aber mindestens ebenso viele, bei 
denen sich die nach BERGER für das EEG charak- 
teristischen a-Wellen (= 10 Hertz-Wellen) nur 
sehr selten zeigen, indem das Bild zum Teil durch 
ganz andere Frequenzen beherrscht wird. Vp. 6 
läßt viel eher einen Typus von etwa 14 Hertz er- 
kennen, ebenso Vp. 4. Besonders interessant ist 
Vp. 2, von der zwei Kurvenstücke dargestellt 
sind. 2a stammt vom Scheitelknoten, 2b ist auf- 
genommen auf der Mitte zwischen Scheitelknoten 
und Stirnhaaransatz. In 2a ergibt sich eine Fre- 
quenz von etwa ıı Hertz, während 2b mit min- 
destens gleich großer Amplitude eine Frequenz 
von 22 Hertz bei A zeigt. Diese zweite Frequenz 
würde im Bereich der BERGERschen ß-Wellen 
liegen. 2 Sekunden später hat sich diese jedoch 
verlangsamt bis auf etwa ı8 Hertz. Außerdem 


finden wir Vpn., die von allen Punkten des Schä- 
dels nur sehr geringe Amplituden geben und auch 
dann nur mit ganz geringer Regelmäßigkeit, wie 
z.B. Vp. 5. 

Das Mitgeteilte läßt uns erkennen, daß ein 
Kurvenbild nicht gewonnen werden 


„normales‘‘ 
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kann. Daß in bezug auf die 10 Hertz-Wellen eine 
gewisse Einheitlichkeit vorhanden ist, läßt sich 
nicht bestreiten, aber Abweichungen von diesem 
Typus sind so häufig, daß wir keineswegs irgend- 
welche klinische Schlüsse ziehen dürfen. 

Die Frage nach örtlichen Unterschieden des 
EEG suchten wir auch zu klären durch gleich- 
zeitige unipolare Ableitung von zwei Punkten zu 
zwei Registrierappara- 
ten, die voneinander un- 
abhängig arbeiten. Die 
Vp. 2 (der Fig. ı) ließ 
bei solchen Ableitungen, 
die gleichzeitig mit zwei 
unipolar geschalteten 
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von den Windungen des Stirnhirns etwa eine Mi- 
nute lang abgeleitet, bevor der Schädelknochen 
und die Kopfhaut wieder geschlossen wurden. 
Auf dem Gehirn lag eine aseptische differente 
Elektrode in Form einer mit Flanell umhüllten 
Silberplatte von ı5 mm Durchmesser und die in- 
differente Elektrode bestand aus einer Zinkblech- 
ohrklappe. Die Fig. 2 zeigt ein Stück einer Kurve, 


MI apart 
eal 


Apparaten vom Scheitel A 8B 
und der Stirn vorgenom- 2b 


men wurden, eine nahezu 


völlige Unabhängigkeit 
der Kurven in zeitlicher 3 Wr a ulin Mella al 


Hinsicht registrieren 
Die Abläufe von der 
Stirn zeigten dabei eine 
Frequenz von etwa 
11 Hertz und die 
vom Scheitel ungefähr 
25 Hertz. Andere Vpn. 
vor allem solche mit 
ausgeprägten 10 Hertz- 
Wellen, ließen auch 
bei gleichzeitigen zwei- 
fachen Ableitungen sol- 
che Differenzen nicht 
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feststellen, lediglich die 


Amplitudengröße war Fig. 1. Spannungskurven der Kopfhaut in Scheitelknotennähe von 7 gesunden Vpn. 


bald über der einen, 

bald über der anderen Stelle größer. Aus der Fre- 
quenz oder aus anderen Merkmalen bei Ableitungen 
von oder aus der Kopfhaut lokalisatorische Daten 
zu gewinnen, scheint auch bei Anwendung der 
unipolaren Ableitung nicht möglich zu sein. 


III. Ableitung vom freigelegten Gehirn. 

Wie wir uns bemüht haben, um über die Be- 
ziehungen zwischen den oe der Hirn- 
rinde und denen der 
Kopfhaut Aufschluß „N 
zu erhalten, habe ich 
früher beschrieben. ~ Gtml 
Am sichersten ware 
eine gleichzeitige Ab- 
leitung von der Hirn- 
rinde und von der Kopfhaut. Ein solcher Versuch am 
Menschen war uns leider bisher noch nicht möglich. 
Dafür sei aber Mitteilung gemacht von einer ersten 
direkten Ableitung von der menschlichen Hirn- 
rinde, die mir durch das liebenswürdige Entgegen- 
kommen von Herrn Professor E. HEYMANN im 
Augusta-Hospital, Berlin, ermöglicht wurde. Einer 
48jahrigen Frau wurde ein Hypophysentumor ex- 
stirpiert nach dem von Prof. HEYMANN angegebenen 
Vorgehen und am Schluß der Operation wurde 





Fi 2 


die vom Fuße der 2. Stirnwindung abgeleitet 
wurde. Die Operation erfolgte in Avertinnarkose, 
die zur Zeit der Ableitung schon ziemlich ab- 
geklungen war, weil die Frau schon 15 Minuten 
später auf Anruf reagierte. Die Kurve zeigt eine 
sehr viel größere Unregelmäßigkeit als die von 
der Kopfhaut gewonnenen (Fig. ı). Eine be- 
stimmte einheitliche Frequenz z. B. von 10 Hertz 
läßt sich nicht nachweisen. Die Amplitude dieser 


Ma a [oops 
© <a Ce 


Kae der Hirnrinde einer 48jahrigen Frau 





Kurve beträgt maximal 120 nV, von einer benach- 
barten Stelle waren Amplituden von etwa 200 uV 
abzuleiten. Leider war der Versuch vergeblich, 
bei dieser Frau zum Vergleich vorher ein EEG 
der Kopfhaut abzuleiten. Trotz verdoppelter 
Empfindlichkeit des Neurographen ergab sich 
keine auswertbare Kurve des EEG (weniger als 
Vp. 5 in Fig. 2). Es stellte sich aber bei der Ope- 
ration heraus, daß der Schädelknochen an der 
Operationsstelle etwa 8—-g mm stark war, und 
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daß die Frau einen schwachen Hydrocephalus 
externus hatte. 

Es sei noch erwähnt, daß die in Fig. 2 dar- 
gestellte Kurve eine ganz bedeutend größere Ähn- 
lichkeit hat zu den Kurven, die wir von der Hirn- 
rinde des Affen (Cynomolgus) ableiten konnten, 
als zu allen Kurven, die wir von der Kopfhaut des 
Menschen erhalten haben. 


Nach unseren Erfahrungen ergibt sich also, 
daß lokalisatorische, bioelektrische Daten beim 


Menschen nur von der Hirnoberfläche selbst ge- 
wonnen werden können. Bereits früher habe ich 
gezeigt, daß dies auch geschehen kann durch Ab- 
leitung aus Bohrlöchern, die bis auf die Dura vor- 
getrieben sind, ähnlich wie sie bei Hirnpunktionen 
Höchstwahrscheinlich wird 


angewendet werden 


Zum Problem der Lokalisation auf der 


Zum Problem der Lokalisation auf der Großhirnrinde. 





[ Die Natur- 
[wissenschaften 


es aber doch notwendig sein, entsprechend wie 
dies bei den Hirnrindenreizungen der Fall war, 
alle grundsätzlichen Fragen im Tierversuch, vor- 
zugsweise am Affen, zu klären und dann bei ge- 
gebener Gelegenheit die gewonnenen Ergebnisse 
durch gleichgerichtete Untersuchungen am mensch- 
lichen Gehirn nachzuprüfen. 
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GroBhirnrinde auf Grund bioelektrischer 


Studien. 


Von A. E. 


KORNMULLER, 


Berlin-Buch 


Aus dem Kaiser Wilhelm-Institut für Hirnforschung, vergleichend-physiologische Abteilung 


Als ich vor drei Jahren in unserem Institut an 
das Studium der bioelektrischen Erscheinungen 
des Gehirns heranging!, wurde zuerst untersucht, 
ob ein Sinnesreiz, z. B. Augenbelichtung, irgendwo 
auf der Hirnoberfläche elektrische Ströme hervor- 
ruft. Es gelang sehr bald, solche Aktionsströme bei 
\ugenbelichtung vom Kaninchenhirn zu registrie 
ren. Die Kurven ergaben das Bild, das Fig. ı dar 


$$ 1 ——- 


pens 
ij 
7 sek — 
Fig. 1. Aktionsstrom der Area striata des Kaninchen- 
hirns bei rhythmischer Augenbelichtung. Registrie- 
rung mit dem Tönnıesschen Neurographen. Auf }/, 
verkleinert. 





stellt. Unten sieht man die Zeitmarkierung, die 
Fünftelsekunden schreibt. Die Augenbelichtung 
wird durch die Reizmarkierung oberhalb der Kurve 
angegeben. Während der Zeit, in der die obere 
Linie gegen die Kurve hin verlagert ist, fällt Licht 
in das Auge des Tieres. Zuerst sind so gut wie keine 
Stromschwankungen zu beobachten. Die erste 
deutliche Schwankung tritt mit dem Beginn der 
Augenbelichtung auf. Bald nach den rhythmischen 
Augenbelichtungen wird wiederum eine nahezu 
gerade Linie registriert als Ausdruck dafür, daß die 
Ableitestelle keine Spannungsschwankungen mehr 
produziert Solche Stromschwankungen waren 
nicht von der ganzen Hirnoberfläche abzuleiten, 
sondern stets nur von einem scharf begrenzten 
kleinen Feld derselben. Die Grenze dieses Areals 


wurde durch zarte Einstiche markiert. Durch 
histologische Untersuchung der Gehirne konnte 


ich die Feststellung machen, daß diese bioelek- 
trische Grenze streng mit einer architektonischen 


1 Die Untersuchungen erfuhren anfangs methodische 
Unterstützung durch Herrn Prof. M. H. FıscHer. 


Grenze zusammenfällt, nämlich der der Area striata, 
auf welcher alle Ableitestellen des beschriebenen 
Aktionsstromes liegen. Die Area striata, die wie 
alle architektonischen Felder der Hirnrinde einen 
spezifischen Bau aufweist, ist auch dadurch charak 
terisiert, daß sie nach unseren heutigen Kenntnissen 
die ganze Sehstrahlung aufnimmt. Auf Fig. 3 ist 
die Ausdehnung dieses Feldes (Str) beim Kanin- 
chen zu ersehen. 

Im Anschluß daran konnte ich die Beobachtung 
machen, daß unter guten Versuchsbedingungen die 
gesunde Hirnrinde auch elektrische Ströme erzeugt, 
wenn alle Sinnesreize so gut wie möglich ausge 
schaltet sind. Weiter unten kommen wir auf diese 
Ströme zu sprechen. Aus Fig. 2 aber sieht man 
bereits, daß sich die dort dargestellten Aktions- 
ströme, die gemeinsam mit J. F. TONNIES gewonnen 
wurden, nicht auf eine ruhige Linie aufbauen, son- 
dern daß vor wie nach den Sinnesreizen Schwan- 
kungen vorhanden sind, die wirals Feldeigenströme, 
FES, bezeichnen. 

Oberhalb einer jeden Kurve ist wiederum die 
Reizmarkierung. Die Kurven a—d sind von der 
schon erwähnten Area striata abgeleitet, und zwar 
a und b vom Kaninchen, e von der Katze und d 
vom Affen (Cynomolgus). Die Reizmarkierung 
gibt bei diesen Kurven Augenbelichtung des in 
einem verdunkelten Raume befindlichen Tieres 
an. Die Zeitmarkierung schreibt Fünftel-Sekun- 
den. Die Kurve e bringt einen Effekt auf Schall- 
einwirkung beim Kaninchen, der von unserer 
Area temporalis anterior (dem vorderen Teil von 
M. Roses Area temporalis 1) abgeleitet wurde. Die 
Kurve f zeigt Aktionsströme bei Schallreizen, die 
aus der MEYNERTschen Anastomose des Katzen- 
hirns registriert wurden. 

Die Aktionsströme, die sich deutlich aus den 
FES hervorheben, bestehen meist in einer oder 
mehreren deutlichen Schwankungen am Anfang 
des Reizes. Bei den Kurven a und e sind Schwan- 
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kungen auch am Ende zu sehen. Das Charakte- 
ristikum von normalen Aktionsströmen ist vor 
allem die Steilheit des Anstieges zu Reizbeginn. 
Diese Stromschwankungen sind also an Reiz- 
änderungen geknüpft. Bei lang dauernden gleich- 
bleibenden Reizen ist meist zwischen Anfangs- 
und Endeffekt das Bild des FES zu sehen. Die 
größten Schwankungen entsprechen normalerweise 
einem Eichwerte von etwa I mV. 

Alle bisher untersuchten Aktionsströme sind in 
ihrer Ausdehnung streng an architektonische Felder 
gebunden. 

Schon aus diesen 
wichtige Tatsachen: 


Befunden ergeben sich 3 
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achtung von Einzelheiten, ergibt sich eine Fülle 
von Unterschieden in den Stromabläufen der einzel- 
nen Felder. 

Die Kurve Praecag zeigt zur Hauptsache periodisch 
wiederkehrende Abläufe von etwa 11 Hertz (= Zahl der 
Schwankungen pro Sekunde). 

Kurve Praecgr. Neben 11 Hertz-Wellen wie Praecag 
finden sich periodisch wiederkehrende trägere Wellen 
von etwa 2 Hertz. 

Kurve Str besteht so gut wie ausschließlich aus 
trägen Abläufen von kaum 2 Hertz, die mehr oder 
weniger gleichmäßig aufeinander folgen, manchmal 
aber auch etwas periodischen Charakter zeigen. 

Kurve Pstr zeigt neben trägeren Wellen verschiede- 





1. Wie oben gesagt, ist die Area 
striata die corticale Endstation der Seh- 
strahlung. Man muBte daraus schlieBen, 
daß Erregungen der Netzhaut zunächst 


eine Erregung in diesem Felde hervor- u Eee 
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der bioelektrischen 
Richtigkeit dieser 
erstenmal bewiesen 


riefen. Mit Hilfe 
Methode ist die 
Vermutung zum 
worden. 

2. Die weitere Tatsache, daß Aktions- 
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ströme an architektonische Felder ge- 





bunden sind und nicht über deren 
Grenzen hinaus reichen, bestätigt die 
Auffassung von der spezifischen Funk- 
tion der architektonischen Rindenfelder. 
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3. Die Tatsache, daß Rindenfelder 
wie die Areae striatae, die von den 
Morphologen bei den von uns unter- 
suchten Tieren als äquivalent bezeichnet 
wurden, immer bei den gleichen Sinnes- 
reizen mit Aktionsströmen antworten, 
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stützt die Richtigkeit der morphologi- 
schen Identifizierung von Feldern ähn- 
lichen Baues und erhärtet damit auch 
den Wert der Architektonik für eine ver- 
gleichende Felderlehre des Großhirns. 











Zu einem ähnlichen Resultat führen die 
Kurven e und f für das Rindengebiet, 
das auf Schallreize Aktionsströme ab- 
leiten läßt. Dessen anatomische Aqui- 
valenz wurde myologenetisch und faser- 





ee Siete 





systematisch (C. Voct) und außerdem 
architektonisch erschlossen. 

Vom weitaus größten Teile der Hirn- 
oberfläche konnten wir bis jetzt keine 
Aktionsströme erhalten. Wie schon oben 
erwähnt, produziert die gesunde Hirnrinde neben 
den Aktionsströmen ständig vorhandene elek- 
trische Potentialschwankungen, die Feldeigen- 
ströme. Deren eingehendes Studium brachte vieles 
Interessante. 

Fig. 3 zeigt oben die architektonischen Felder 
der Hirnrinde des Kaninchens nach M. Rose. 
Unter der Hirnkarte sind die ständig vorhan- 
denen Ströme, FES, dargestellt. Sie tragen die 
Bezeichnungen des Feldes, von dem sie abgeleitet 


Fig. 2. 


wurden. Schon die grobe Betrachtung, bei der 
man leichter Differenzen erkennt als bei Be- 


————. 


Hirnrindenfeldern verschiedener Tiere. 
Registriert mit Neurograph. Auf !/, verkleinert. 


Auf Licht- und Schallreize abgeleitete Aktionsströme von 


Beschreibung im Text. 


ner Dauer kleinere Schwankungen von etwa 12 Hertz, 
die den ersteren meist überlagert sind. 

Kurve Rsgß fällt vor allem durch Spannungs- 
schwankungen kleiner Amplituden auf, die meist un- 
regelmäßig folgend eine Zeitdauer von 50—70 Sigmen 
haben. 

Kurve Par zeigt abwechselnd Wellen von etwa 
15 Hertz mit kleiner Amplitude und große Schwankun- 
gen von weniger als 2 Hertz. Diese beiden Frequenzen 
können sich abwechseln, sind aber zeitweilig wie auch 
bei anderen Feldern überlagert. 

Kurve Pe ist durch einen ausgeprägten periodischen 
Ablauf charakterisiert, der aus länger dauernden etwa 
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7 Hertz-Wellen und aus Abläufen kleinerer Amplitude Die 


Bemerkenswert daß 


Problem der Lokalisation auf der Großhirnrinde. 


Die Natur 
wissenschaften 


mitgeteilten Befunde lassen u folgende 


mit etwa ı5 Hertz besteht. ist, Schlüsse zu: 
die 15 Hertz-Wellen häufig auf der elektro-positiven Das Gehirn kann nicht als eine Einheit an- 
Seite beginnen und allmählich auf die negative Seite gesehen werden. Auch physiologisch ergibt sich 
hinübergehen eine weitgehende strenge Lokalisation auf der Groß 
Versucht man nun die Grenzen zwischen zwei hirnrinde. Der Tätigkeitsablauf in der Großhirn 
solchen FES-Typen anzugeben, indem man die rinde ist nach Feldern verschieden. Es ist anzu- 
nehmen, daß die an diesen geknüpften 
Vorgänge, z. B. des Stoffwechsels, ent- 
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sprechende Unterschiede zum mindesten 
in ihrem zeitlichen Ablauf aufweisen. Die 
Physiologie des Gehirns und deren Metho 
den müssen auf den Tatsachen der Archi 
tektonik fundiert sein. 

Gegenüber Lokalisten, die schon glaub- 
ten, mehr oder weniger komplizierte psy- 
chische Funktionen in umschriebene Hirn- 
rindengebiete zu lokalisieren, mögen Er- 
wie die vorgetragenen bescheiden 
erscheinen. Jede Wissenschaft schränkt 
bei ihrer Weiterentwicklung die Problem 
stellung ein. Man hat bisher zu oft zwischen 
den Tatsachen einerseits und einer physio 
logischen oder gar psychologischen Inter- 


gebnisse 


pretation andererseits nicht genügend 
unterschieden. Wie C. und O. VocrT in 
ihren Reizversuchen muß die Forschung 
vorläufig allen Wert auf eine möglichst 


exakte Erfassung der tatsächlichen lokalisa 
wirklich 


torischen Befunde legen, um so 

dauerhafte Bausteine für eine künftige 

Lokalisation von Funktionen zu liefern 
Dementsprechend möchten wir als 


Brücke zwischen der morphologischen 
Lokalisation (Architektonik) und der Loka 
lisation von Funktionen die Lokalisation 
objektiver faßbarer Tatbestände, die mit 
Methoden der experimentellen Physiologie 
propagieren 


gewonnen werden, 


Literatur: 


lt Ae 
AN) Why ay, | Vi, A. E. KoRNMULLER, Psychiatr.-neur.Wschr 
i] . r 
nl ha | [Wu _y 34 Nr3 (1932) — J. Psychol. u. Neur. 44, 447 
’ VN UNIV (1932) Dtsch. Z. Nervenheilk. 130, 44 
Pc (1933) J. Psychol, u. Neur. 45, 172 (1933) 
Ae A I ll — Nd r 
27 Fortschr. Neur. u. Psychiatr. 5, 419 (1933). 
Fig. 3. Oben M. Roses Gliederung der Großhirnrinde des Ka- M. Rose, Cytoarchitektonischer Atlas deı 
ninchens. Dorsalansicht einer rechten Hemisphäre. Vergr. 2:1. Großhirnrinde des Kaninchens. J. Psychol 
Darunter Feldeigenströme einzelner Felder. Beschreibung im u. Neur. 43, 353 (1931) J. F. TONNIEs, 
Text. Registriert mit Neurograph. Auf !/, verkleinert Naturwiss. 20, 81 (1932 Dtsch. Z 
gray 3 . \ 7 3 
Nervenheilk. 130, 60 (1933) J. Psychol 
Ableiteelektrode immer um kleine Strecken ver u. Neur. 45, 172 (1933) u. Naturwiss. dieses Heft. 
schiebt, so zeigt sich ganz plötzlich nach einer C- VOGT, Etude sur la myelinisation. Paris: G. Stein- 
kleinsten Verschiebung ein anderer Typus. Auch heil 1900 C. u. ©. Vocr, Zur Kenntnis der elektrisch 
. . . . 4 hart  erregbaren Hirnrindengebiete bei den Säugetieren 
diese bioelektrischen Grenzen sind also sehr scharf . . 
1 deck ich it hitektonisch G . J. Psychol. u. Neur. 8, 277 (1907) Allgemeinere Eı 
una decken sich mi onıschen srenzen, Wit ge bnisse unserer Hirnforschung J. Psy hol u. Neur. 25, 
viele mikroskopische Kontrollen ergaben or (ror 
277 )19). 














ir 
ften 


‚de 


ın- 
ch 


B- 


u- 
en 
ıt- 
en 


— J 








Heft 22/24. Kurze Originalmitteilungen. 417 
1. 6. 1934 


Kurze Originalmitteilungen. 
Unter Mitwirkung von Max HARTMANN, Max v. LAUE, CARL NEUBERG, ARTHUR ROSENHEIM und Max VOLMER. 
Für die kurzen Originalmitteilungen ist ausschließlich der Verfasser verantwortlich. 


Über den Diamagnetismus des flüssigen und festen Abbau der Hexosedi- und Monophosphorsäureester 
schweren Wassers und seinen Temperaturverlauf. zu Triosephosphorsäureestern 
Für die Tage des 9. internationalen Chemikerkongresses durch hämolysierte Erythrocyten. 
in Madrid hat uns Herr Prof. Lewis, California, freundlicher- Vor einiger Zeit habe ich den Nachweis erbracht!, daß 
weise eine Probe seines schweren Wassers der Konzentration Vollhämolysate von gewaschenen menschlichen Blutkörper- 
von mehr als 99% zur magnetischen Untersuchung über- nen sowohl aus dem HARDEN-Youngschen wie auch aus 
lassen. Damit wurde mit wenigen Zehntel %/,, relativer dem Neuberg- und Embden-Ester einen Triosephosphor- 
Versuchsgenauigkeit der Temperaturverlauf der Suszeptibili- säureester bilden. Etwas später haben, unabhängig davon, 


tät von Wasser und Eis im Temperaturgebiet von —60 MEYERHOF und LOHMANN® den Abbau des Harden- Young- 
bis + 150° C untersucht und zus unseren Untersuchungen an Esters zu einem Triosephosphorsäureester, den sie als den 
gewöhnlichem H,O verglichen! (Fig. 1). Für das schwere Dioxyacetonester identifizieren, im Co-Fermenttreien Muskel- 
xy extrakt beobachtet. Folgende zwei Tatsachen sprechen ein- 
XA os deutig dafür, daß bei Zerfall des Hexosediphosphats im 
AU u Bluthämolysat ein anderer Ester entsteht als beim Abbau 
ry 2 des Hexosemonophosphates : 
102 KO IN J 1. Wird ein Teil einer Suspension von gewaschenen Blut- 
| ! #0 körperchen bei 4° mit dem gleichen Volumen einer 0,06proz. 
407) X „i- Lösung des Mg-Salzes des Harden- Young-Esters bzw. Na- 
u nt Salzes des Neuberg- oder Embden-Esters versetzt, nach 
406 mr n Eintritt der zn er. 3 Minuten im Wasserbade von 
| ” 40° gehalten und dann nach Enteiweißung mit Trichloressig- 
0933 22% 09% säure der noch vorhandene Ester bestimmt (Indolschwefel- 
; “ säuremethode nach DiıscHE-PoPPEr), so zeigt sich, daß vom 
ose 10 j Harden- Young- und Neuberg-Ester 40—50%, vom Emb- 
437 yes den-Ester 30—40% der anfänglichen Menge verschwunden 
‘ f ist. Gleichzeitig mit dem Abbau der Zucker geht eine Ver- 
096 flO x 687.0"? mehrung des in 20 Minuten in NHCI bei 100° abspaltbaren 
Phosphors im Bluthämolysat einher. Die Vermehrung dieser 
er = Su u 0% Phosphorfraktion ist bei Zerfall des Harden- Young-Esters 
. mt so groB, wie sie (unter Zugrundelegung der von MEYERHOF 
Fig. 1. Temperaturverlauf der Suszeptibilitäten von schwerem und und Kressitinc? sowie MEYERHOF und LOHMANN? für die 
gewohnlichem Wasser. Hydrolysegeschwindigkeit der Trioseester angegebenen 


Zahlen) sein müßte, wenn ein Molekül des Hexosediphos- 
Wasser variiert der Diamagnetismus der Flüssigkeit stärker, phats zu zwei Molekiilen Trioseester abgebaut werden wiirde 
der der festen Phase weniger stark als für gewöhnliches und der letztere in der kurzen Versuchszeit nicht in bemerk- 


Wasser. Der Suszeptibilitätsunterschied am Schmelzpunkt barem Maße weiter zerfallen würde. Beim Abbau des Emb- 
ist für H3O kleiner als für H}O. Schweres Wasser scheint den-Esters im Hämolysat dagegen beträgt die Zunahme des 
danach also stärker polymerisiert oder nach BERNAL und in 20 Minuten abspaltbaren Phosphors höchstens so viel, 


FOowLer stärker aus geometrisch verschieden angeordneten als es bei Bildung von einem Molekül Trioseester aus einem 
Molekülgruppen als gewöhnliches Wasser zusammengesetzt Molekül des abgebauten Zuckerphosphats sein müßte. Ein 
zu sein. Andererseits ist schweres Eis normaler als das ge- Molekül des Zuckermonoesters zerfällt demnach zu je einem 

Molekül Trioseester und einem 
Tabelle 1. Vergleich derspezifischen und molekularenSuszeptibilitatenundder Molekül freier Triose. 





Temperaturkoeffizienten von schwerem und gewöhnlichem Wasser und Eis. 2. Nun tritt im Bluthämo- 
lysat, in dem ein Abbau der 

—m* 10° | — m 10° | — m 10° | — m» 10° x. 108 x. 108 Hexosephosphorsaureester statt- 

—Zeo*t0" | flüssiger fester flüssig fest oberhalb | unterhalb gefunden hat, eine eigentüm- 


Grenzwert | Grenzwert | am S.P. | am S.P. | des S.P. | desS.P. jiche Farbenreaktion auf. Ver- 
setzt man nämlich ein Teil des 


Schweres Wasser, . 6,37% >13,18 12,41 12,66 12,54 4,10 2,54 Dan tr a a 
Gewöhnl. Wasser, . 7,20, 13,09 < 12,31 12,93 12,65 1,15 6.67 ny ‘a a eine . 
. ~ . sm pi , 9 oiche a < ‘Sa = 
Die Suszeptibilitätswerte sind auf y bei 20° von gewéhnlichem Wasser = 7,20 + 107‘ w Teilen ” c u ol bes 
- ~ 2 1le > 2 .. )Z» 
bezogen. S.P. Schmelzpunkt. sere Enge ea 


Schwefelsäure und fügt 0,1 ccm 
wöhnliche. HzO bestatigt bestens unser kiirzlich gefundenes einer 0,5 proz. alk. Carbazollésung, erhitzt durch 10 Minuten 


allgemeineres Temperaturgesetz des Diamagnetismus?. im siedenden Wasserbade und gibt nach Abkühlung 

Tabelle ı gibt einen Vergleich der Absolutwerte der spezi- 2 Teile Amylalkohol dazu, so tritt eine intensive blau- 
fischen und der molekularen Suszeptibilitäten und ihrer violette Farbe auf. Diese kann nur auf den gebildeten 
Temperaturkoeffizienten der beiden Wasser. An den beiden Trioseester bezogen werden, da Glycerinaldehyd und Di- 
temperaturunabhängigen Grenzen ist der Diamagnetismus oxyaceton eine einigermaßen ähnliche Farbe erst in Kon- 
der Molekel für schweres Wasser etwas größer als für gewöhn- zentrationen geben, wie sie in dem vorliegenden Versuch 


liches. Das ist vielleicht das normale Verhalten. Dazwischen gar nicht in Frage kommen, die Anwesenheit des Methyl- 
ändert das Werteverhältnis sogar das Vorzeichen. Lewıs glyoxals aber bei meinen Versuchen sicher ausgeschlossen 


und Mitarbeiter? haben für andere Eigenschaften ein Ab- werden konnte. Diese Carbazolschwefelsäurereaktion der 
weichen des schweren vom gewöhnlichen Wasser besonders Triosephosphorsäureester ist offenbar ihrer Konzentration 
in Gebieten um den Schmelzpunkt festgestellt. Dazu könnte proportional, da bei Verdünnung des Blutfiltrates auf die 
Tabelle ı einen weiteren Beitrag liefern. Hälfte die Intensität der Farbreaktion in demselben Verhält- 


nis sinkt. 


Madrid, Instituto Nacional de Fisica y Quimica, den 
Mir Bildete sich nun beim Zerfall eines Monoesters derselbe 


an April 1934. B. Consens und I. FARREINERAUN, Trioseester wie beim Zerfall des Diesters, so könnte die 
1 B. CABRERA u. H. FAHLENBRACH, Z. Physik 82, 759 1 Z. Dısc#e, Vorl. Mitteilung in der Sitzung der mathem.- 
(1933) — An. d. Soc. Esp. Fis. Quim. 31, 402 (1933). naturwissensch. Klasse d. Akademie d. Wissensch. in Wien 
B. CABRERA u. H. FAHLENBRACH, Z. Physik 85, 568 vom 19. Oktober 1933. Akad. Anzeiger 19 (1933). 
(1933) — C. r. Acad. Sci. Paris 197, 379 (1933). 2 O. MEYERHOF u. K. LOHMANN, Naturwiss. 22, 131 (1934). 
3 G. N. Lewis, 9. Congreso Internacional de Quimica. 3 O. MEYERHOF u. W. KıssstinG, Biochem. Z. 264, 40 
Pura y Aplicada, Conferencias Generales S.1. Madrid 1934. (1933)- 


Nw. 1934. 28 
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Carbazolschwefelsäurereaktion im ersteren Fall höchstens 
halb so stark ausfallen als im 2. Fall. In Wirklichkeit fällt 
sie in beiden Fällen ungefähr gleich stark aus. (Die Unter- 
schiede sind nicht größer als 10%.) Dies kann nur so erklärt 
werden, daß der beim Zerfall des Hexosemonoesters primär 
gebildete Trioseester mit dem Dioxyacetonphosphorsäure- 
ester nicht identisch ist, vermutlich also ein Glycerinaldehyd- 
phosphorsäureester ist. 

Wien, Physiologisches Institut det 
24. April 1934 2. 


Universität, den 
Dısche. 


Theoretische Erwartung eines Ramaneffektes bei 

kristallisierten Edelgasen. 

Im Ramanspektrum von flüssigen und festen Stoffen 
werden Elektroneneffekte im allgemeinen nicht erwartet, 
abgesehen von einer besonderen Gruppe von Substanzen 

Eine allgemeine mathematische Diskussion der quanten- 
mechanischen Problemstellung, ob bei einer dichten Packung 
von Atomen oder Molekülen außer des Grundzustandes 
auch andere diskrete negative Eigenwerte für die Elektronen- 
energie möglich sind, hat gezeigt, daß diese Möglichkeit unter 
Annahme der empirischen Dichten fester und flüssiger Kör- 
per ganz allgemein bestehen dürfte!. Wellenmechanisch aus- 
gedrückt, entstehen höheren Energieniveaus durch 
Reflexion der gebundenen Elektronen an der Elektronenhiille 
benachbarter Atome. Bei höheren Temperaturen, insbeson- 
dere im flüssigen Zustand, könnten solche angeregten Zu- 
stände höchstens als ein schwaches, verschwommenes Kon- 
tinuum in Erscheinung treten 

Die experimentelle Prüfung sollte daher zweckmäßiger- 
weise bei tiefen Temperaturen stattfinden. Um den gesuchten 
Effekt frei von anderen Erscheinungen wie Überlagerung 
von Kernschwingungen auffinden zu können, würde man 
zunächst am besten Edelgase im festen Zustand untersuchen 
(Argon?). Bei genügend tiefen Temperaturen (ruhiges 
Gitter!) ist ein rotverschobenes Ramanspektrum mit erkenn- 
barer Struktur zu erwarten 


diese 


Berlin, 28. April 1934 Hans KuDAR. 
Das mechanische Kernmoment des Vanadiums. 
Wir haben in einer ungekühlten Hohlkathode das Spek- 

trum des VI erzeugt und die Hyperfeinstruktur der im 

Sichtbaren liegenden Linien mit einem FABRyY-PEROT-Etalon 

untersucht 
Die Aufspaltungsbiider der meisten Linien sind sehr kom- 

pliziert. Es gelang, nur einige von ihnen genügend auf- 
zulösen. Wir geben als Beispiel die folgenden drei zu einem 

Multiplett gehörigen Kombinationen an 





Zahl der 


in A Komt it Kompo Intervalle in cm 
nenten 
4670,50 3d* 48 4D ıp 6 0,176—0,151—0,313—0,09—0,06 
4646,40 3d* 48 *Ds —P 4 0,146-0,120—0,085 
4640,06 | 3d* 48 *D *P 2 0,184 


daß nur der 


Aus der Struktur dieser Linien geht hery 
obere Term (#P) eine meßbare Hyperfeinstrukturaufspaltung 
besitzt. Die Zahl der Komponenten zeigt, daß das mechani- 
sche Moment des Vanadiums J =5/, ist. Eine Linie, an 
deren Aufspaltungszahl das Impulsm: ment direkt hätt 
bestimmt werden können, konnten wii nicht beobachten. 
Die Intervallverhältnisse der bisher analysierten Linien 
entsprechen am besten einem Wert J "Je 


Physik, den 
RASMUSSEN. 


Institut fiir theoretische 
HANS KOPFERMANN. EBBI 


Kopenhagen, 
28. April 1934 


Eine Bemerkung zur Theorie des Neutrons. 


Aus Diskussionen der Hyperfeinstrukturresultate hat 
sich das mechanische Moment des Neutrons zu ! a und das 
magnetische Moment zu 1,67 Protonenmagnetonen, 
d.h. der g-Faktor zu 3,3, ergeben*. Das würde also 
heißen, daß das Neutron ein magnetisches Moment von deı 
Größenordnung des Protonenmomentes besitzt, ebenso wie 
es auch fast dieselbe Masse hat. 

Bei der üblichen Annahme, daß das Neutron aus einem 

! „Probleme des flüssigen Zustandes“, Phys. Z.(im Druck). 
2 H. SCHÜLER, Z. Physik 88, 323 (1934). 
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[ Die Natur- 
| wissenschaften 


Proton und einem Elektron gebildet wird, wäre sein magne- 
tisches Moment schwer erklärbar, wenn man sich den Über- 
gang vom g-Faktor 4 bis 5 des Protons zum g-Faktor 393 
des Neutrons durch die Mitwirkung des Elektrons mit seinem 
2000mal größeren magnetischen Moment bewirkt denkt. 
Ebensowenig läßt sich auch der Wert V/s fiir das mechanische 
Moment verstehen, man wiirde o oder 1 erwarten. Es liegt 
vielmehr näher, anzunehmen, daß der Spin des Elektrons im 
Neutron überhaupt nicht in Erscheinung tritt. Dann wäre 
jedoch zu erwarten, daß das Neutron in Spin und magneti- 
schem Moment mit dem Proton übereinstimmt. 

Im Hinblick auf die wahrscheinliche Existenz negativer 
Protonen (die aus Symmetriegründen den g-Faktor 4 bis 

5 haben sollten) ergibt sich die Möglichkeit, das Neutron 


aufzubauen einmal aus positivem Proton (p) und Elektron (¢ ) 


oder aus negativem Proton (p) und Positron (@). Die zweite 


Méglichkeit wiirde zu einem g-Faktor von 4 bis 5 
führen. 

Wenn man nicht annehmen will, daß dementsprechend 
zwei verschiedene Arten von Neutronen existieren, kann 
man daran denken, das Neutron als „Überlagerung“ dieser 


beiden „Zustände“ anzusehen. Etwa so, daß das Verhältnis 
der Quadrate der beiden Koeffizienten das Verhältnis deı 
Wahrscheinlichkeiten angibt, mit denen bei der Zertrümme- 
rung des Neutrons durch neutrale Teilchen (z. B. Licht- 


quanten) p + © bzw. entstehen. 

Im freien Neutron sollten nach dieser Vorstellung aus 
Symmetriegründen beide „Zustände“ gleiches Gewicht haben ; 
der g-Faktor und damit das magnetische Moment wären Null 

[ritt nun das Neutron in Wechselwirkung mit einem 
Proton (H? Kern), so besteht die Möglichkeit, daß di 
Koeffizienten der obigen „Zustände“ sich ändern. Voraus- 
setzung ist allerdings dabei, daß es noch irgendeinen Sinn hat, 
vom Zustand des Neutrons innerhalb des Gesamtsystems zu 
reden. Beim H? muß man (unter der Annahme, daß sich 
auch die magnetischen Momente wenigstens annähernd 
additiv verhalten) aus den experimentellen Werten J I 
und |g| < 0,25 schließen, daß sich der Neutronenzustand 


pte 


ganz oder fast ganz nach der Seite p + e verschoben hat. 
In den Atomkernen, die aus 4-Teilchen 
und einer ungeraden Anzahl von Neutronen aufgebaut sind, 
ist zu erwarten, daß die Wechselwirkung des ungeraden 
Neutrons mit dem Atomkernrest von derselben Art, abeı 
schwächer ist. Der obengenannte Wert 9 3,3, der ja 
für diese ungeraden Neutronen gelten soll, fügt sich gut in 
diese Vorstellung ein 
Potsdam, Astrophysikalisches Observatorium-Institut 
fiir Sonnenphysik, den 30. April 1934. 
H. ScuÜLer. Tu. 


schwereren 


Schımipr! 


Kernspin und Erhaltung des Drehimpulses bei 
Kernprozessen. 


In einer Mitteilung in den „Naturwissenschaften‘‘ ver- 
sucht RAETHER? den Satz von der Erhaltung des Dreh- 


impulses auf 
Überträgt 
künstliche 


Kernzertrümmerungsprozesse anzuwenden 
man entsprechende Überlegungen auf die sog 
Radioaktivität, so erhält man das bemerkens- 


werte Ergebnis, daß die Kernmomente (in Einheiten =) 
2a 


isobarer Elemente einander gleich sind oder sich um eine 
ganze Zahl unterscheiden. 

Die künstliche Radioaktivität von Stickstoff wird einge- 
leitet nach der Gleichung C}?(o) + H} (4) N}* (4 + m)* 
Die Summe der Kernmomente links ist halbzahlig; als« 
muß der radioaktive Stickstoff halbzahliges Kernmoment 
haben. Ein ebenfalls halbzahliger Wert ergibt sich unter 
Benutzung des Neutronenspins hos aus der Gleichung 
2a 


1 Zur Zeit in Potsdam mit einem Stipendium der Not- 
gemeinschaft der Deutschen Wissenschaft. 


2 H. RAETHER, Naturwiss. 22, 151 (1934). 
— " . . h 
* Die Größe des Kernmomentes in Einheiten ist in 
27 
Klammern neben den Symbolen der Elemente angegeben ; 
m bedeutet wie bei RAETHER eine ganze Zahl. 
** W. HEISENBERG, Z. Physik 77, 1 (1932) — R. F. 
BACHER u. E. U. ConDeEn, Physic. Rev. 41, 683 (1932). 
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Ch? (0) + H}(1) = N}*°(4 + m) + ni (}). Der Stickstoff zer- 
fällt dann: N}*(4 + m) Ci? (4 + m) + et. 

Daß auch der Kohlenstoff C}? ein halbzahliges Moment 
besitzt, erkennt man aus der Gleichung C}?(o) + H?(4) 

Ci3 (3 +m) + HI(}). 

Ebenso sind die isobaren Elemente beim Zerfall der 
radioaktiven Kohle beide von halbzahligem Kernmoment: 
Ci (4 + m) = Bi'(4 + m) + e+. Dabei ergibt sich das 
Moment für Bohr aus der Gleichung B}'(4 + m) + He}(o) 

N!*’(1) + ni(4) und das Moment der radioaktiven Kohle 
aus den beiden Gleichungen Lii( ’)+ Hei(o) = B!(m) +n}(1), 
B!’(m) + H?(1) = Ch'(4 + m) + nl (4). 

Dieses Resultat besagt, daß das Positron im Atomkern 
keinen Spin besitzt. Das Positron verhält sich also analog 
dem Elektron, das ebenfalls im Kern sein Drehmoment nicht 
beibehält, wie man aus der Ganzzahligkeit des Kernmomentes 
bei gerader Protonenzahl und ungerader Elektronenzahl ge- 
schlossen hat. Während nun beim Einbau eines Elektrons 
oder Positrons in den Kern sein Spin verloren geht, tritt um- 
gekehrt beim Freiwerden eines Positrons aus dem Kern ein 
Spin auf, ohne daß dabei der Drehimpuls des verbleibenden 
Kernrestes entsprechend geändert wird. Der einfachste 
Prozeß dieser Art (bisher experimentell nicht erfaßbar) wäre 
Hi(}) = nl (}) + e+. Da man zweifellos dem Positron wie 


dem Elektron einen Spin h zuordnen muB (beide kérinen 
an 


sich zur y-Strahlung vereinigen), so scheint es, als ob die von 
Fermi vertretene Hypothese, daß gleichzeitig mit einem 
Elektron ein Neutrino emittiert wird, auch hier herangezogen 
werden muß, wenn man an der Gültigkeit des Drehimpuls- 
satzes in den obigen Gleichungen festhalten will. 


Kiel, Institut für Experimentalphysik der Universität, 
den 30. April 1934. V LOCHTE-HOLTGREVEN 


Über ultraviolette Banden des HD-Wasserstoff-Moleküls. 


Da soeben Mitteilungen von JEPPESEN? und von DiEkF 
ind BruE® über einige Banden im Spektrum des HD er- 
schienen, sei über Untersuchungen an anderen Banden des 
HD kurz berichtet. Wir benutzten nicht eine Entladung in 
Wasserstoff alsLichtquelle, sondern eine solche in etwa 0,3 mm 
Argon mit etwa 0,02 mm HD, um eine selektive Anregung 
einzelner hoher HD-Terme zu bewirken. Von diesen können 
einfache Züge von Emissionsbanden zu den verschiedenen 
Schwingungsquanten v” des Grundzustandes 412+ führen 
(als Analogon zu den Lyman-Banden des H,) und die Analyse 
dieses für die chemischen Berechnungen wesentlichen Terms 
bequem ermöglichen. 

Die so entstehenden HD-Banden-Linien wurden im Ge- 
biet von 1000—1650 A im 1-m-Vakuum-Spektrographen 
aufgenommen. Die Deutung ist folgende, wobei als An- 
reeungsursache Fluoreszenz oder Resonanzstoß zweiter Art 
ffenbleibt : 

1. Die Argon-Linie ?P, — !S, 1066 A bewirkt die An- 
regungen: 


1v 4 


a) 18 (v”’ = 0,5; J” 1) > 2pollt+(v’ =3,5; J’ 2) 

und schwächer (etwa !/;); 

b) 19 1F+(w” 0,5; J°°= 0) > 2 paltt(v’ 36530’ = 1). 
Beide Linien stimmen auf 20 cm~! (0,2 A) miteinander 

überein. Ihre oberen Terme strahlen zwei Folgen von Reso- 


nanzdubletten aus (wegen 4J/ 1, dev beliebig): 
a) z2poiFt(v = 3,5; J” 2) > 1812+(J”" =1 und J” = 3; 
wv’ = 0,5; 1,5; 2,55 4,55 5,5; 7,5; 8,5; 10,5; 11,5 und 12,5) 


b) 2 palt+(v’ = 3,5; J” 1) > re81S+(J” =O und J” =2; 

v” wie unter a). 

Die Linien J’= 2 > J” = ı und J’= ı > J” = 0 fallen für 
lie höheren v’-Werte noch enger zusammen als für v’= 0,5 
und sind nicht aufgelöst worden. 

2. Die Argonlinie IP, — 1S, 1048 A bewirkt die Anregung 

ı sol!(v” 1,5;J’= 2) > 2 pall (vV = 0,5;J’ = 1) 

von diesem Term findet Ausstrahlung der Rotationsdu- 
bletten statt: 


E. Fermi, Z. Physik 88, 161 (1934). 

C. R. JEPPESEN, Physic. Rev. 45, 480 (1934) (1. April). 
G. H. Dıeke u. R. W. Biue, Nature 133, 611 (1934) 
(21. April). 


3 


Kurze Originalmitteilungen. 419 
2 palll(v’ = 0,5; J’= 1) > ıs0e!F(J"=-0 und J” = 2 
vw” =1,5; 2,5; 3,5 und 4,5). 


Viel schwächer treten die Q-Linien für J=ı und J=0 auf. 

Die Molekülkonstanten des HD wurden sämtlich in guter 
Übereinstimmung mit der Isotopentheorie gefunden. Die 
Nullpunktsenergie des HD beträgt 1888 cm =! (5,359 keal.); 
bei den höheren Schwingungsquanten v= 8 bis 12 machen 
sich kleine Abweichungen von der Isotopenformel bemerkbar. 

Der Befund von JEPPESEN, daß der Elektronensprung + 
für rs0!S+ — 2palllin HD um Ar = 135 cm " ! größer ist 
als in Hg, kann nicht bestätigt werden; wir finden nur 4» zu 
30 (+ 10) cm! für diesen Unterschied und den gleichen Be- 
trag für den Unterschied HD gegenüber H, bei dem Elek- 
tronensprung ıselY!+ —2pelF+, Die Bindungsfestigkeiten 
von H, und HD sind also nahezu identisch, denn die ersten 
Glieder der Lyman-Linien des H und des D differieren um 
denselben Betrag im gleichen Sinne; für die chemische Disso- 
ziationswarme ist also lediglich die Verschiedenheit der Null 
punktsenergien in H, und HD zu berücksichtigen. 

Berlin, Physikalisch-chemisches Institut der Universität, 
den 6. Mai 1934. H. Beurer und Kurt Mie. 


Uber eine gesetzmaBige Beziehung zwischen Kernabstand 
und Schwingungsenergie in Molekiilen. 

Bilden isotope Atome mit den Massen m, und m; (bzw 

m, und m;,) zweiatomige Moleküle mit den „reduzierten 

Massen‘ TE My + ma /(m, + my) bzw. u m’ + m‘ (mi + ms) 


1 2/ 
und führt man o Yu/u‘ ein, so werden die Ergebnisse det 
Bandenanalyse nach der Theorie dargestellt durch: 
G, o(v+4)—a2-w(v+4)?+y-w(vt })8—..-.; (1a) 
Gu w+ o(v’+ 4) x+w-+o?(v’+ 4)? | } 
= a 2 m P {I > 


für die Schwingungsenergie eines Quantenzustands wv über 
dem Potentialminimum v, = o und durch: 


B B, x(v + 4 + (+4)? —...; (2a) 


By B,+o* x + 03 (v’4 4) + y+ ot(v’4 4)? (2b) 
für die Rotationskonstanten, aus denen der Kernabstand bei 
einem Schwingungszustand ® berechnet werden kann nach: 


2 Er h m+ mM, | 
. B, 8a?.c m+ mg 
(3) 
| I h 2 Mı + Mg 
r = . 2 .0"* . 
B, S2*-c ~ mM, * My 


Führen wir hierin rein algebraisch eine stetig variable 
Größe z ein, so daß z vr } in Gleichung (1a) und (2a) 


und z o(v’+ 4) in (rb) und (2b) wird, dann ist für: 


G,=@ (1) auch: B,-o? = By (2) und r,=r,, (3) 


d. h.: für zwei verschiedene Schwingungszustände v und v’ 
isotoper Molekülarten mit der gleichen Energie (G, = Gv) 
sind die Atomabstände gleich, oder allgemeiner: schreiben 
wir die Kernabstände r, bzw. ri, als Funktion der Schwin- 
gungsenergie @, so ergibt sich eine identische Funktion 

r, = {(G,) =r, = I(@). (4) 
in Worten: der Kernabstand in isotopen Molekiilen ist ledig 
lich eine Funktion der Schwingungsenergie @, ist unbeein- 
fluBt von der Verschiedenheit der Quantenzahlen v bzw. v’, 
aus denen @, bzw. Gi, besteht. 

In Diagrammen mit r als Abszisse und @ als Ordinate 
liegen die Einzelwerte für @,, r, und für @,, r, iostoper 
Moleküle innerhalb der Meßgenauigkeit (< 0,01 A in r) auf 
ein und derselben Kurve. Geprüft wurden folgende Molekül- 
terme: Der Grundzustand des H, (nach JEPPESEN! und 
Hyman?) und jener des HD (nach eigenen Messungen) von 
@, = o bis 34000cm! (Dissoziationsenergie D = 37600cm~") 

Die Grundzustände des AIH und AID nach Messungen 

on Hoist und Huttuen*®. — Der tiefere Term, der von 


A 2 JEPPESEN, Physic. Rev. 44, 165 (1933). 
2 H. H. Hyman, Physic. Rev. 36, 187 (1930). 
3 W. Hoıst und E. HuLTHEN, Nature 133, 496 (1934). 
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Dıeke und Bıur! an H,, HD und D, (im Sichtbaren) 
gemessenen Banden im Bereich re = 0,99 bis 1,16 

Der Gesetzmäßigkeit rye = /(@,) scheint eine allgemeine 
Bedeutung zuzukommen, die alle Molekülterme, nicht nur 
bei Vorhandensein von Isotopen, beherrscht. Die einfachste 
Annahme eines Gesetzes, welches das Wachsen des re mit 
Ge von re (für Ge = 0) bis zu r = oo (für Ge = D) darstellt, 
ist: D—G D.e-t'(n—-r), worin ¢ eine Konstante 
für jeden Molekülterm in reziproken A bedeutet, oder um- 


getormt 


-log (x — SF). (5) 


Diese Forme! liefert schon eine sehr gute Naherung. Eine 
Prüfung am Grundterm des H, ergibt für G/D o bis 0,83 
den Wert ¢ als konstant innerhalb 2%; auch der Grundterm 
von O, und andere Moleküle zeigten eine gute Ubereinstim- 
mung. Weiteres Material, auch an angeregten Termen, 
wird demnächst ausführlich mitgeteilt werden. 

Die Formel (5) gewährt eine neue Möglichkeit zur Ab- 
schätzung und — falls sich die e-Funktion als streng gültig 
erweist — zur Berechnung der Dissoziationswärmen von 
Molekültermen. Es ist dazu lediglich nötig, für die Grund- 
schwingung und zwei hohe Schwingungsquanten (v = m 
und n) mit den Energien Gm und Ga die Werte ro, rm und ru 
zu kennen. Wenn die Näherung von re zu co in einer e-Funk- 
G, 
D 
öglich als durch die übliche Extrapolation der G,»-Werte, 

fiir jeden Molekiilterm auf besondere Weise zu D kon- 
rgieren. 


tion von | I } erfolgt, ist die Bestimmung von Dgenauer 


Universi- 
MIE. 


Institut der 
Kurt 


Berlin, Physikalisch-Chemisches 
6. Mai 1934 H. BeutLer und 


Das Ultrarotspektrum des schweren Wasserdampfes. 


Das Uitrarotspektrum von Wasserdampf mit verschie- 
denem Gehalt an D wurde im Gebiet von 2 „ bis 10 „ mit 
Quarz- und Flußspatoptik untersucht. Aus den verschiede- 
nen Absorptionskurven lassen sich den einzelnen Molekül- 
sorten fe Frequenzen (in em!) zuordnen. 

é 
1595 


igend 
v y 
H.O 3756 
HDO 3720 1380 
D,0 2775 - 1185 

Dabei dienten die Banden von H,O zur Eichung. 

Die Bande », tritt also bei HDO im Gegensatz zu den 
beiden symmetrischen Molekülen im Ultrarot auf. Sie ist 
aber bedeutend schwächer als », und macht sich nur bei hohen 
Konzentrationen an D als Nebenmaximum von r, von DgO 
bemerkbar 

Berechnet man unter der allgemeinen Voraussetzung 
von 4 Konstanten zur Beschreibung des Wassermolekiils 
(darunter ist die eine der Valenzwinkel, der nach MEcke? 
105° beträgt) und unter der Annahme, daß durch die Ein- 
führung von D die geometrischen und dynamischen Ver- 
hältnisse des Wassermoleküls nicht verändert werden?, etwa 
die Frequenz von r, von D,O, so erhält man den Wert 2750. 
Berücksichtigt man sinngemäß, daß die Anharmonizität 
ler Schwingung infolge der größeren Maße kleiner ist als 
bei H,O, so kommt man auf einen Wert von 2778, deı 
Fehlergrenze (5 cm~') mit dem experimen- 
reinstimmt. 
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innerhalb der 
tellen Wert iil 
Mai 1934, Institut fiir physikalische 
E. BARTHOLOME und K. Crusıus. 


(söttingen, den 14. 
Chemie. 


Neuere Untersuchungen über die Schwingungsformen 
von Geigenkérpern. 

Frühere Untersuchungen [Z. techn. Phys. 9, 491 (1928); 

Z. Phys. 62, 143 (1930); 72, 218 (1931)] haben ergeben, daß 

die Schwingungsform von Geigenkörpern auf das klangliche 

Verhalten von großem Einfluß ist. Es wurde daher auf 


G. H. Dıexe und R. W. Bug, Nature 133, 611 (1934). 
Mecke, Z. Physik 81, 313 (1933). 
TELLER, Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab 1934. 
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meine Veranlassung von Herrn H. Meıneı! eine Versuchs- 
reihe durchgeführt, bei der der Einfluß der Holzdicke auf 
die Schwingungsform dadurch ermittelt wurde, daß Boden 
und Decke, meist an der geschlossenen Geige, allmählich 
abgearbeitet wurden. Hierbei wurde die Änderung der 
Schwingungsform in mehreren Zuständen nach dem früher 
von mir angegebenen Verfahren mittels Abtastkondensator 
untersucht und zugleich die klanglichen Eigenschaften ver- 
folgt. Um hierbei die Anregungsbedingungen möglichst 
konstant zu halten, wurde eine mechanische Anstreich- 
vorrichtung mit endlosem Streichband benutzt. Eine 
Eichung der Abtastapparatur hat gezeigt, daß die früher 
von mir gemessene mittlere Amplitude des Geigenkörpers 
wohl etwas zu gering war; es ergaben sich, allerdings nur 
bei sehr starkem Anstrich mittels des Streichbandes, 
Amplituden bis zu 10 u. 

Karlsruhe, Lehrstuhl für theoretische Elektrotechnik und 
Schwachstromtechnik, den 16. Mai 1934. H. BackHaus. 


Über die Erregung künstlicher Radioaktivität in 
verschiedenen Elementen. 


Es wurden mittels Magnetfeldaufnahmen in der Wilson- 
kammer bei Bestrahlung mit Polonium-a-Strahlen folgende 
Resultate erhalten: 

1) Lif + a} = B? + n} 
a 
Be} + et 
Die angeregte Aktivitat wurde noch einige Minuten nach 
Unterbrechung der Bestrahlung beobachtet, die Lebens- 
dauer muß also einige Minuten betragen. Die Energie der 
Elektronen, die nur 5 cm Luftäquivalent vor Eintritt in die 
Kammer zu durchlaufen hatten, ist maximal 3 » 105 Volt. 
Nach dieser Beobachtung sind vermutlich die Neutronen 
des Li alle dem Li, zuzuschreiben; damit wird die Be- 
rechnung der Neutronenmasse aus einem entsprechenden 
Prozeß für Li, hinfällig. Außer positiven wurden vereinzelt 
auch sehr langsame negative Elektronen beobachtet. Diese 
könnten durch folgenden Vorgang erklärt werden: 
ta) Li} + a = Be!’ + H! 
‘\ 
BY + ¢ 
Die Massendefekte der Atomarten stehen mit beiden Pro- 
zessen in Ubereinstimmung. Die angenommenen Protonen 
können wegen der vorgeschalteten 5 cm Luftäquivalent 
nicht beobachtet werden, da sie maximal etwa 0,7 - 10® Volt 
Energie besitzen können. 
2) Fi®* + a} = Na#? +n 


4. 2 
Net? + et 
Dieser Prozeß wurde nur durch die während der Bestrahlung 
emittierten positiven Elektronen nachgewiesen, eine Lebens- 
dauerbestimmung war also nicht durchführbar. Das magne- 
tische Spektrum der positiven Elektronen wurde ausgemessen 
und ergab als obere Grenze 400000 Volt. Es wurden auch 
einige wenige durch die Neutronen in der Wilsonkammer 
ausgelöste Sekundärstrahlen beobachtet. 
3) Zn+a=—Ge+n 

a 

Ga + et 
Es kann nicht entschieden werden, ob hierbei das Zink- 
isotop 66 oder 68 in Ga®® bzw. Ga”! übergeht. Der Effekt 
wurde in der Wilsonkammer festgestellt. 

4) Außerdem wurden die von Fermi? bei Neutronen- 
bestrahlung gefundenen künstlichen Radioaktivitäten von 
Al, Si, P, Cu und Zn bestätigt (die drei ersten auch in 
der Wilsonkammer) und die Lebensdauern für Al, Si und P 
mit dem Geiger-Müller-Zählrohr gemessen. Für Al ergab 
sich Ty = 10+1 Min., für Si Ty = 3 +1 Minute, für P 
einige Stunden. 

Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Institut für Chemie. 
Lıse MEITNER. 


1 Dissertation erscheint demnächst. 
2 E. Feri, La Ricerca Scient. (V) 1, Nr5 u. 6 (1934). 


in Leipzig. 





